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Erfies Kapitel. 


Ei paar lange Arme, ein Roc mit kurzen Schößen, 
ein Hut mit breiter Krämpe — das ift Seinil Ein Sprung 
zur Thlire, ein Kuß, ein Drud — und er hat gar fo lange, 
gar fo kräftige Arme! — und dann — 

„Aber, Heinil was denfft denn bu?“ 

„Was ich denke? ei, Beftel daß ich Kurigrig bin!“ rief 
er und fohnüffelte mit Behagen den wirzigen Bratenbuft. . 

„Sa doc! aber was möcht’ft du gerad’ jet wohl am 
hiebften haben?“ 

„Hmi einen Eierrabm? ober ’'ne Charlotte Ruffe,” gab 
er zur Antwort, indem er mir in ba8 Heine, mit voten 
Teppich belegte Wohnzimmer folgte. 

„Du abjheulicher, alter Feinjchmeder! Dentft auch 
immer bloß ans Efjenl” xief ih aus mit Thränen in ben - 
Augen. 

„Aber, Liebfte, wie kann ein Mann zur Effengzeit an 
etwa8 Anderes denken?“ fragte er, warf feinen Hut hin, 
ohne zu fehen wohin, und that dann bei dem Schred- . 
rufe, mit welchem “ feine Handlung begleitete, einen fuß- 
hoben Sab. 

„aber, Heinil bu baft ja deinen Hut gerade in die 
Erömefpeife gelegt! ich Habe fie hierher geftellt zum Aus- 
fühlen!“ war meine fehmerzerfüllte Antwort. Und dann 
padte ich daS gräßlide Ding am feiner breiten Krämpe 
und hiel!’8 Hin, während große ggIbe Kledje von ihm 
herab auf den Teppich tropften. 

„Beim Zeus“ vief Heini mit tragifchen Pathos; ner 
ift Hinle ; 

„Der Rahm — unwieberbringlich verborben!” 
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„Nein, nein, der Hut! und .ich Hab’ ihn mir geftern 
erft für brei Dollar gefauftl“ | 

„Heinil darf ich ihm ins Feuer werfen?“ fragte ich mit 
bebendber Stimme. „Ich wiirde mich unfäglich freuen, ih 
brennen zu fehen.“ 

„Ei gewiß, meine Liebe! foche ihn, wenn’s biv- Spafi 
madt, zu was bu willftl“ verfeßte er mit einer folchen 
Ernfthaftigkeit, daß ih einen Augenblid baftand Halb Ian 
end, halb weinend — eine Stimmung, die Heini-alß eine 
„famofe Meine Abwechfelung“ zu bezeichneit Tiebtee Dann 
trug ih den Hut in die Wafchlüde und fpillte ihn mit 
Taltem Wafler ab. MS ich zuriidfam, faß Heini fhon auf 
feinem Plate am Tifche; ich hatte eben das Fleifh aufge 
tragen, unb Heini ben erften Bifen zu Munde gebradt, 
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...al8 bie Klingel ertönte, 


„Daß dich das Mäuslein beif’!? rief Heini; und wenn 
er biefe Revensart brauchte, dann wußte ich, daß etwas 
Außergewöhrnliches vorgegangen war. 

"Was giebt’8 denn, Heini?“ fragte ich mit einer Miene 
des Schreden®, 

„SH hab’ Inglehart zu Tifch gebeten und, auf mein 
Wort! 5i8 zu diefer Minute mit feinem Gebanfen mehr 
daran gebadht.“ 

Worte find nicht imftande zu fehildern, wie id) in bie- 
fem keitifchen Augenblide ausgefehen habe.  Heini fehüttelte 
ben Kopf und ein langer Seufzer entrang fich feiner Kehle. 
Er ftütte feine Körperlaft auf Meffer und Gabel und Vieß 
feine Augen baltlo8 durch das Zimmer fohweifen. 

Die Klingel erfchallte abermals. 

„Liehfte Eljal deine Dienerfchaft ift nicht fehr gut ge- 
raten,” fagte er enblich mit Mäglicher Betonung und er- 
bob fi. 

„Kiebfter Heinil bu bift ber riidfichtSlofefte Dienfch, der 
mir je vor bie Augen gelommen iftl Ein Kalbes Dutend 
Kartoffeln, keine Meblipeife — und Gäfte zu Tifchel“ 
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„Könnteft bu denn deinen Eierrahın nicht wieber in 
Ordnung bringen? Inglehart wirbe doc fein Iota von 
ver Gefhichte merken!” meinte Heini mit einer Miene, bie 
mid, fo verbrieflich ich auch war, zum Laden brachte, 

„Dil Made die Thüre auf und bleib’ oben im Sa= 
Yon, bis ih dich rufe; und, Heimil ich hoffe allen Ernftes, 
daß du, zur Strafel wirft Hungern müffen wie Tantalus." 

Er ging. Ich Hörte, wie er treppauf ftieg; ich fühlte, 
daß alle Rouleaus aufgezogen, alle Fäden geöffnet wurden; 
ich wußte, daß Heini e8 nicht unterlaffen Tonıte, alle Dede 
von den Stühlen zu zerren und feine Beine auf dem Sofa 
zu ftreden; aber vergleichen «Dinge brachten mein Gemilt 
Schon Yange nicht mehr in Aufrufe — wenigftend banı 
nicht, wenn ih nicht Zeugin davon war; ich machte mich 
alfo an bie Arbeit, meinem Diner eine neue Geftalt zu 
geben. 
Dant einer Einrichtung, die ich frühzeitig in meinem 
Eheleben zum Gefeß erhoben Hatte, erfuhr das ZTafeltuch 
feinen Wechfel. Ich hatte Äpfel zu Haus, welche al$ Nad;e 
fpeife dienen fonnten. Auch eine geringe Menge Hottig 
"war. da, den ich aber feines herrlichen Aromas wegen fr 
meine Schwefter al8 Delikateffe aufzuheben gemwillt war. 
Endlih fanden fih noch eingemachte Pfirfihe vor; auch 
gelang e8 mir, ein wenig Sahne von meiner Nachbarin 
zu befommen. Könnt’ ih nur Heinis Ohr erreichen und 
ihm zuflüftern, baß er feine zweite Taffe Kaffee zu erwwar- 
ten habe — er Hatte. eine bereit8 getrunfen — fo brauchte 
ich .nicht8 weiter zu thun; e8 war auch wirklich feine Zeit 
mehr dazu, benn Heini blieb über. Mittag jelten Yänger 
als eine Stunde zu Haufe, 

SH zog ein anderes Kleid an; mein puterrotes Geficht 
konnte ich freilich nicht mechfeln; und jett gab ich ihnen - 
dur) das Läuten ber Glode das Zeichen zum Herunters 
fommen. - 

Zad Inglehart war der Bufenfreund meines Manucs; 
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er befaß infolgebeffen auch meine Freundichaftl. Er. war 
ein Junggefelle, ein prächtiger Menjd, feh8 Fuß Hoch und 
eben in das breißigfte Lebensjahr getreten; ich Hielt ihm, 
mit Ausnahme von Heini natlirlih, für den bibfcheften 
Mann auf Erden. Er Hatte ein dunkles. Antlit; feine 
Zitge waren fharf und trugen, wie Heini zu jagen pflegte, 
ein ariftofratifche® oder antile8 Gepräge; und feine Kleider 
faßen ihm, im Unterfojiede von Heinis Kleidern, ausge- 
zeichnet: ob fie alt waren ober neu, fehwarz oder grau, 
fie fahen immer aus, als ob er in fie hineingewachlen 
wäre Er war von fohlanfer Figur, breit über die Bruft, 
leicht und gefhmeibig; Turz,‘ ganz die Perfönlichkeit, um 
einen bewunberungswitrdigen Heros abzugeben. 

"„Zad," fagte Heini, als fie in das Efzimmer traten, 
„meine Grau ift, auf mein Wort! eine Hausfrau, wie fie 
im Buche fteßt. Denke bir, was fllr ein Tolpatfch ich ge 
meien bin! ich habe’8 ganz vergefien, ihr durch den Fried- 
rich fagen zu laffen, daß du heute unfer Gaft fein werbeft; 


und wir hatten und eben au ben Tifch gejett, um zu effen, _ 


als du das erfte Dial Fäuteteft!” . 

„D Heinil Heinil“ rief ih ihn an in meinem Innern; 
„wozu war's nötig, ein Wort Hierliber zu verlieren?“ und 
wäre der Gebanle eine Stimme gewejen: er würde ihn 
im Nebenzimmer vernommen Haben auch bei gefchloffener 
Thüre, 

„Das täut mir wahrhaftig herzlich Leid!“ verfette Jad, 
feine, gewohnte Sicherheit verlierend. „Ich fllrchte, daß ich 
Frau Harman recht niel Ungelegenheit gemacht Habe.“ 

„Ah, bittel glauben Sie Dad das nicht!” fagte Frau 
Harman, ihren fanfteften Ton anfchlagend; was, im Hin- 
blid auf die Erregung ihres Gemlites, ihren Wefen wirk 
lich alle Ehre machte. as 

„Dann ift ja alles in befter Orbnung,“ rief Heini und 


feste fi in frohefter Laune nieder: „du weißt, wir effen nie: 


anders als auf filbernem Gefchirr; und unfere Köchin ift 
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in Anbetracht des Lohnes, welchen fie befommt, ein ganz 
außerorbentliches Wefen. Frau Harman fhenkt Dir, ober 
vielmehr mir, Berzeihung; fie befigt den Frobfinn und 
ben Sleihmut. eines Engels: du fannft fie nicht aus ber 
Saffung bringen! — Sag’ mal, LXiebftel giebtS noch eine 
zweite Taffe Kaffee? Hoffentlich ift er Hitbich Heiß.“ 
nd ja,” verfette ich mit Heiterkeit, während ich feinen 
Blic zu treffen fuchte und meine Augen auf ihn gerichtet 
bielt, fo daß e8 gefchah, daß ein Meines Bächlein ber brau- 
gen Flüffigkeit fig über das Tifchtucdh ergoß. Aber nein: 
diefer Tolpatih von Ehemann mochte nicht zu mir hin 
überfchauen! Ich wollte ’8 ihm telegraphieren, daß biefe 
Taffe alles fei, was’ er verlangen bitrfe, fofern ber Bor- 
rat reihen follte. Die Sahne wurbe jetzt auch Inapp, denn 
ich Hatte etwas davon für die Pfirfiche genommen, und ich 
that ihm das denkbar befcheidenfte Maß in den Kaffee, wäh- 
vend ich ihm die Taffe mit einem fehr deutlichen Blinzeln 
Binftellte und mit ben Lippen pantomimifch zu verftehen 
gab, daß fiir ihm nichts mehr da wäre. . 

„Ch?“ fragte Heini, der ganz Auge und Ohr war, aufs 
merljam. 

Ih machte mir fogleich emfig mit ben Löffel zu thun, 

„Bitt? hin: ich dachte, du mwollteft mir etwas fagen,“ 
meinte Heini mit ber Miene eines Engels, bie aber fo 
wunderbar zeitgemäß war, daß meine zuvor fhon roten 
Wangen jest ausfahen wie leibhaftige Flammen. 

„Höre ’mal, Elschen! du Haft mir nicht Eahne 'genug 
in den Kaffee gethan,“ fpradh er weiter, während er fort . 
und fort in feiner Taffe rührte. „Ich bin ein närrifcher 
Kauz, was den Molla anbetrifft,” fette er Hinzu, indem 
er feinem Freunde unbefangen zulächelte, deffen Taffe reich» 
lie mit Sahne verfehen war; „wenn er nicht die richtige 
Sarbe bat, fo fan ih ih überhaupt nicht trinken. — 
Elfa, und er job die Taffe zu mir Hinüber; ich aber 
— ih Hatte eben erft sotto voce den Höcft unchriftlichen 
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und barmberzigkeitslofen Wunfch gethan, daß bie Flüffig- 
feit ihm’ bie Xippen verbrühen und ihn fo zum Schweigen 
bringen möge. Mit Widerftreben goß ich ein paar Trops 
fen in die Taffe, jah ihm dabei aber fdharf ins Auge. 

„DO! ich merke, du haft nicht Sahne genug!" und ver- 

" ftändig nidte er mit dem Kopfe, alS wenn er hätte fagen 
wollen: „Zolle doc meinem Scharffinn Anerfennung!” 

Das war zuviel! ich Hätte auf der Stelle von Herzen 
weinen können. Ich wußte jett beftimmt, daß Iad um 
feine zweite Taffe bitten, feine zweite Tafje annehmen wilrb 
und meine Beflicchtungen erwiefen fih als wahr. Was 
nütte’8, daß ich verficherte, es fei Sahne im Überfluffe ba 
— woburd id mich einer jener Heinen Artigkeitsflinven 
f&yuldig madıte, die wohl mit dem Hausftande der Muts 
ter Eoa auf die Welt gelommen fein dürften —: Iad Iehnte 
fehe höflich ab, und in Gebanten fchüttelte id bie Benlx 
Fauft gegen meinen Tolyatih von Mann. 

- Was mich bewog, um Entfhulbigung zu Sitten, als 
-ich die Pfirfihen auf den ZTifch brachte, wiffen nur jene 
boshaften Geifter, welche mit ber Frauenzunge ihr Spiel 
treiben, wenn ber Berftand nicht auf dem Poften if. 

„D bir mall eine famofe Gefchichtel dag muß id 
dir erzählen!" fchrie Heini. „Elja Hatte einen köftlichen 
Eierrahn bereitet; rate mal, womit er gepfeffert worden 
iftl“ und er fing an, aus vollem Herzen zu lachen. 

„Ad bitte, HeinilY fagte ih, von Verzweiflung ers 
griffen. 

„D! bu Hafl’s doch nicht ändern können, Betel _ 
Du weißt ja, ad, ’8 giebt Leute, die, wenn fie einen 
KRapitalftreih führen, manchmal mit Beiben Beinen in bie 
Sade fpringen, wie’8 im Bolfsmunbe Heißt: ih bin nun 
freilich nicht mit den Beinen, aber — mit dem Hute in 
ben armen Eierrahm von meiner armen Elfa gefahren 
— ein famofer Wi! He? doch ein famofer Wis! — Na, 


gar mande Frau Mage, aus der Haut bierob gefahren 
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seat nicht mwahr?.’8 wär’ mir aud) redit gefchehen! Aber 
Elfa, mein herziges Frauchen, Hat, dent dir! bloß ver- 
langt, baß fie den Miffethäter von Hut verbrennen barf.“ 

Jads Lachen war ziemlich gezwungen. Ich hatte Furcht, 
baß er die Thränen jehen möchte, die mir in die Augen 
- traten. Was Heini anbetrifit, fo jheue ih mich, e8 aus- 
zufpredden was ich ihm im biefem Augenblide anzuthun 
fähig gemwejen wäre, Bu einer andern Zeit.hätte ich viel- 
leicht gelacht: aber mein Ärger und Kummer waren fohritt-. 
‚weife gewachfen, bis mir jett. die Bitrde thatfählih auf 
das Herz rollte und alle Kraft benahm. 

„DO Yad, du folteft — Sag’ mal, Elfe, Yt nicht noch 
- etwas Honig da?“ fragte Heini, indem er fid, forglos und 
beiter wie ein fümmerlicher Himmel, zu mir wendete, 

Das Wörthen „Nein“ ftand fhon auf meinen Lippen, 


aus Groll darüber, daß e8 nicht möglich war, biefen Ired» we 


hen Menfchen zur Nuhe zu bringen. Aber da ih nie 
bisher eine Lüge gejagt hatte und mir Die umentwegte 
Miene fehlte, welche die Gewohnheit diefer Sünde verleiht: 
fo wußte ich, daß mich Gefiht und Stimme im nämlichen 
Augenblide Lügen ftrafen wilrden. Auf die Gefahr Hin, die 
* Adhtung meines geneigten und hriftlichen LXefers zu verlieren, 
will ich befennen, daß ich in diefem Augenblide alle möglichen 
Ausflüchte herbeimünfchte, die mir die Nettung biefes fo 
Yange fon für meine Schwefter verwahrten -Honigs er= 
möglichen könnten. Aber Heinis Bid ruhte auf mir. 
„Sa, ich glaube, ’8 ift noch welder da — ein ganz 
Hleines bißchen,” entgegnete ih, der Wahrheit wenigftens 
Halbwegs die Ehre gebend; und e8 fam mir fo vor, als 
fei ih Heini ein Nätfel, venu er gaffte in einem fort auf 
die Veränderungen, welde, wie mir mein fhulbbewußtes 
- Herz fagte, mit meinem Gefihte vorgingen. 
„Bring’ ihn uns dod, Scha! — Yad, ’8 ift ber befte 
Honig, den beine Zunge je gefehmedt Kat; bi fannft ihn 
audı in biefer ©egend bes Landes gar nicht belommen. — 
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Ein guter Freund von mir, Net Talbot, der in Santa 
Barbara eine famofe Farm befitt, Hat ihn mir gefchidt. 
Die Blumen dort feinen dem ‚Honig befondern Wohls 
geruch zu verleihen. — Denke dir, mein Liebchen,“ fprad) 
er zu mir gewenbet, als ich ihm bie Bildhfe mit einem 
zahfüchtigen Wunfche, daß e8 ihm übel vom Inhalte werben 
möchte, .in die Hand gab. „Da, Jadl Tofte mal; aber, 
- glaub’ mir, bu wirft nicht beim Verfuche ftehen bleiben! 
Da, zugelangt!" 

Und fie blieben nicht ftehen beim Verfuche: fie machten 
die Schüffel — bie ganze große Schüffel — leer biß auf 
den Grund — 

Doh Halt! ich darf meiner Feder nicht geftatten, mit 
mir davonzulaufen, 

E8 mag genügen, wenn ich hinzuflige, af diefe Mahl- 
zeit ihe Ende fand. Ich weiß nicht, ob ich einfältiger bin 
alg die meiften Übrigen Frauen; aber al8 Heini und Jad- 
aus ber Stube waren und Yad, nahbem ich mich enbgil- 
tig von ihm verabfohiedet hatte, die Treppe Hinaufpolterte, 
um feinen Hut zu holen, da hab’ ich mich Hingefetst, Hab’ 
ein Tafhentud) an meine Augen gebrädt und Hab’ ge. 
flennt wie ein Schulmäbden. 

Heini fand mich fo, als er, wie's feine Gewohnbeit war, 
in die Stube kam, fi den Abfchiebsfuß zu holeır. 

„Aber, Hein’ Frauen! was ift denn 1089 vief er 
fragend. 

IH winkte ihm zu, ftille zu fein, 

„Sad kanns ja nicht Hören,“ meinte Heini sotto voce; 
„er fteht vor der Hausthlre,” 

„Ih frage nicht darnadhl geh nur, geb! und Taffe mid. 
allein!“ ftammelte ich fchluchzend. 

„Aber was ift denn 108? was hab’ ich bemm verbro- 
Gen? Darf ih bir denn keinen Kuß geben? Bift du milde?“ 

„Nein, nein! Du brauchft mich nicht zu füffen — mir 
Kiegt: nicht8 am deinem Kuffe — geh’, geh’ nur! Nu, 
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wirft dur gehen!?4 und ih ftampfte auf wie bas böfefte 
Mannweib. 

E nSatwoBl, «getviß — aber wenn. du fehen wirft, vaf fie 
° mich auf einem Brette heimgeihafft bringen,” fagte er mit 
feierlicher Betonung. 

„3 jeher’ mich nicht darum — Yanfl“ rief ih aber- 
mals; und dann fühlte ich, daß mir langfam Das Haar- 
zu Berge ftieg. Was hatt’ ich gejagt? follt’ ich Hinter ihm 
berrennen? Was wlirbe die ganze Green- Street jagen, 
wenn man ein Weib mit zerranftem Haar, rotgeweinten 

- Augen und einem Wifchtuh in der Hand Hinter ihrem 
Manne einherftiirzen jähe? Dann aber fam bas fürchter- 
liche Bild, welches meine Phantafle beftiirmte, — Heinis 
bobe Geftalt inmitten von Fremden in ba8 Haus getra= 
gen! Ach du mein lieber Himmel! und ih — Ich hatte 
das gottesläfterliche Wort gefprodden, daß ich mich nicht 
„drum foheren wirdel Was follte werden aus mir? Wie 
foltt’ ich den Neft des Tages verbringen? Heinis lebte‘. 
Worte, Heinis letter Blid ‚würden mid unabläffig ver- 
folgen. Und was Hatte denn ber arme Denfch - eigentlich 
verbroden? Er, o! konnte gewiß feine Hände in Unfhuld 
 wafchen, während ich doch jegliche Ehriftentugend, beren 
Befit fonft meinen Stolz bildete, fo gut wie verleugnet hatte, 
Armfelige Denfgennatur! — fo glüdtih, fo namenlos 
-glüdlih noch vor faum einer Stunde; und jegt darnieber- ' 
gebriidt dur) die armfeligften Kleinigkeiten, graufan und 
unglüdih und undriftlid. . 

Ein paar Minuten no wartete ih; ich hoffte, er werde 

zurüdfommen; aber mein Warten war umfonft. 


Zweites Kapitel. 


Eine Stunde vor Heinis Heimkunft fam ich mir glüde 
licher vor, als ich jemals in meinem Leben gewejen war, 
Meine Seele fühlte fich jo vein und Hehr im ihrer. neuen 
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Freude, daß fie die ganze Welt Hätt’ Yumfaffen mögen. 
Lina, wollte enblih kommen! Ich Yielt ihren Brief in 
ber Hand. ° . e 


„Liebe Elja! — Endlich fol der Iangverjprochene Befudh 
abgeftattet werben. Im Dftober, im Monat ber reifen 
Trauben und roten Blätter, wirft Du mich vor Deiner 
Thüre finden. Und ih komm’ diesmal nicht zu Dir als 
eine Hoffnungsarme, wenngleich ich den Dreißigen nicht 
mehr fern bin. Du madft Dir feine BVorftellung davon, 
wie jugenblich ich getworben bin, feitvem Nathan fich wer- 
beiratet und feine drei Kinder zu fi) heimgenommen hat. 
Sch vermiffe fie recht fehr, da mir die Aufficht über fie 
obgelegen, feitvem Abi jech8 Jahre alt war. E8 Haben 
Berge von Sorge auf mir gelaftet; aber jet ift alles glatt 
und behaglih, und ih Hab’ im Sinne, mein Leben jett 
auch zu genießen. Wenn Du in ben. euch befreundeten 
Kreifen den einen oder andern Herrit wiffen follteft — aber 
was ift das für ein Unfinn! Nimm an, ich hätt’ ihn nicht 
geigrieben. Ich will Dir fagen warım, wenn ih bin- 
fomme. Bi8 zu biejer Stunde bes Glüdes Iebe wohl!“ 


E83 waren einige Wenbungen in biefer furzen Anzeige 
enthalten, welde meine Berwunberung bervorriefen; aber 
ih war viel zu gliutlich, alS daß ich ber den Sinn ber- 
felben gegrübelt hätte. Der einzige Gedanke, welcher mid 
erfüllte, war, daß Lina kommen wollte Der Zeitpunft 
war ebenfall8 günftig., Das große Reinmachen war vorbei. 
Heini hatte mir einen fhönen neuen Brüffeler Teppich für 
meinen Salon gelauft; und da® Balkonfenfter und bie 
Kletter= und Hängegewächfe, die mein Wohnzimmer fhmild- 
ten, lieben unferem Heim einen Auftrih won befonderem 
Comfort und faft von Eleganz. \ 

Um allem Glüde die Krone aufzufegen, war Heinis 
Gehalt erhöht worden; und unfere Meine Privatwelt' er- 
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glänzte im Sonnenlichte des Gebeihens, fobaß unfere Herz 
zen froh uud Ieicht waren und uns die Gegenwart und 
die Zukunft gefichert erjchienen. 

Ich fah Heinis Nachhaufelunft mit Sehnfucht entgegen, 
um ihn der frohen Kunde teilhaftig zu maden. Du müß- 
teft Heini Tennen, Tieber Lefer; ein jeder follte Heini fen 
nen; und wahrlich! ich jhreib’ Dies Büchlein lediglich zu 
dem Zmwede, vem ganzen Weltall meinen Heini befannt zu 
maden! Nicht etwa, weil er auf irgend eine Weife be= 
fonder8 hervorragend fei; aber er befißt von allen Män- 
nern, die ich gefehen, gefannt oder won denen ich gehört 
babe, bie wenigften Fehler, die männlichften Kugenden und 
das bejcheivenfte Maß von Harmlofigkeit. 

Sch heiratete ihn, erften® weil er fchön war, und ziveis 
tens weil, er gut war. Ich weiß wohl, ich follte den Lür- 
perlihen Vorzug nicht iiber dem fittlichen feßen; aber wie 
wäürbe ich jemal8 Kenntnis von feiner Tugend erhalten ' 
haben, wenn ich nicht zunädft buch fein Geficht zu ihm 
bingezogen worden wäre? Sein lodiges Haar zeigt jeht 
freilich ein paar graue Stellen und aus den Winkeln 
feiner Hübfchen braunen Augen ziehen fich ganz feine, faum 
ficgtbare Fälthenz aber — fol ich’8 befennen? — obgleich 
mand’ wechjelvolle8 Jahr dahingegangen ift, feit wir wor 
" dem Altar die Hände ineinander legten — wobei er alle 
Antworten gewiffenhaft am der falfchen Stelle gab, und 
den Trauring aus Yauter Nervofität dur die Finger 
fchlüpfen ließ, fobaß zwei Kirchenbiener gerade Rinfzehnt Tange 
Minuten fugen mußten, worüber der Geiftliche ärgerlich 
wurde umd. bie ganze Berfammlung ein hörbares Lächeln 
von fi gab — ith Tiebe ihn Doch troß aller. feiner Fehler, 
und Tiebe ihn ndeh. 

„Heini ift eim guter Junge, aber ein Tapp-ins-Mus,* 
meinte bie alte Großmutter Harman, während fie fo fteif 
dafaß mit ihren fünfundneunzig Jahren und dem fchot« 
tifchen Mullhäubchen, daß fie meinen fiebzehn Yahren wie 
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eine Art von Kompromiß erjhien zwifhen Natur und 
Mumie. . 

- „Er war immer ein Tappeins-Mus, fehon wie er erft 
fo groß war,” und fie zeigte mit ihrer Hand auf Fußhöße 
vom Boden, „Aber 8 ift Doch ein guter, recht berzend- 
guter Bengel, der Heinil“ fegte fie mit einem matten %- 
heln Hinzu, „und ich glaub’ nicht, daß feine Frau jemals 
Urfadhe erhält, über ihm Klage zu führen.“ 

Ih Habe natiirlih auch niemals Urfache zur Klage ge 

“ funden; aber freilih, damit bat das alte gute Miütterchen 
recht gehabt: ber Tappsind-Mu8 ift er gar oft gemwefen! 

Aveline ger Lina, wie meine Schtvefter immer gerufen 
murbe, hatte uns feit Jahren keinen längern Befuch mehr 
gemacht. Hie und da war fie, wenn fie mit den mutter 
Iofen Kindern meines Bruders Nathan in die Sommer 
frifhe in® Gebirge reifte, auf sin paar Stunden bei uns 

»eingefehrt. Sie war ein fröhliches, fchönes, munteres 
Mädchen, und fah weit jünger aus als fie war; fie war 
lebensooll und lebensfrifch, geiftreih und wigig, und fanft- 
mütig wie ein Neh. Wir Bingen fo fehr an einander, Lina 
und ih! und fie war das einzige Diug auf ber Welt, auf 
welches ich ftolz war, meinen Mann natürlich ausgenommen. 

Wir hatten uns, fo lange wir getrennt von einander 
waren, regelmäßig geichrieben; und Linas Briefe waren 
fo mufterhaft, daß fie verdient hätten gebrudt zu werben; 
wenigftend fagte das Heini, und e8 war auch in der That 
fo: Nach meiner Auffaffung Bielten bie Briefe der Frau 
von Sevigne zum Beifpiel mit Linas Briefen feinen Ber 
gleich aus, \ 

Mehrere Sabre Yang war fie an die Haushaltunge- 
und Kinderforgen gefeffelt gewefen, da fie mutig am ben. 
Play von meines Bruber8 Frau getreten war ımb bie 
Leitung von befien Heim übernommen, bie Aufficht ü 
bie. Dienftboten geführt und ihre Zeit der Erziehung von 
feinen drei Knaben gewidmet Hatte, - 
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Und jet ftand fie im Begriffe, und einen längeren Be- 
fuch zu madyen, juft fo lange wie’8 uns behagen wilrbe, 
fie zu behalten, Ich wußte, was ihre Befuche bebeuteten 
— weniger Sorge und Arbeit für mid, die Verfchönerung 
unferes® Haushalts dur allerhand Put- und Schmud- 
arbeit, allerliebfte Gefchente, mehr Zeit für Befuche 
und Zerftreuungen, prompte Beforgung aller häuslichen 
Näharbeit, Heitere Abendftunden, mufifalifhe Genüffe im 
Überfluß, Anfertigung, beziehungsweife Inftanbfegung 
meiner Frühjahrsgarderobe, Modernifterung meines alt» 
fräntifhen Hutes, die Verjüngung meines Selbft; Lachen, 
Thätigkeit, Sonneufhein und Schönheit alS Beigaben zum 
täglichen Leben, al8 Lederei zum täglichen Brote. 

Sch rannte nach dem Oberftod, madjte die Runde burd) 
alle Zimmer und unterzog bie Gaftlammer einer forgfäl- 
tigen Infpeftion. Lina follte das fhönfte Zimmer haben: 
in meinen Augen ein Kabinettsftückhen won Sauberkeit 
und Eleganz. Alles war fir und fertig, Die Deden, bie 
ich eigenhändig geftidt und gefäumt hatte, ruhten im fchnee- 
iger Weiße auf ben Daunenliffen bes fehönften Bettes. 
AU’ die Kleinen, nur bei Gefellihaften an da8 Tageslicht tre- 
tenden Spiegelihrant-Nippfachen wurben aus den Schachteln 
genommen und auf bem Tifche gruppiert. Kein Stäubchen 
lag auf ven Deden, Käufern, Bettoorlagen; fein Sledchen 
war auf den Glad- und Marmorfaden. Ah war ftolz 
auf ven Befitz eines Gaftzimmers, das in meinen Augen 
ein Mufter der Bolllommenheit war. 

„ALS Lina zum legten Male da war,” fpracdh ich zu der 
freubeftrahlenben Berfon, die mir mit einem ziemlich flart 
gerdteten Antlit aus dem Spiegel entgegenfhaute, „ba Yag 
fein Teppich auf diefem Fußboden; ein Wafdh- und Ef- 
tifh von Fichtenhoh,, ein einziges Bettgeftell und häßliches 
Porzellan aus einem Auftionsladen waren bie Beftanbteile 
unferer armfeligen Einrichtung. Und jet, welch ein Ge= 
genjagl Für die Frau eines armen alten Hilfsrebakteurß 

2 


Google 


18 So’n Mann wie mein Mann. 


bebitnft micdh’8 als eine wirkliche Großthat; und Lira wirb 
feben, daß wir in der Welt vorwärts fommen! Und dann 
no der Salon!” 

IH eilte Hinunter, eifrig wie ein Kinb nach feinem 
Spielzeuge und dffnete die Thüre biefes geliebten Raumes, 
Die Zaloufien waren Halb geichloffen, die Roulenur ber 
untergelafien. "Ein angenehmes Zmielicht milberte bie At- 
mofphäre; in ihm erfchienen die hellen, munteren Farben 
bes Teppich8, deren Zufammenftellung zugleih Wärme und 


| 


Abwechielung zeigten, wie unter einem Schleier; und bie 


nieblihen Nippfachen, die Spitenvorhänge, bie grauen 
BVolftermöbel, der in Rofenholz gerahmte Wandfpiegel — 
ber mir befonder8 ans Herz gewadhfen war und meinen 
größten Stolz bildete (hatte ich doch, um mid, in den Be- 
fig diefes Iangerfehnten Möbel zu fegen, mich monate 
Yang ohne Dienftmäbchen beholfen!) — das alles paßte 
fo tunftgeredht zu der fchiefergrauen, mit roten Tupfen 
burchfetten Tapete, 

Welche Freude Lina empfinden wiirde über biefe Be- 
weife unferes Gebeihens! Ich fah im Geifte ihre Augen 
glänzen, hörte ihre eifrigen Lobfprüche. Und noch immer 
wußte mein Mann, mein Heini nicht8 von ihrer Ankunft. 


Drittes Kapitel. 


Mit welcher Ungebuld ih auf ben Schlag ber fechften 
Stunde wartete, vermöchte ich nicht zu befchreiben. Schred- 


lie Ahnungen, fantaftifhe Gebilde eines gräßlihen Un 


glüds — die im Zufammenhange ftanden mit Heinis Ieh-- 


ten Worten von einem Nachhaufegebradytwerben! — ein 
namenlofer Drang, mid in Heinis Arm zu flürzen und 
all’ meine Schlegtigkeiten einzugeftehen — momentan end» 
lich die Erwägung, daß ich e8 Biß zu einem gewiffen Grabe 
ihm anheim geben müfle, mir meine Schwäche jeberzeit in 
Erinnerung zu rufen: Dies alles hielt mich in einem Zu= 
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ftande geiftigen DMeouffierens, welcher mir jede behagliche 
Nuhe, wie ordentliche Arbeit unmöglich machte. 

Sch brachte deshalb meine Neue dur die Auflegung 
eines reinen Tifchtuch8 zum Ausbrude, fowie dadurch, daß 
ich alle Lederbiffen, die Heini Yiebte, zum Abenbbrote auf 
ben Tiih trug; und als jest zur gewohnten Stunde bie 
Klingel erfhallte, da rannt’ ich zur Thlire mit Hopfendem 
Herzen und ladhendem Angeficht, um — dem Meinen Thorn, 
dem Nebaltionslaufburfchern, gegenüber zu treten, welcher 
mir einen Zettel des folgenden Inhalts behänbigte: 


„Dein Yiebftes Frauchen! — Schi? mir duch den Über- 
bringer Rod und Paletot. Did Blakte hat ein Nilsfone 
Billet gelauft, und Du weißt ja, wie groß unfer Verlangen 
mar, bie berühmte Sängerin zu hören. Did Frau ift 
geftern krank geworben, und num Bat er mid) aufgeforbert 
ihn zu begleiten. Gemeines Fleifh und Blut vermochte 
ber Berfuhung nicht zu wiberftehen, und alfo werb’ ich 
gehen. Das Befte bei ber Sade ift, daß ich weiß, Du 
wirft Dich darüber freuen; denn Du erinnerft Dich wohl, 
daß Du von dem Verlangen, ich folle, weil zwei und zu 
teuer wären, nur ein einzelnes Nilsfon-Billet kaufen, gar 
nicht abgehen wolltef. Ich fehide Div mit diefem Zettel 
einen Brief von ber alten Tante. Sei fo freunbli und. 
bebe ihn gut auf, wenn Du ihr gelefen Haft.“ 


Rod und Überzieher wurben herbeigefhafft und bem 
Heinen Thorn übergeben in einer nichtS weniger al8 bes 
neidensmwerten Stimmung. Ich Hatte mir einen fo glüd- 
lichen Abend ausgemalt, hatte fo viel und fo behaglich iiber 
ginas Befuh und die für ihre Bequemlichkeit zu treffen- 
den Vorkehrungen fprechen wollen; und nun war ich ver- 
urteilt, daheim zu figen und von den Wunberbingen zu 
träumen, die Heini auf die Dauer von einer bi8 zwei 
Stunden ber Alltagswelt entrliden follten. Nicht etwa 
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als ob ich Heini um biefen umnverhofften Genuß beneibete; 
wenngleich allerdings von uns beiden ich die befjere Mufil- 
fennerin und größere Mufilfreundin war — nein, wenn 
alle8 andere fo glatt gewefen wäre wie juuft: fo wirbe ih 
mich iiber feine Abwefenheit von Herzen gefreut und mid 
zu meinem Buche oder vor mein Klavier gefett haben. 
Ih unterbrückte jedoch rafch die in meinem Gemilt auf 
fteigende Wallung und begab mi mit dem Briefe ber 
Tante Zad in das Meine Wohnzimmerdhen und von ba in 
die Efftube, wo ich mein Abenbbrot in fehr gejeter Schmeigs 
farmfeit verzehrte, da ich niemanden hatte, mit dem id 
fpredden fonnte. 

Tantens Brief wurbe beifeite gelegt, biß ich Muße hatte. 
Bi zum Gasanzünden war noch etwa eine Stunde Zeit; 
und nahbem ich mein bifichen Hausarbeit verrichtet Hatte, 
fette ich mich nieder, um den Brief zu Yefen. 

Tante Iad wohnte im Weften: der „ferne MWeften“ 
war’8 noch, die Grenzftation ber Wildnis, als fie fich mit- 
ten aus ber Eivilifation und dem Glanze eines Nemwyor- 
fer Lebens dorthin begab. Ihr Yururidfes Haus, eines ber 
fhönften Gebäude in ber ganzen Metropole, fiel in bie 
Hände ber Gläubiger ihres Mannes; denn fie wollte nichts 
einbehalten, trotbem fie dem Gefete nach ein unantaft- 
bares Recht befaß, ihr perjünliches Eigentum zu wahren. 
Der Übergang aus einem glanzoollen, beneibeten Dafein 
zu dem bamals faft barbarifchen Grenzleben muß bitter 
gewefen fein: doch Hat fie'8 ertragen, ohne zu wanten, 
und ift im fohriftlihen Verkehr geblieben mit einigen we- 
nigen engbefreundeten Perfonen, während fie mit eigenen 
Händen geholfen Hat, da8 rohe Blodhaus aufzurichten, 
beffen fe zum Unterftande beburften. E8 war ein Genuß, 
einen Brief von Tante Zac zu Iefen, nicht bloß weil aus 
dem Blodhaufe eine palaftähnlihe Nefivenz und Ontel 
Sad zum Gouverneur feines Staates geworben war. 

Man denke fih nun meine Berwunderung, al ich, ohne 
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ben Umfchlag anzufehen, den Brief öffne und in ihm ein 
Blatt grobes Konzeptpapier finde, auf verjchrobene Weife 
I OUMIERBEIRLI und mit groben unfihern Schriftziigen 
ebedt! 

„Was mag das fein?“ dachte ich bei mir; „da ift_gee 
wiß etwa8 paffiert und Tante Iad hat irgend einen un- 
geihliffenen Schreiberjungen in Dienft genommen!” unt 
ih begann zu lejen. 


„Mein lieber alter Knabe Heinil — Tildihen ift muns« 
terer al8 je zuvor und boppelt jo fhön. Wir find ganz 
vernarrt in fi. Du weißt ja wohl no, mit welcher 
Bewunderung Du fie vor wenigen Monaten betrachtet haft. 
SH bin überzeugt, Du wilrbeft fie jettt anbeten, daS herzige 
Seihöpfl Sie Harrt, nad) der jüngften Mode berausge- 
putt, Deines Beifalls. Sch weiß nicht beftimmt, ob 
wir Dir die Vergünftigung einräumen werben, ihr einen 
Kuß zu geben, oder ob wir Dir’S weigern; in Anbetracht 
ber früheren Gunftbezeigungen aber vente ih, Du Haft 
bierzu das befte Recht. Sie bat Deine Blumenfpenden 
nit vergefien, wir auch nicht. Gevenfft Du nocd des 
Abends, da wir fie mit ins Theater nahmen? mir wird 
der Abend nicht aus dem Gebächtniffe fommen. Ich möchte 
fie jehr gern einmal wieder in jenem Aufzuge fehen. Sie 
war damals, das weißt Du do noch, die Erfte und feine 
andere thats ihr gleich: fe ift no immer bie Erfte in 
unferer WVertfhätung und wird es, fo Hoff’ ich, auch in ber 
Deinigen nody fein. Sprich fo freundlich für fie, al8 Du’s 
tannft! und wenn du heut Abend zeitig berunterfommft, 
fo verfprehe ih Div, Du follft Dein eigen Angefiht in 
ihrem fojauen; denn ich weiß, fte muß Dir gut fein. Höre, 
Heinil lache nicht iiber meine Narrheit! Du fiehft, ich bin 
noch immer fo verrüdt auf Tilbehen wie je vorher; aber 
ih will Dir ein Heines Edchen in ihrem Herzen vergön- 
nen, weil Du immer fo mannhaft fir fie eingetreten bift. 
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Ih erwarte Dich heute Abend. ES giebt ein Abendbbrot 
und eine Yuftige Rumpanei. Bleibe nicht aus! 
Dein 
E. Haftings.* 


Die erfte Wirkung, welche diefer Brief auf mich fibte, 
mar ein heftiger Drang aufzufchreien. Wäre mein Haar 
aufgelöft gewefen, fo wiirde ich e8 im ber tragifchften Weife 
verzweiflungsvoll gerauft haben. War’s möglih? Ein 
folder Brief war an meinen Heini abreffiert, und fein 
Inhalt Lieferte den augenfälligen Beweis, daß er ber glild- 
liche Empfänger war! Ein paar Augenblide Yang faß ih 
da wie eine Stumme. Dann Ya® ic den Brief von neuem, 
Wort für Wort, aber und abermals. Wer war Tildchen? 
ih Tannte fein Tildchen, erinnerte mich nicht, jemal® von 
einem Zilpchen gehört zu haben. Want Hatte er Zeit ge= 
funden, fie zu befuhen? Während ber ganzen Zeit unferes 
Ehelebens Hatte er ja felten einen Abend außer dem Haufe 
zugebradit. Konnte da nicht irgend ein Mißverftändnis 
obwalten? Nein! denn mit der nämlichen Handjrift 
ftand auf der Nidfeite des Umfchlages: 

Heren Heini ©. Harman 
.YIm Bureau des „Regulator“. 

Der Brief war wirtlih und wahrhaftig an meinen 
Mann adreffiert. Mein Herz füllte fih an mit Bitterem 
Schmerze, und no immer mochte ich meinen Heini nicht 
anklagen: e8 war ja ganz und gar nicht möglid, daß er 
mich derartig hintergehen linnte. Und dennoch! eben mein 
Wille, Teinen Zweifel gegen ihn zu faflen, Hatte Die Wire 
fung, daß meine Aufregung wu. Wo war Heini? War 
er denn nicht eben mit feinem Freunde in das Nilsfon- 
tonzert gegangen? Konnte das eine verftedte Einladung 
an den nämlicen Plat fein? Hieß die Nilsfon etwa Tilds 
hen? Ich mochte die Sache anfehen, von weldher Seite 
ic) wollte, ih kam über die Schwierigkeit nicht hinweg. 
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„D Heimil" rief ih and mit einem tiefen Seufzer; und 
dann wifchte ich die Thränen ärgerlich hinweg, als ob jede 
ein brenmenber Zweifel fei, ber Feine Berechtigung habe, 
bier zu weilen. Dann ging ih im Zimmer auf und 
nieder und rang bie Hände, uıtb ftieß abgeriffene Säte 
aus, und fehalt Heini und verwilnfchte mich) ob bdiefer 
Sceltworte, und beging alle jene leivenfchaftlihen Thor- 
heiter, denen Frauen bei plöglihen Schidfalsichlägen un- 
terliegen. 

„Weit Lieber wäre e8 mir, er ftürbe, als jo etwast“ 
vief ich mit erftidter Stimme; „aber ih) will nicht baran 
denten; ich mag e8 nicht glauben!” Uub dann fette ich 
mid) hin und malte mir die Sache in fohwärzeren Farben 
aus al8 zuvor. 

Neben al’ der Empfindung des Abfchens, die mir Duck) 
bie Leftüire biefe8 nicht fir meine Augen beftimmten, aber 
durch Heinis forglofe Art an Stelle von Tante IadE er- 
freulich ausführlichen Schreiben in den Umfchlag gefhobe- 
nen Briefe aufgezwungen mworben war, trat no eine 
fchmwäcjere Empfindung in mein Gemit, bie ich nicht be= 
fohreiben Tann, die aber eine Mifhung von Neugierde und 
Sehnfuht nad Nahe war. Um alles in ver Welt hätt’ 
ich wiffen mögen, wer Tilbchen war und ob fie Hübfch war. 
Daß fie auf irgend eine Weife beftraft werben miüffe, war 
ein ganz felöftverftänbliher Fall; und erft als ich gewahr 
tourbe, daß meine Pläne geradeswegs auf Mord und Tot- 
Thlag zufteuerten, entriß ich mich einer fehmerzerfiliten 
Berfuntenheit und gelobte mir mit geballten Fäuften, daß 
ih mich über die Gefchichte Feine Minute mehr ärgern 
wolle. Mein Entfhluß war gefaßt, Ich mochte nicht Han= 
bel wie ein eiferfiichtiges, betrogenes Weib; ich wollte felbft 
Heini nicht wiffen Yaffen, daß ich ben Brief gefehen Hatte, 
Sa, mehr no: ich wollte mich vecht frei ankleiden und der 
uns gegeniiber wohnenden Frau Hattlin einen Befuch ınas 
Gen. Sie Hatte mih um einen Abendhefuch gebeten, unt 
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fie waren alle froß und Beiter da drüben —- zu heiter, wie 
Heinis Meinung war. 

Die Rattlind waren Iebensfrohe, bübfhe, wornehme 
Leute, E8 waren ihrer fünf: Herr und Frau Rattlin, die 
Eheleute; ein Fräulein Rattlin, ein Hiibfhes Mädchen; und 
zwei ledige Herren Kattlin, übermitige gefunde Jungen, 
bie fih alle Mühe gegeben hatten, Heinis Freunbfchaft zu 
erringen, aber zu feinem Ziele gelangt waren. 

Ei was! zu Haus Koden und Trübfal blafen, während 
man fo liebenswürbige Dienfchen in feiner nächften Nähe 
bat? Das waren meine Gedanken, als ih mit fhwachen 
Lächeln mein gerötete® Antlig in bem Spiegel betrachtete, 
vor weldem ich fland, um mein Haar in ber Lleibfamften 
Weife zu frifieren — nicht fo, heißt das, mwie’8 Heini ges 
fiel. Nimmer! und ich fuchte meinen Puß und Staat 
berbor mit dem feften Entichluffe, graufam zu fein, nicht 
bloß gegen mein eigne8 Herzeleid, fondern auch gegen ihn 
und mich nicht mehr darum zu fümmern, was ihm gefiel 
und was ihm nicht gefiel. „Er fagt, ich fei Hübfch, ic 
ziehe ihn am gleich einem Magnet, ich erfreue fein Herz 2c.; 
jest wollen wir 'mal fehen,“ fprach ich bei mir feläft, 
„wies dem hoben Herrn behagen wird, wenn wir die Rollen 
taufhen;* und mit einer fingenden, zitternden Stimme, bie 
meine böfeften Abfihten Ligen ftrafte, flüfterte ich: „Ich 
mag al8 Weib nicht unterwüirfig dienen.” 

Eine glänzende Geftalt erwiderte mein Lächeln, als ich 
lächeln fonnte — ein Yeuchtendes, trotiges, wildes Gefichte 
Ken, da8 aus dem grau und weißen Lüfter, den Heini fo 
Meidfam fand, . herausgudte; aber ich verbannte alle Ges 
danken an Heini und flieg hinunter in Das Wohnzimmer, 
gewappnet und equipiert fiir Eroberungspläne. 

Ich hatte mein weißes Shamwltuch übergeworfen, und 
ftand bereit, um meinen Feldzug zu beginnen: als bie 
Klingel erfchallte. Meinen Brunnenmantel abwerfen, 
fhritt ich zur Thüre; denn, wie Heini oft fpafhaft be 
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merkte, war „unjere Dienerfchaft nicht gut geraten“ — 
und vor mir ftand Sad Inglehart. Er fchaute mih an 
mit fiätliher Bewunderung, al8 ich, weil mir mein Gefithl 
fagte, daß mir das Blut in die Wangen ftieg, einen Schritt 
zurüc that; aber er folgte mir fohlichtern, ohne Zweifel in 
der Meinung, daß ich mich feinetwegen in folden Staat 
geworfen hatte; denn ba8 erfte Wort, wmeldyeß er zu mir 
fpradh, al8 wir in den Salon traten, war: 

„Ei! ift denn Heimi nicht zu Haufe?“ 

„Nein, Sad; er ift zu Tildchen auf Befuch gegangen,“ 
antwortete ich mit geheuchelter Sammlung. 

„Ih Bitte um BVerzeihung,” werfette er und blieb un 
foplüffig ftehen. 

„Das heißt: in das Nilsfon-Konzert,” ergänzte ich mit 
Lachen. „Eine entzüdende Sängerin, nicht wahr?“ 

„D, ganz fiher! Aber ih glaubte — das heißt, ich 
dachte, Heini hätte gefagt, ich folle wegen einer Heinen Ge= 
fchäftsfache heute Abend vorjpredien; das ift ber Grund 
— meines — Hierfeins.” 

„D! Ihon recht! fehon vechtl“ warf ich Yeicht Hin; „wenn 
Sie Heini erft fo gut kennen werben wie id, banır wer- 
den Sie wohl gelernt haben, ihm nicht jo feft zu trauen,“ 
— aber ich Iegte meiner Zunge einen fräftigen Zügel an. 
Was ich wollte meine weibliche Treue auf einen bloßen 
Berbadht Hin verleugnen? auf einen eingebilbeten Fehler 
bin diefem Danne geftatten, fehledht von meinem Manne 
zu benfen? Sch beeilte mich, meine Worte zu verbeffern. 

„Heini vergißt Yeicht. Er bat nicht das allerbefte Ge- 
dädhtnis, wie Sie ja felbft wiffen; und dann find ja bie 
Anforderungen, bie fein Beruf an ihn ftellt, fo itberaug 
peinlicher, firenger Natur. Ich wundere mich gar nicht, 
daß fie bisweilen jeden Gedanken aus feinem Kopfe ver- 
jagen. ... . Aber bitte, bleiben Sie doch,“ fette ih Hinzu; 
„ich Bin nutterfeelenallein, und e8 würbe mir ein Gefallen 
fein, wenn Sie blieben. Soll id mid) ans Klavier fegen?“ 
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Er willigte gern ein; und ich Flimperte ein paar Wal- 
zer herunter. Dann fette ich mich zu ihm, und erzählte 
ihm von dem und jenem, was mir gerade in ben Sinn 
fam, aber bauptfächli won meiner Schwefter, indem id 
ihm bie angenehmen Stunden weitläuftg fchilberte, die ich 
durch fie zu erhalten hoffte; wobei aber immerfort ein 
unterlaufendes Gefühl der Bitterfeit mir das heife Blut 
nad den Wangen trieb, 

„Sehen Sie Ihrer Schwefter ähnlih?*” fragte er, als 
eine Paufe in der Unterhaltung eintrat, mit einem — wie 
e8 mich beblnfte — bewundernden Blide. 

„D nein!“ antwortete ich, unmwillfürlich zurücdweichend; 
„meine Schwefter Lina ift die beauts in der Familie.“ 

In diefem Augenblide wurbe die Thlire geöffnet, und 
Frau Nettleton, meine unmittelbare Nachbarin, trat im bie 
Stube. Sie befitt einen Schlüffel zur Gartenpforte und 
zu ber Seitenthür, umd macht zeitweife von ber ihr erteil- 
ten Erlaubnis, beim Vorlommen geringfligiger häuslicher 
Berlegenheiten mir einen Befuch zu machen unb mit mir 
zu plaudern, Gebrauch, 

Obgleich fe nicht ohne Einfluß im Haufe ift, fo ift fie 
doch feineswegs weder gebildet noch ritdfichtSvoll, und bie 
erften Worte, welche fie fprach, trafen mein Ohr mit einer 
verblüffenden Emphafe, 

„Ah du lieber Gott! da fiten Sie und fharmußieren, 
während ich mir einbildete, Sie feien allein. Ad Herriel 
’8 ift Ihr Mann nicht! ol da bitte ich freilich zehntanfend« 
mal um Berzeihung,“ fette fie Hinzu, als fie Sad zu Ges 
fihte befam. „Ei, und Sie haben fi) ja fo fchön gepukt, 
als wenn Sie zu Balle gehen wollten! Na, ich will nicht 
fören, Frau Nachbarin: Zu zweien läßt fih’8 Hören, zu 
dreien nicht verfehren — nicht wahr?“ 

„Bitte, bleiben Sie, Frau Nettleton!" rief ih ihr nady; 
„und geftatten Sie, ba ich Sie mit einem Freunde mei- 
nes Mannes, Heren Inglehart, bekannt mache.“ 
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„D, 8 ift alfo fein Freund von Ihnen?“ Hub fie wie= 
der an mit ihrem fhredlichen Lachen. „Sehr erfreut, mein 

Herr, jehr erfreut; aber e8 war in ber That nicht meine 
Abftcht, einen IYangen Befuh abzuftatten. Mein Alter 
Brummt mir die Obren vol mit feinem Rheumatismus, 
und ’8 ift ihm mit nichtS zu helfen als mit einem Senf- 
pflafter. Ich babe aber gerade feinen Senf zu Haufe; bemm 
ich felber effe niemals foldhes Zeug und Duerftih — (das 
war der Spitname, welchen fie für ihren Mann aufgebracht 
hatte) — au nur felten. Ich bin alfo nur berlber ge= 
tommen, Yiebe Frau Nahbarin, um Sie um ein Klein we- 
nig von dem Zeuge zu bitten. Und jet fagen Sie mir, 
too der Senf fteht — denn ich bin befannt hier in biefer 
Wohnung wie eine Hansfage — und daß ich Ihnen weder 
Löffel noch Zuder ausführe, das wiffen Sie ja wohl.“ 

„Aber ich habe ihn eingejchloffen und die Schlüffel find 
unten,” werjette ich, erfüllt von dem Wunfche, fie aus dem 
Zimmer zu bugfieren, 

„D natürlich! natürlich! — Herr Riddlecart! laffen 
Sie fih’8 niemals einfallen, ein Weib zu heiraten, das 
von fo peinliher Ordnungsliebe if. E8 wirkt förmlich 
erleichternd auf mi, wenn ich, nachdem ich hier gewejen 
Bin, im meine eigenen vier Pfähle trete und bie Spinn=- 
meben zählen Tann. Man kanır ja auch gar keine Nachbar- 
f&haft mit ihr halten, denn fie Hält alles unter Berfchluß, 
und verfhloffene Küihenfchränte find nicht das Ideal, Das 
mir von einer freundlichen Nachbarfchaft vorjehwebt. Aber, 
du meine Güte, da fteht Duerftih und zieht mir Fragen, 
während ich bier ftehe und plapperel Gute Nacht, Herr 
Riddlecart!” mit diefen Worten folgte fie mir in das 
Parterre. z 

Ih ftand unjhlüffig da, nachdem fie gegangen war. 
Sr Befucd) Hatte die Laft, welche auf meinen Geifte lag, 
um ein Bebeutendes vermehrt. 


Google 


28 So’n Mann wie mein Mann. 


Biertes Kapitel. 


Sie wird’8 der ganzen Nachbarfchaft erzählen! 

Diefe Furcht war's, weldhe das Blut in meinen Wan- 
gen fefthielt, fobaß ich mich allen Ernftes fiirchtete, wieder 
binaufzugehen. Das befhämende Bemußtfein, daß ich allein 
mit einem fremben Herrn getroffen worden war, im meir 
nem beften Kleide und in fo naher Nachbarjchaft, daß fie 
und bes „Scharmußierens“ befhuldigt hatte, raubte mir 
den letzten Neft von Gemütsruhe. 

ALS ich Tangfam in den Salon zurüdtrat, blätterte Iad 
in der „Auswahl beliebter Operndichter” und fand fehließ- 
lid ein Duett in berfelben, da8 er mir zum gemeinfchaft- 
lihen Vortrag vorfhlug Da er an Kurzfichtigfeit Teidet, 
fo beugte er fi über meine Schulter; und während wir 
in einer ziemlich farblofen Weife bie Schlußftrophe bes 
Liedes fangen, wurbe bie Thlüre geöffnet und vor uns ftand 
— mein Mufter von Ehemann. 

„D Heinil“ fchrie ich Yeidenfchaftlih; und dann über- 
lief mid) eine eifige Kälte, und ich begrüßte ihn mit ftreng- 
fter Förmlichkeit. 

„Ei, Puflelhen! wie reizend du ausfiehft! und warum 
denn fo gepußt? Aha! ich merke,“ wanbte er fich lachend 
zu IJad; „meinetwegen wirft fie fich jett nicht mehr fo in 
Staat!” 

„Ih glaubte, du feieft ins NilsfonsKonzert gegangen?“ 
fragte ich, indem ich in ben Hintergrund des Zimmers trat 
und mich dort nieberjeßte, 

„Dort war id) au; aber ich wurbe inne, daß ohne 
dich die Gefhichte Yaugweilig, fchal, unprofitabel war. ©o 
aus reiner Philofophie Font’ ich Die Mufil nicht goutieren 
— merfft du nicht weshalb? Weil mir die Hälfte meines 
Selft nicht zur Stelle war. Auch fiel’8 mir plößlich ein, 
daß ich Iad Heut Abend zu Gafte gebeten Hatte; fo fam 
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eins zum anbern, mir warb die Sade ungemütlih, und 
ich dachte: ei was! bu gehft heim, und da Haft bu mich!“ 

IH Hatte Luft, ih zu fragen, in weldher Stimmung 
er Tildden verlaffen hätte. Sein Erjheinen zu einer fo 
ungewöhlihen Stunde fhien den graufamen Gebanten, 
welcher die Außenmwälle biefes eiferfitchtigen Temperaments, 
über befjen Befitz ich felbft mich vermwunberte, iberftieg, 
noch zu verichärfer. Aber da mwar’8 — das grünäugige 
Scheufal mit den giftigen Krallen. 

„Ei komm doch, Puffelden,” — der Kofename hatte 
mir früher Spaß gemadt, aber jetst verbroß er mid — 
„gieb uns Doc ’was zum Beften, bevor wir vom Gefdhäft 
reben.“ 

„AG bitte, Heinil* erwiberte ich mit einem Zone, ber 
mir felbft befremblih war — „Herr Iuglehart muß mei- 
ner fhwadhen Leiftung fhon mehr al8 müde fein!“ 

„Sch bitte dich doch nicht Ingleharts wegen, Puffelchen!“ 
fuhr er jcherzend fort — „wenigftens nicht Tebiglich feinet» 
wegen. Ich möchte auch was hören.“ 

„WasI nach der Nilsfon?“ vief ih, auffpringend und 
nad der Thiire fchreitend; „nein, nein! da mußt du fhon 
die Güte haben und mich entfchuldigen! Ich will euch 
allein Lafjen, damit ihr in eurem Gefchäft nicht geftört feib!“ 

Sch fithlte e8, daß ich nicht länger mehr Hier figen könnte 
mit dem bebrlidenden Gefühle der Kränkung, das in mei» 
nem Herzen iiber mein befferes Selbft die Oberhand zu 
gewinnen trachtete. 

„Sp willft du uns nichts vorfpielen? willft. nicht‘ bei 
uns verweilen? Zft dir nicht wohl?“ fragte er, den Ton 
feiner Stimme änbernd,. Ich fehlittelte den Kopf und trat 
einen fhimpflihen Rüdzug an; denn ich fühlte, daß ich 
feinen Blid und feine Fragen nicht länger zu ertragen 
vermöcte. Ich fehnte mich darnach, allein zu fein und 
mich auszuweinen. Ich wahrte, fo weit ich’8 vermochte, 
den guten Ton, indem ich mich tapfer an ber Thlire ums 
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breite und Yad einen Abfehiebsgruß zulächelte. Aber fo- 
bald ich die Thüre Hinter mir hatte, wurben meine Wan- 
gen naf. 

Heini öffnete die Thiire — und fam Binaus, 

„Aber fage Doch, Frauchen,” fprach er; „Lannft du denn 
gar nicht vergeben und vergefjen?“ 

Sch aber rannte die Treppe hinauf wie ein Sturm- 
wind; und mir war's al® ob er ein paar Worte gebrum«- 
melt Hätte, die meinen Ohren gewiß fein Gaubium ges 
wejen wären; bann brebte er fih um und warf bie zu 
binter fih ins Schloß. 

Mit einem Gefühle der Erleichterung begann ih mie 
meines Putes zu entlebigen. E8 war Mar, Heini dachte, 
ich fei noch verbrießlich wegen der Störung, bie fi beim 
Mittagstifch ereignet Hatte, und das war mir ganz lieb. 

Am nähften Morgen wachte ich auf mit einem bum« 
pfen Gefilhl einer an meinem Herzen nagenben Kränfung. 
- Die Phantafte äffnete ihre trägen Schwingen; und ich Ientte 
ben Blid hinweg von Heinis ahnungslofem Angefiht; ein 
Ärger überfam mich, und ich nahm mir vor, meine Pflicht 
zu erfitllen, one mich darum zu fimmern, wie [hin Tild- 
hen fein oder wie oft fie ihn von meiner Seite gelodt 
haben möchte, 

E83 war faum erft hell; aber ich war nicht imflande 
zu fchlafen; und mit flörrifcher Behaglichkeit, wie fie eines 
Weibes würdig ift, ging ich eine Stunde vor der Zeit 
binunter, ftedte dDa8 Gas an, fette das Feuer wieder in 
Brand und fette mich dann nieber, faltete die Hände in 
einander und fanı und fanı., 

€8 war ein träber Morgen. Der Regen flug gegen 
bie Fenfter, der Winb mehte ftark, von Zeit zu Zeit ftiebte 
eine Rauchwolte aus dem Kanıin, Wie viele Fahre, wie 
viele Morgen in allen biefen Jahren Hatte ich mich fo zur 
Magd erniebrigt für den Manır, welden ich Tiebtel Ich 
hatte gegeizt und gefpart, damit wir das bübfche Häuschen 
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bezahlen könnten, in weldem wir unferen glüdlihen Ehe- 

‚fand begonnen Hatten! und jet Hatte eine pflichtvergef- 
fene Handlung mir die Arbeit, fogar das Lehen zum Über- 
druffe gemacht. Mein böfes, Herrjchflichtiges Selbft verlangte 
fein Recht, fih über den Urheber biefer garftigen Empfin- 
dung, die mid) zum erftenmal in meinem Leben befchlicy, 
zu beflagen, ihn zu verachten, zu haffen. Ich faß und fan 
in Bitterfeit, bi8 id) Heini® Schritte auf der Treppe ver- 
nahm. Dann raffte ih mich auf und fehnte mir Flügel 
berbei, bamit ih von Binnen eilen Lönnte, um Ruhe — 
Nube zu finden, 

Das Feuer brannte Yuftig, der Keffel fang und zifchte, 
der Kaffeevuft durchbrang die Luft. Aber der Tifh war 
noch immer nicht gebedt. Bergebens milhte ich mich ab, 
den Schatten eines Lächeln herauf zu befhwdren al8 Will- 
tomm flir meinen Gatten: ich wäre ’8 nicht imftande ge= 
mejen und wenn’8 mein Leben gekoftet hättel Ich fühlte's, 
wie fih die Züge meines Gefiht8 verhärteten, wie meine 
Hände fih immer und immer wieder Frampfhaft ballten, 

Er war augenfheinlich im Unklaren über die Aufnahme, 
die ihm bevorftand; denn al® er hereintrat, wich er mei- 
nem Blide aus und fohob einen Gegenftand, der ihm im 
Wege ftand, mit einer ungebulbigen Bewegung beifeite. 
Wär’ eine Kate dagemwefen, jo wilrbe er fie gewiß getreten 
haben. 

„Der Kaffee riecht vortvefflich!" begann er, fich die Hände 
reibend. 

Keine Antwort. 

„Ein kalter Morgen, ein Häßlicher Weg zur Stabt heute." 

Adfolutes Schweigen. Dann hielt’s ihn nicht mehr 
und er rief mit polternder Stimme; 

„Sage mal, Frauen! kaunft du nicht mehr väs 
fonnieren ?* 

€8 war feine alte, beifpiellofe Weife, und meine er» 
ftarrten Lippen Eräufelten ficd faft zu einem Lächeln, 
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„Leg’ einen Menfhen nicht Yänger auf Eid als nötig 
if,” fuhr er fort und Bielt froftihauernd feine Hände über 
die Flamme. „Ich dachte, meine Bretterprophezeiung wiirde 
die Gefhichte von geftern abthun — na, heute wirb’8 am 
Ende eine Thürgefchichte werben. Im übrigen tappe ich) 
volfländig im Finftern über die Sade, womit id Dir zu 
nahe getreten bin: ich denfe mir, weil ich ben armen 
Yad zum Efjen eingeladen hatte.“ 

„Sch Hab’ mit keinem Deut hieran gebacht,* murmelte 
ih zwifchen den Zähnen. 

„Piepe doch nicht wie ein frankter Spa — laß Fräf- 
tige gefunde Laute Hören! Da muß einer jan das Näber- 
wert von Frau Nettleton noch Lieber hören! — Komm ber, 
Pufft, und fage mir: wareft bu böfe, daß ih ins Nilsfon- 
Konzert gegangen bin?" 

„Wareft du denn bei der Nilsfon?“ fragte ich mit 
Grobheit. 

„War id — denn — bei der — Nilsfon? Ei! Haft 
du denn meinen Brief nicht belommen?“ 

„3a, den — erhielt ich.“ 

„Alfol wie fommft du dann um alles in der Welt 
Dazu zu fragen, ob ich auch bei der Nilsfon war!? Wo 
find denn geftern Abend deine Ohren gewefen, Puffi? Du 
mußt Doch gehört haben, daß ich fagte, ich fei Dort gewe- 
fen und e8 habe mir ohne dich nicht gefallen.” 

Hal aber Das war ja nicht der Grund: — der Brief 
war’8 — ber Brief — aber id) wäre lieber geftorben als 
daß ich ihm ihm gezeigt hätte — bdiefe gräßliche Urfache 
meines Schmerzes! Ich fühlte, wie meine Yippen bebten, 
wie meine Augen heiß mwurben, 

„Ih komme mir vor wie ein begofferer Pudel,“ fuhr 
Heini fort, „jobald du fo täuft al8 ob bir bie Felle weg- 
gefäwommen feien. Komm, gieb mir meinen Kaffee und 


laß mich meines Weges zieh'nl Eil fage mir doch lieber, ° 


was bat beun Tante Yad gefchrieben?* 
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Das war ber lette Stoß. Ich wandte mich zur Seite, 
um mir bie Thränen aus den Augen zu wifchen. 

„Do keine fhlimme Nachricht, Hoff’ ih!“ fuhr er fort. 
„Sch Hab’ den Brief nicht felbft gelefen; ich war gerade 
dabei, verfdhiedene eilige Artikel abzuthun. Nun, he? — 
was ift denn 108, Frauchen?“ 

„SH babe — keinen — keinen Brief von — Tante 
Sad — befommen,“ fehluchzte ich, jett völlig nieberge- 
fchmettert. 

„Nicht bekommen? — aber ic) hab’ ihm Doch herge- 
fhidt!“ 

„Nein — das haft du nicht — du haft — haft einen 
andern — gejhidt.“ 

„Einen andern!” — und jebt trat eine Yange Paufe 
ein — Heini kehrte alle Tafchen um — „Wahrbaftig, du 
Haft recht; bier ift bes alten Zantchens jhätbare Epiftel; 
und nun laß fehen, Frauchen — aß fehen, was" — uıt= 
heimliche Panfe — „Schwerenot! da muß ich bir Hafting®’ 
Brief gefhictt Haben! Gemwiß! gewiß! fo ift’8 auch!“ 

„Sa, jal fo Heißt der Name! im ganzen Briefe fteht 
von meiter nichts, al8 von — von Tildchei, ber garftigen 
Perjon!“ 

SZett fhien’8 in Heinis Geift urplöglih zu bämmern: 
er bat nicht umfonft einen offnen Kopf. Mit einem Sa ' 
war er auf den Beinen. 

„Daß dich das Mäuslein beig’!* und num fing er an 
zu laden... . Ich wußte nicht, was mit ihm worging; 
aber er juchzte und fAhrie — ich dachte erft, er thäte’8 nur 
als Begleitung zu feinem Hadengetrappel — eine famofe 
Art, fagte ih mir, um fi in Courage zu fekeı. 

„IH bin doch eine pußige Nudel: laß mich den Brief 
fehen, Frauchen!“ rief er, während ihm ba8 Übermaß von 
Heiterkeit Thränen über die Wangen jagte. — Langfam 
und mit einem gewiffen Wiberftreben brachte ich den Brief 
zur Stelle. Heini a8 ihn, uud lachte bie ganze Zeit vor 
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fi Hin; dan file” ich mich plötlid von einem Paar 
kräftiger Arme gepadt und behutfam auf mein Lieblings- 
Sikplägchen gezogen. 

„Was Haft du denn von der Sache gedacht, Xiebfte? und 
was denn von mir? Aber, babaha! Ya mich ein bißchen 
lachen! ja doc, ich fannı’8 mir denken!“ und wieber brach 
er in ein lautes Laden aus, das er durch einen Kuß auf 
meinen Naden zu unterbrüden fuchte. „Aber, Puffil was 
baft du dir wohl unter Tilochen gevaht? Höre, Liebftel 
böre und flaune! — Tildchen ift — nun wa8? — eil eine 
Dampfmafchinel DO pfui, pfui, du Hein’ Weibchen! bift 
eiferfüchtig auf eine — Dampfmafchine!” 

Setzt war die Reihe an mir, da® Geficht zu verbergen, 
mich enge, eng an feine breite Bruft zu fohmiegen. 

„Wie Fonnt’ ich das wiffen?“ fchluchzte ich. 

„Gerwiß, gewiß! wie fonnteft bu das wiffen!? Der alte 
Efel von Haftings ift der Direltor, ober fo "was ähnliches, 
vom fchönften Etablifjement in der Stabt und betet das 
große, melfingbefchlagene Ungetüm an: er hat’8 ZTilpden 
getauft nach feiner Frau. Kannft bu dich nicht mehr be= 
finnen auf den großen Radau im Nationaltheater, al8 ich 
vom Großvater Blumen über Blumen holen Tief, um zwei 
Dampfmafchinen zu befränzen? Das ift’s, was er meint. 
D meine füge Heine Eljal e8 müßte doch mehr dazu ges 
hören als eine Dampfmafchine, und wenn fie noch foldh 
eine Schönheit wäre — um mid bir abjpenftig zu ma= 
hen! Sol und du mwollteft Gleiches mit Gleichen vergel- 
ten — nach Frauenweifel Das alfo war ber Grund, wes- 
balb du dich fo fonderbar Herausgeputt Hatteft um Sad 
voillen!* 

„Ih Hab’ mich nicht gepußt um Jads willen!“ war 
meine fofortige Erwiderung. „Wie konnt’ ic wiffen, baf 
Sad fommen würde? Nein, die Sache war viel ernfter.“ 
‚ „Was willft bu damit fagen, Befte?“ fragte Heini mit 
einer unruboollen Miene, 
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nSch Hatte mich angefleivet, um bei Rattling einen 
Befuh zu machen.” 

Heini zeigte ein fehr ernftes Geficht. 

„Ih bin fehr froh, Elfa, daß bu e8 nicht gethan Haft. 
Ned Kattlin wurde geftern in allen Zeitungen gefucht, 
weil er falfche Wechfel in einem fehr Hohen Betrage ge- 
zogen hat. Ich fürchte, du wirbeft eine fehr traurige Ge- 
fellichaft Dort vorgefunden haben. Was Tilvchen anbetrifft, 
fo Hatte Haftings Yebigli) den Wunsch, ein wenig Rellame 
für fie zu machen, und dazu follt’ ich ihm behilflich fein. 
SH hab’ ihm ven Gefallen gethan, bevor ich die Rebaktion 
verlaffen Habe. Zu dem Souper zu geben, hatte ich Feine 
Luft; da bleib’ ich taufendmal Yieber bei dir zu Haufe. 
Was! du Heine Herel Hab’ ich nicht die Nilsfon beinet- 
wegen im Stiche gelaffen?"” und — body ftill! Der Lefer 
male fih die Berfähnungsfcene felbft aus! 


Sünftes Kapitel. 


E8 war gerade noch Zeit, ihn von dem in Ausficht 
ftehenden Befuche meiner Schwefter Lina zu unterrichten, 
was ich that, während der Kaffee gefchlürft wurde. Ich 
fonnte vor Glüdfeligfeit nicht8 genießen, jebt da dies quä= 
Iende Phantom verfehtwunden war. Ich glaube, ich habe 
drei Nächte Hintereinander von einer Dampfmafchine ges 
träumt, die mir fehredliche Gefichter fehnitt. 

Heini war im fiebenten Himmel, 

„Wir find jegt ganz Hübfh im Schuffe, um Befuche zu 
empfangen,” meinte er; „und bie guten Zeiten follen jett 
fein Ende nehmen! Wir haben ja auch Jad, den arnıen 
einfamen Junggefell: wie herrlich paßt fi) Das! wir wollen 
fie zu Paaren treiben! Ich werd’ ihm einen Floh ins 
Ohr feßen!“ 

„Heini!* fagte ich. 

„Drei Ausrufungszeichen!? was giebt’8 denn wieder?" 
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„Heini!“ wiederholte ich mit feierlicher Betonung; „willft 
bu eiwa alles vwerberben?“ 

„SH bin mir einer folch hehren Abficht nicht bewußt,“ 
gab Heini mit unfhuldiger Miene zurüd, 

„Dann bitte, [pri du Fein Wort über die Sache mit 
Sad: überlaffe ihn mir!“ 

„Uffl* machte Heini, „und dabei find’ ih ihm über 
beine Schulter gebeugt! Dentft bu benn, ich fei blind, 
Schat? ad ift ein ganz guter Kerl, aber bo) auch nur 
ein Menfh, und hält dich fiir daS Sbeal einer Hausfrau!“ 

„Was wird er dann erft iiber Lina denken? Du weißt 
Doch, Heini, daß wir ung im Punkte der Schönheit durde 
aus nicht die Wage Halten. Wo Bleib’ ich im Vergleich 
mit Linal Aber glaub’ mir, Heini — er fand nicht liber 
meine Schulter gebeugt — er ift furzfichtig und bat fi 
nur vorgelehnt, um die Noten fehen zu können.“ 

„Sa, ja, ich verftehe fchon. Aber die Zeit verftreicht. 
Wann erwarteft du Lina?“ 

„Heute über acht Tage. Wir follen fie vom Bahnhofe 
abholen um feh8 Uhr nachmittags.“ 

„Einverftanden! SYebt gieb mir einen Kuß, Frauchen, 
und verfprid” mir, baß bu nicht wieder eiferfiichtig fein 
will.” 

„Das wird wohl nicht mehr vorfomment, Heini,” ver 
fette ih; „aber ob ich das Gleihe auh von bir fagen 
fan, bleibt abzumarten;“ und mit biefer Yuftigen Erwi- 
derung von meiner Seite fihieden wir al8 gute Freunde, 

&8 regnete noch immer, aber in meinem Heinen Das 
beim erglänzte alles im fröhlichften Herzens-Sonnenfchein; 
was fehlte mir? was beflimmerte mi no? Der Unans 
nehmlichkeiten Tannte ich wenige, meine Pflichten waren mir 
Luft, mein Mann liebte mid), und Linas Befud fland zu 
erwarten. Ich lief hierhin und dorthin, glüdlich wie das 
Bögeldhen, welches auf meinem Fenfter faß und fang trot 
ber Wolfen und des Negens, 
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Als ich den Oberftod betrat, ergriff mich eine augen» 
bliklihe Niedergefchlagenheit. Heini Hatte an Stelle ber 
Handtücher, die ich vergeffen hatte über ben Halter zu hän 
gen, ein paar von meinen fhönften größten Deden, bie 
noch fein einziges Mal die Wäfche gejehen Hatten, aus ber 
Kommode genommen und fie im Dämmerliht für Hand» 
tücher angefehen. Sett Tagen fie zufammengefnautfcht auf 
dem Wafchtifche und fehrieen ftumm um Genugthuung für 
ihre zerftörte Schönheit. Ich fühlte einen Yeifen Kummer 
beim Anblid ihres Zuftandes und fanbte meinem Tolpatich 
von Ehemann einen flüchtigen Gebanfen nad), ber weniger 
fchmeichelhaft war, als e8 ihm hätte gefallen mögen. 

WS ich aber auf dem Schreibtifche ein verfiegeltes Päd- 
chen gewahrte mit der Auffchrift: 

„Für meine liebe Heine Frau“ 

und in ihm eine nagelneue, funkelnde, Inifternde Zehn- 
dollarnote fand, bie unfchuldig mir entgegenfchaute, ba 
fühlte ich einen Stih oder fo "was ähnliches von Neue 
in meinem Herzen. Das war fo bie richtige Männer- 
manier, da Gelb als einen Wieberherfteller ber guten 
Laune zu betrachten! und do war’8 fo Herzensgut von 
ihm gemeint, fo fürforglih gehandelt! Ich Iegte fie zu _ 
dem Heinen Sparpfennig, ben wir fir einen trüben Tag 
zuritdgelegt hatten, in ber Hoffnung, baß eine jolde Stunde 
noch recht, vecht fern von uns fein möge! 

Ich nütte meine Zeit wader, um Jad für Lina zu er- 
mwärmen, und das gelang mir ganz ohne Zwang; bemn 
ih war aufer ftande, am etwas anderes zu denken, nod) 
von etwas anderem zu fprechen. Ind Hatte feine jchroa- 
Ken Seiten mit der ganzen Menfchheit gemein, und eine 
berfelden war feine Schwärmerei flir fehr junge Mäbchen. 
E83 war eine findlihe Neigung, wie ich jet erkenne, bie 
ihren Grund Hatte in bem Kinbestemperament, dem fo 
wahrhaft gutmiltigen Charakter biejes Mannes. Aber ba- 
mals beuutubigte fie mich, denn e8 war mein Herzend- 
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wunfh, Iad zum Schwager zu befommen. Und meine 
mannigfacdhen Erörterungen in Verbindung mit bem Ber- 
gnilgen, welches er am unferem Heinen Heim zu empfin- 
den fohien, bewog mid) zu der Meinung, daß er Lina nur 
zu fehen, von ver beften Seite kennen zu lernen und ihr 
verftändiges, lebhaftes, oft geiftreihe8 Geplauber zu hören 
brauche, um ein lebhaftes Interefie fir fie zu faflen. Die 
Situation, in welder ih mih am Tage vor Linad An- 
funft befand, mag fich bie freundliche Leferin hiernach felbft 
ausmalen. 

Sad und Heini faßen zu beiden Seiten eines fchmalen 
Tifhes, mit den Vorbereitungen zu einer Triftrakpartie 
befchäftigt. Der Abend war falt; ich hatte ein Yufliges 
Feuer im Kamin angezlindet; in bem Iuftigen Scheine 
ber Flammen, welder bie Knäufe des meffingenen Kamin- 
bodes zu leuchtenden Kugeln wandelte, unter dem burd) 
eine Glasglode gemilderten Xichte der Gaslampe, in dem 
Leuchten der reihen Farben des Teppich8 erfchien mir un- 
fere Stube fo nett und fauber und einlabend wie eine Art 
Heinen Parabiefes. Ich war eben babei, in einer unge- 
nierten Weife Auftern über dem feuer zu bämpfen, und 
batte einen Heinen Stoß Xeller in bie Stube gebracht, 
und auf einen Tifh in der Nähe gefeht. Zum Glüd faß 
Sad mit dem Ritden mir zugelehrt, während Heini mir 
das Gefiht zumanbte. Das Klappern bes Würfels in ben 
hölzernen Bechern bildete einen barmonifhen Begleitton 
zu dem Kuiftern und Prafjeln des Tyeuers, 

„Doppel pafchl drei geht!“ vief Heini. „So etwas ift 
no) nie Dagemefen, Elia! Schau her! Haft du das fchon 
erlebt? Und alles Sechfen! Ei! da Hab’ ich ja faft fchon 
gewonnen! Diesmal geht’8 Dir an deu Kragen, alter Kum- 
panl verlag dich drauf!“ 

„Mir fon recht!“ antwortete Jad; „es gefchieht ja 
do zum erftenmale. Cinmal muß bob aud dir For- 
tuna günftig fein.“ 
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„Na, meinen Gefchid verdankt’ ich’S gewiß nicht,“ meinte 
Heini. „Ih will dir 'was fagen! Wenn Lina ba ift, 
dann Tünnen wir’8 mit einem Aubber MWhift verfuchen. 
Was meinft du, Sad? — Frauden, die Auftern riechen 
ausgezeichnet — Ei, Lina fpielt vortrefflih Wäiftl Sage 
mal, wie Yange ift’8 denn ber, baß fie nicht mehr Dage> 
mefen ift? Wenn ich mich recht entfinne, achtzehnhunbert- 
und — Wann war’ denn, Elia?“ 

„Achtzehnhundertumndfiebzig," fagte ich, faft ädhzend, um 
bemühte mich vergeblich, feinen Bid zu erhafchen. 

„Sa, ja, rihtig — in dem Jahre, al8 wir von Bofton 
berüberfamen — Lina ift fein Badftihchen mehr.“ 

Ein Schrei von der Klihe her — und beide Männer 
fprangen von ihren Pläten auf. 

„Was ift denn 108? Haft bu Dich verbrannt?“ rief 
Heini, indem er auf mid) zufprang. 

Sch warf ihm einen Blid zu, ber ihm in® Herz hätte 
treffen müffen, und ftvedte ihm zur gleichen Zeit meinen 
Singer hin. Ich Hatte mir ein fo allerliebftes Luftihlöß- 
Shen gebaut, in weldhem Lina bie einzige Herrin fein follte; 
und nun fold einen Mann zu haben, wie meinen Mann! 
der Linas Alter auszufpreden anfing — nein, das war 
doch zu fhlimm! Nicht als ob ich etwa jemand hätte 
voiffentlich täufchen wollen — nein, nicht um alles in ber 
Welt — aber ich wollte, daß Sad fie fehen follte, bevor 
dergleichen thatjächlihe Betrachtungen angeftellt würden. 

„Bitte, Heini, hole mir etwas Faltes Waffer!“ bat id; 
und pflichteifrig fehritt er hinaus, Ich wußte, e8 wmirbe 
einige Minuten dauern, bi8 er einen Becher fand, und ein 
paar andere Minuten, bi8 er den Brunnen erreichte, 

„Entfhuldigen Sie mid auf einen Augenblid, Herr 
Snglebart,” fprad) ich zu meinem Gafte, „Heini bleibt gar 
fo Tangel* Und ich eilte Hinaus, um meinem Tolpatich 
von Eheinann VBorhalte — vielleicht VBorwilrfe wegen feiner 
Sedantenlofigfeit zu machen, 
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„Heini, ich brauch’ Fein Waffer; aber thue mir ben 
Gefallen und Halte ven Mundl“ rief ich ihm ärgerlich zu; 
„du haft dir wohl vorgenommen, bie ganze Gefchichte zu 
verberben.“ 

„Aber was hab’ ich benm angerichtet?“ fragte er. 

„Deinen Berftand Haft du verloren! Wie um alles in 
der Welt Tannft du denn von Linas Alter reben? Du 
weißt do, von wie großem Einfluß dergleichen Sachen 
auf einen Mann find!“ 

„D! du Haft dir alfo den Finger gar nicht verbrannt? 
Ei, du bift ja eine ganz fhlimme Heine Heuchlerin! Na, 
id) werbe’8 mir nicht wieber einfallen Yaffen, dich fo fchnell 
zu bedauern — verlaß dich braufl“ 

„Aber wie fannft du denn auch gar fo einfältig fein?“ 

„Und bift du’8 etwa minder, Frau Elfa? Was mag 
benn jett angebrannt fein? Das möcht’ ich gern wiffen!“ 

„Die Auftern!“ 

Ih rannte zur; aber e8 war zu fpät. Die Sauce 
war total verborben, und Jad jehlirte behaglich das Feuer, 
ohne die geringfte Ahnung von dem gräßlichen Abfud zu 
haben, ben er braute, 

„dr Feuer war beinahe [hon ausgegangen,” meinte er. 

„Ih wünfchte, e8 wäre ganz ausgegangen," war meine 
ziemlich ärgerlihde Antwort; denn Heini ftand lachend auf 
ber Thürfchwelle, und nichts konnte mi mehr ärgern 
als das, 

„Nun nen wir unfer herrliches Mahl wohl den Hun- 
ben vorfeßen?"” fragte Heini wegmwerfend; „und ich habe 
einen Hunger, ftärker als jel“ 

Snzwifhen war ih aus dem Zimmer gefchlipft mit 
meinem verbrannten Effen; und al8 ich wieder zurüdktam, 
mit dem heldenmütigen Entfchluß, fo zu thun, al8 fe 
nicht8 vorgefallen — Da war Heini fort, und Jad faß 
allein am Zifhe und Ia8 bie Zeitung. 

„Sch will Hoffen, daß IHnen an Auftern nicht gar fo 
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viel gelegen ift,“ rebete ih Sad an. Ich war überzeugt, 
daß Heini viel Riihmens von meinen Saucen gemacht hatte. 

„D an anderen Dingen liegt mir weit mehr,“ verjehte 
er mit läcdelnder Miene; „zum Beifpiel an der Muflf. 
Kann Ihr Fräulein Schwefter fingen?“ 

„Weit beffer al ih“ und einmal auf mein Lieblings- 
thema gebracht, war ich glüdlih, wenn ic) mich auch im 
Stillen wunderte, wohin Heini fi verflüchtigt hatte. 

„Da bin ich, Frauchen!“ und mein Ehegemahl erfihien 
auf der Bühne, gefolgt von einem Fräftigen Mulatten, ber 
ein zinnerned Gefäß in feiner Hand trug. 

„Sie fommen gerabe vom Feuer,“ meinte er, nachdem 
er ben Kellner entlaffen hatte. „Ich babe’8 gern, wenn 
alles mit Gejchie! gemacht wird: bu follft fehen, meine 
Auftern find nicht verbranntl* und er fohüttete fie in bie 
Schüffel, alle Dinge, fogar mein neues Kleid, mit ber 
Sauce beiprigend. Inbefjen war er fo vergnügt fiber fei- 
nen Genieftreih, Daß ich e8 nicht über das Herz bringen 
fonnte, ihm ein böfes Wort zu fagen. So verzehrten wir 
denn unfere Auftern und waren heiter und guter Dinge, 


Sehftes Kapitel. 


„Vergiß nicht, Heinil um feh8 Uhrl“ waren meine 
letten Worte, al8 er das Haus verlieh, 

„Ih werde pünktlich da fein, Elfe. Ich fehne mid 
nicht minder danach, Lina zu fehen al8 du; wenn ich auch 
nur ihr halber Verwandter bin." 

SH Hatte mir vorgenommen, nicht nad dem Bahnhofe 
zu gehen. Erftlih war ich nicht wohl, und zweitens mollte 
ih, ba wir feine Dienftboten hatten, das Haus felöft fo 
freundlih als möglich fr ihre Ankunft bereiten, die erft 
am Abend, nad ber Gasftunde, erfolgen Tonnte, 

Mein Haus war in Ordnung vom Keller bis Yinauf 
zum Boden; meine Erwartung war auf das höcfte Maß 


Google 


42 Eo’n Mann wie mein Mann. 


gefpannt, und nichts flörte meine &tüdfeligkeit, bis ber 
Unfrieve bereintrat in Gefalt von Frau Nettleton. 

Sie fam wie gewöhnlich durch die Kitche. 

„Nun, Harman! ich Hoffe, Sie fühlen fich fo munter 
wie eine Mailate,” war ihre elegante Begrüßungsanfprache; 
„in Frieden mit der Welt und ber übrigen Menfchheit. 
Worüber haben Sie fih denn geftern Abend mit Ihrem 
Männchen veruneinigt ?1“ 

„Veruneinigt! Was meinen Sie denn?" fragte ich 
verblüfft. 

„Nun, ic habe ’8 in meinem Zimmer gehört. E8 war 
ein folhes Geftampf und Gefchreil ‚Was fagft du nun? 
meinte Ouerftih; ‚da haft du dein Mufter von Eheftand, 
das fich Herumbeißt wie Kat’ und Hund.‘ Ich Habe zu 
Yaufchen verfucht, aber hab’ nicht8 verftehen können. Sie 
Sehen, ich Halte nicht Hinterm Berge.“ 

„Das feh’ ich: die Offenheit ift Ihre fchönfte Tugend, 
ch danke Ihnen fehr, daß Sie zuerft an mich beranges 
treten find mit Ihrer Frage! Der Zant beftand barin, 
—- wie mir jebt einfällt — baß Heini ben Romeo vefla- 
mierte und ich die Sulia; die Gefhichte hat fo ziemlich ein 
halbes Stündden gedauert. Das Lachen hätte uns, dent 
ich, vor fold) einem abfcheulichen VBerbachte bewahren follen.“ 

„Schade, daß die Hühfche Gefchichte verborben  ift,* 
meinte die Yäftige Perfon. „Ich lebte wirklih und mahr- 
baftig der Hoffnung, daß zwifhen Ihnen ein vegelvechter 
häuslicher Zmwift ausgebrochen fei. Ich Tanın’8 nicht aus- 
ftehen, wenn zwei Leute fih in alle Ewigkeit vertragen — 
irgendwo muß bod) 'mal eine Schraube Ioder werben.” 

„Man braucht fi Do nicht zu prägeln, um ben Be- 
weis zu liefern, daß man menschlich ift,” bemerkte ich. 

„Nein, das meine ich nicht; bie Sache bricht bei vers 
f&hiedenen Leuten auf verfhiedene Weife. Al ih Sie neulich 
bier [harmußierend auf dem Cofa traf mit dem hübfchen 
Breuude Ihres Mannes, der viel zu oft hierher fommt —“ 
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„Brau Nettleton!” rief ih, empört auffahrend; „es 
giebt gewiffe Dinge, die ich nicht Dulden witrbe, feldft nicht 
in meinen vier Pfählen, felbft nicht von einer Freundin; 
und das ift eins won biefen Dingen! Wagen Sie etwa 
anzubenten, daß in den Bejuchen, weldhe Herr Iuglehart 
in biefem Haufe madt, ein Unrecht liege? Kan mein 
Mann nicht feine Freunde zu fi Yaden, ohne baf eine 
erbärmliche Klatfchfucht Anlaß davon nimmt zu Lüfte 
rungen?" 

„Es foeint fo,” war die ruhige Antwort meiner Nad- 
barin. 
nWasl Haben Sie etwa fhon fprechen hören?“ forfchte 
ich weiter, 

„Genug, mehr al8 genug,” war ihre berausforbernde 
Antwort, „IS Ihnen denn niemals in den Sinn ges 
fommen, daß Sie eine ehr bübfche Frau find?“ 

nAber von wen haben Sie denn etiva8 gehört?" drang 
ich weiter in fie. 

„DI erft geftern Hat mich Fräulein Smith gefragt, wer 
denn ber bübjhe Mann fei, der jeden Abend ins Haus 
time?" j 

„Er tommt nicht jeben Abend!” 

„Ih erzähle ja nur, was Fräulein Smith gefagt Bat,“ 
wieberholte da8 unausftehlide Weib. „Und Sam Long 
meinte, daß Heini feine Augen beffer offen Halten folle, 
denn ba wär’ fiher eine Liebihaft im Gange! und Frau 
Prefton —" 

„Halten Sie ein!” rief ih außer Atem. „Ich will fein 
Wort weiter hören! Do ja, ih will’s: was Kaben Sie 
denn gejagt, al8 Ihnen bieje jlandaldfen Reden zu Ohren 
famen?” 

„Sch hab’ gejagt, daß ich noch Feine Kübfche Frau ges 
fannt hätte, die fich nicht ganz gerne von Ihres Manıcs 
Freunden ven Hof hätt maden Yaffen!® war ihre mit- 
leidslofe Antwort. 
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„Dann haben Sie au foldde Gedanken gehegt?" 

„Sa, ih Hab’ gedacht, er macht Ihnen ben Hof!“ 

„Und find denn alle Männer und alle Fraueu einan- 
ver glei? ift ihr Stanbpunft denn ein fo niebriger?“ 

„Das wird wohl faft ganz das Nämliche fein bei allen 
Menfchen!“ bemerkte Frau Nettleton. „Vielleicht hat bie 
Neberei darin ihren Grund, daß wir nicht Hübjch find und 
feine Bufenfreunde & la IJad Haben — wir andern Weiber 
in der Straße — ich fanın’3 nicht jagen — auch möglich, 
daß mir alle winfchten, wir wären in biefer Lage — das 
Herz ift ein gar böfes, verräterifches Ding. Soviel weiß 
ich, daß, wenn Duerftich feine Grillen kriegt, ich auch nicht 
böfe wäre, wenn einer von feinen Bufenfreunden fhön 
mit mir thäte.“ 

: „Ich werbe ’8 Heini fagen, fobald er nach Haufe fommt,“ 
antwortete ih mit Thränen ber Entrüftung in den Augen. 
„Und was Sie anbetrifft, Frau Nettleton, fo winfcht' ich, 
Sie wären nicht hereingelommen; benn ich war fo recht 
von Herzen glüdlih, und Sie haben mir ben ganzen Tag 
verborben.“ 

„Und Satan fam au,” fagte meine Nachbarin mit 
ihrem foharfen Laden; „hören Sie zu, Frau Nachbarin! 
taufen Sie niemandem deshalb das Haarl Denn begreifen 
Sie denn nicht, daß e8 alles Klofer Neid it? Wenn ich 
Shnen die Wahrheit jagen fol, wie ich denke: nun, dann 
muß ich fagen, daß ich deufe, Sie lieben Ihren Mann 
über allen Verftand; und ich freue mich ganz unbänbig, daf 
Shre Schwefter fommt. Am erften Tag, als id Sie ge- 
fehen Hab’, Hab’ ich zu Duerftih gefagt: „fie fieht fanft 
aus und gutmütig; aber ’8 thut mir leid, daß fie fchön 
ift, weil wir andern im biefer Straße alle Häßlich find; 
und ’8 liegt im der Natur ber meiften bäßlichen rauen, 
daß fie ben fhönen Frauen die Augen ausfragen möchten.“ 


Ieder Schritt, fag’ ic, den das Frauchen thut, wird über: 


wacht, jedes Wort, das fie fpricht, wird übertrieben, und 
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jede Sache, bie fie thut, wirb verbreht und entftellt wer- 
den. Wenn fie einen Mann anfieht, ift fie ’ne Kofette: 
wenn fie ihn nicht anfieht, dann ift fie eine Durchtriebene, 
eine Hinterliftige Perfon. Mit einem Worte, Frau Nadjs 
barin, e8 fommt Ihnen nicht zu, daß Sie Hübfh find! 
bas ift der Kapitalpunft der Gefchichtel Ich mag nicht 
aus der Schule fhwaten und Sie 688 machen auf unfere 
Strafe, denn ich glaube nicht, baf fte fehlimmer ift wie 
andere Straßen. Der Fehler liegt an Ihnen und an 
Sören Thaten — kurz und gut, wie ich fon vorhin fagte, 
Sie follten von dem gewöhnlichen Schrot und Kor fein, 
dann Fönnten alle Jad8 und Toms der Welt hierher ge= 
fommen fein, und nicht eine Spur von Klatjd würbe zu 
hören gewejen fein.“ © 

„Ih mag mit feinem von ihnen etwas zu thun haben, 
ich mwerbe fie alle lins Tiegen Yaffen," gab ich trotig zur 
Antwort, indem ich die weltliche Logit meiner Nachbars- 
frau wohl fühlte, aber nicht anerfannte. Ich war von 
Natur aus ftetS fireng gegen mich feldft, ich Hatte mir nie 
etwaß8 eingebilbet auf meine Perfon und e8 war mir nie eint- 
gefallen, auf Eroberungen auszugehen, felbft nicht vor mei- 
ner Verheiratung; und jett derartiger Abfichten befchuldigt 
zu werben! das erfüllte mich mit Abfchen. Ein deutliches 
Gefühl fagte mir in meiner Beurteilung ber Sachlage, 
daß, fo offen und freundlih meine Nachbarin au beur- 
teilt fein wollte, e8 doc) nicht gerade hübfh von ihr war, 
die Laft auf meine Schultern zu werfen in einer fo uner- 
warteten, nngehobelten Manier. E8 war mir unmöglich, 
in ber Hite des BVerbruffes das Fiir und Wider abzu- 
mägen, unb bie Sache von ihrem wahren GefichtSpunkte 
aus zu betrachten. Mir blieb nicht® anderes fir den Aus 
genblid zu thun al8 zu ertragen und einen ginftigen Zeit- 
punkt abzuwarten, um meine Klimmerniffe Heinis Obr an« 
zuvertrauen. Ich war feines Mitgefiihf® und feines Troftes 
filder; such fagte mir ein unbeftimmtes Gefühl, daß er 
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Mittel und Wege wiffern wiirde, meine Berleumber zu be- 
ftrafen. 

„Ra fo ’wasl wenn Sie fih über die Gefchichte ge 
berden wollen wie eine Unfinnige, dann thut’8 mir leid, 
daß ih Ihnen davon erzählt habe," fagte Frau Nettleton, 
als fie meine Thränen bemerkte. „’S ift ja ein großer 
Trumpf, wenn man die Weiber einer ganzen Straße in 
Neid und Eiferfucht und Neugierde fett. Bilden Sie fid 
was ein auf diefen Auhm, und feien Sie vernünftig! 
Spreden Sie mit Heini über die Sache und Yaden Sie 
mit einander über bie Dummibdeit: er wird feine SFreube 
d’ran haben, oder ich bin nicht imftande, ihn richtig zu be- 
urteilen... . Und nun geftatten Sie, daß ih Sie an ba8 
Piilverden erinnere; ich geöchte fehr gern das Rezept ba- 
h zu haben, ba8 Sie mir doch verjprochen Hatten.” 
| IH ging in den Oberftod, um ba8 Rezept zu holen, 
' und atmete erft frei auf, al8 ich dem breiten Riden diefer 

Frau im Kattunfchlafrod hinter ver Thürfchwelle verfchwin- 
ben fab. . 

Sechs Uhr jhlug’s, und e8 war mir gelungen, mid 
in eine beneidenswertere Gemütsftimmung hinein zu phie 
lofophieren. Lina follte ja bald da fein! Lina mit ihren 
großherzigen, welt» und Yebenserfahrenen Anfchauungen, 

’ mit ihrem ruhigen, gefunden Menjhenverftand — Lina 
\ wirde mir ja beiftehen in ber Überwindung aller Müh- 
| feligfeiten, im Tragen alles Leides; und was noch befjer 
! war als alles das: fie follte Jad aus meinen Händen 
nehmen, in welche meine Hatjchhaften Nachbarsleute ihn zu 
legen gerubt Hatten. 

Wie jehnfüchtig ih nad der Uhr fah! wie aufmerkfam 
i ih auf Das Wagengerafjel hörtel Der Kopf fehmerzte mir, 
| mein Geficht glühte; aber ich Hatte doch jede Kleinigkeit 
} im Haushalte, die zur Erhöhung der Bequemlichkeit meines 
lieben Gaftes beitragen fonnte, beforgt und georbnet. 
\ Sede Küchenfchitffel im Haufe war 6i8 an den Rand ge- 
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füllt mit dem belifateften Kaffees, Deffert- und Obftkuchen, 
die ich nach Yangjähriger Erfahrung und mit anerfanntem 
Gefhid zu bereiten verftand, und der Theetifh war, wie 
ich mir fchmeichelte, unübertrefflich arrangiert. Endlich fhlug 
e8 fieben Uhr, und noch immer war fein Wagen dal Aber 
Heinis Schritt fhallte jettt am mein Ohr. Das war eine 
gewaltige Enttäufhung, und ich fühlte, wie mid) ein Grus 
feln überlief. 

„Hab? jeden Menfchen gefehen, ver aus den Coupes 
geftiegen ift, aber feine Schwefter, bie ich meinem armen 
Frauden nah Haus hätte bringen Fünnen.* 

„D Heinil” 

„Da bodh, ja Do: ’8 ift eine bittere Enttäufchung. 
Aber ’8 fommt um zehn Uhr- noch ein Zug. Ich werde 
nohmals auf die Bahır gehen.” 

„Aber fie würde doch telegraphiert haben — ich weiß, 
fie würbe’8 gethan Haben! Bift du denn auch auf bem 
richtigen Bahnhof gewejen?“ 

„Run, ganz gewiß doch! auf bem Norbweftbahndhofe, 
wie du’8 mir gefagt haft!“ 

„Aber Heinil“ 

„Explofion Nummer Eins! was Hab’ ich den wieber 
verbrocden?" 

„Du haft doch auf den Südweftbahnhof gehen follen! 
Wie haft du mich denn fo mißverftehen können?“ 

„Ih Habe’8 doc aus deinem eigenen Munde, Liebftel" 

„SH Hab’ div fo deutlich, al8 ich’8 irgend imftanbe 
bin, gejagt: auf dem Stübmeftbahnhofel“ 

„Es thut mir Teid, daß ich’8 bir jagen muß; aber bu 
bift gewiß ebenfo jehr auf dem Holzwege, al8 wenn bu 
meine ehremmerte Perfönlichkeit flir deine Großmutter an- 
gefehen bätteft.“ 

„Heinil du bift vecht garftig!* 

„Eljal du Bift recht ungerecht!” 

Er wußte nicht, was ich alles zu ertragen gehabt Hatte: 
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er fah bloß, daß ich mich bemühte, die Thränen hinunter 
zu würgen. 

„Weiber find Dampfiprigen prima Dualität,” fagte 
er; „bei der Heinften SFeuersbrunft oder der Ahnung einer 
folchen frömt das Waffer heraus; der Zufluß ift, glaub’ 
ih, niemals abgefchnitten. Komm, Elfal wir maden’s 
nicht beffer, wenn wir bier fliehen und flreiten, 5i8 wir 
böfe find. Gieb mir einen Kuf, Elfa, und laß bie Sade 
gut fein! Ih will auf den Süpweft- und auch auf ben 
Weftbahnhof gehen; wenn vu’8 haben willft, auch nod 
weiter. Ich hatte Zac gebeten, Heut Abend unfer Gaft 
zu fein,“ 

„Heini, ift’8 möglich!“ 

„Aber er Hat’8 abgelehnt.” 

„D! fo giebt’8 doch einen Mann auf der Welt, ber 
ein paar Körner gefunden Menfchenverftandes befitt!” 

„IH dan’ fhön, Frau Harman,“ meinte Heini mit 
froftiger Wiirde, 

„Nun, ich wollte nicht fagen — ba8 heißt — ih —" 
und dag Gefpenft der Frau Nettleton erfchien vor meinem 
geiftigen Auge. 

„Sch bezweifle gar nicht, daß Sad fih ganz auferore 
bentlich gefchmeihelt fühlen wird, Ich werbe’s ihm bei 
Gelegenheit beichten; aber jet muß ip machen, baß ic 
fort fomme.* 

„Heinil" aber er war fort! und ich warf mich, im ei- 
ner ganz Mägliden Stimmung, auf das Sofa, 


Siedentes Kapitel. 


Der Thee buftete fo appetitlih, und mein Mann war 
fortgegangen, ohne Abenbbrot zu effen. Während wir bar 
ftanden und mit einander haberten, fonnte er Doch wenig. 
ftens einen Zwiebad effen und eine Tafie Thee trinken. 
Und ic) hatte ihn im Ärger weggejchidt oder bod faft im 
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Ärger; denn ganz böfe wurde er eigentlich nie. Ob Lina 
auf dem Bahnıhofe auf ihn warten würde? Tannte fie ben 
Weg? war ihr die Hausnummer erinnerlih, wenn fie e8 
wagte, allein zu fommen? Unb was wirbe fie barliber 
denen, baß niemand fie auf dem großen geräufchvollen 
Bahnıhofe, und noch dazu zu einer fo fpäten Stunde, er- 
wartetel : 

Mit diefen Gedanken quälte ih mich ab, während ich 
aus ber Wohnftube in bie Efftube und umgelehrt waıı- 
verte. Ich durfte fie jettt bald erwarten, denn ber Stiid- 
weftbahnhof war viel näher al8 der andere, und ih flog 
bei jebern neuen Wagengerafjel aus Fenfter. ES fchien 
mir, al® feien monatelang nicht fo viel Gefährte hier vor- 
beigefommen als Heute. Ich erfuhr nachher, dag am ars 
bern Ende der Strafe eine Hochzeit gefeiert worben war. 
Endli hielt ein Wagen vor dem Haufe, und id flrzte 
nad der Thitre, 

Aber nur Heini wurde fihhtbar; e8 war zu granfam! 

„Ih glaubte fo beftimmt, fie zu treffen, daß ich eine 
Drofchle mietete,” meinte Heini; „und natikrlich Hab’ ich 
dann beimfahren miffen.“ 

„Und du Haft fie nicht gefunden?“ 

„Nein! Feine Spur von ihr. E8 muß ein Mißver- 
ftändnis obmwalten: fie ift zurücdgehalten worben ober ift 
nicht gelommen. Berlaß dich drauf! e8 Hat jemand um 
ihre Hand angehalten, gerade al8 fie abfahren wollte, und 
da ift fie ftatt Her zu und geraben Fußes zur Kirche ge= 
fahren.“ 

„Heinil mach’ Feine fchlechten Witzel” fagte ich. 

„Wenn ich wenigftens ein Bruchteilden won Iad8 ges 
fundem Menfcenverftande befäßel“ 

Sch ergriff feine Hände; und als ich fehluchzenb an 
feiner Bruft lag, ba, glaub’ ich, ergriff ihn die Rene. 

„Na, na, wir wollen feine Witze mehr über ernfte 
Saden machen,” meinte er, mich berußigend, „ES Tiegt 
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da irgend ein Heiner Irrtum ob; aber verlaß Dich drauf: 
e8 wird alles ind rechte Geleife fommen! Laß uns mal 
gute Chriften fein und es im Seine Hände Yegen! Haft 
du nit 'ne Taffe Thee für mid? Ich muß geftehen, 
daß ich mid) recht abgefpannt fühle.” 

Wir afen und tranten fhmweigend. Und als wir fo 
neben einanver faßen, da gab ich ihm ben ungefähren In= 
balt des Zwiegefprähs mit Frau Nettleton befannt. Er 
ftürzte nach ber Thüre: ich Hatt’ ihn noch niemals fo zor- 
nig gejehen. 

„Ih werde dem Weibe fagen, daß fie fich’8 nicht noch 
einmal unterfiehen fol, ven Fuß über meine Schwelle zu 
fegen,“ rief er. 

„Heini! Du wirft doch nicht fo unflug fein; du weißt 
bodh, daß Nettleton einer von ben Eigentlimern bes „Re- 
gulator* iftl“ 

„Ih There mich den Geier um ben alten Nettle, und 
noch weniger um fein Weib. Ich will dich nicht zollmeife 
abtöten Yaffen: und das will ich diefer verwünfchten alten 
Klatihpaftete ins Gefiht jagen!” 

„Recht fo, Heinil recht fol und Halte dein Gellibbe, 
mein Sohn!” fagte eine wohlbelannte Stimme; und auf 
der Schwelle ftand Frau Nettleton mit ihrem dunfelrot 
übergoffenen edigen Gefichte. 

Heinid Mut fiderte ab dur feine Fingerfpigen: id 
wußte e8, dur Sympathie. 

Ein Weib, welches einem Manne folhe Sprache ver- 
geben kann, muß iiber ober unter der Menfchennatur ftehen. 
SH Habe niemals genau zu erforfhen vermocht, in welde 
Kategorie Frau Nettleton gehörte; aber fiher benahm fie 
fih mit einer bewunbernsmwürbigen Klugheit. Sie muf 
gewußt Haben, daß fie jelbft mit feinen Worten gemeint 
war, aber fie befaß bie Kedheit zu fagen: 

„SH, nal ich bin freilich die alte Mabam Klatjchpaftete 
nicht; aber ich Tann mit einem Schod folder Wejen leich- 
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ter zu Rande fommen al8 Sie. Männer Mnnen nicht mit 
Weibern Timpfen, wohl aber Weiber mit Männern. Mas 
dam Klatfhpaftete ift eine Gaumerin, fie giebt Ihnen nie 
das volle Maß; ich Habe fie immer und immer wieder 
beobachtet, und Ihre Frau Hat fie, dent’ ich, Herausgefuns 
ben. DI überlafien Sie da8 Gefhöpf nur mir! Ich will 
fie derart Herunterlanzeln, daß fie morgen mit fchuldbe> 
Yadenem Herzen zur Beichte gehen fol.” 

„Ganz recht, Frau Nettleton,” meinte Heini mit einer 
fühlen Höflichkeit. Er hätte Teichter einen Mann über- 
winben, als ein Dutendb böfe Worte mit einem Weibe wech- 
feln können, fo tapfer er auch ausfehen mochte, 

„hr Fräulein Schwefter ift alfo nicht gefommen? Die 
Halbe Green-Street hat diefe Wahrnehmung fon gemacht; 
na, das ift Doch fonderbar.“ 

„Ih bin zuerft auf ven unrichtigen Bahnhof gegangen,” 
erflärte Heini. 

„Das hab’ ich mir gebadht; denm mein Kleiner Neffe 
erzählte mir, er hätte Ihre Schwefter — wenigftens bie 
Dame, die vor ein paar Jahren bier gewefen ift — an ber 
oberen Halteftelle gefehen.“ j 

Zept verfiel ich im neue Ängfte: wie wenn Lina fi) im 
Dege geirrt hättel Meine Phantafie malte mir taufen- 
verlei unzufammenhängende unmögliche Dinge vor. Die 
ganze Beredfamkeit meiner Nachbarin war umfonft. 

„Sie ift ja früher Ihon bier gewefen! Sie fpricht Doch 
englifhl Sie weiß bod, wo Sie wohnen! Sie ift ja 
doch weder dumm noch aud ein Badfifch mehr. Alfo feien 
Sie kein Gänschen, fondern fegen Sie fih ruhig Hin und 
warten, Nur gebulbig! Berlaffen Sie fich drauf, fie wird 
bier fein früher al8 Sie's denken.” 2 

Sn diefem Augenblid fuhr ein Wagen vor dem Haufe 
vor. Heini, barhäuptig, flog mit Bligesfchnelle hinaus, 
3 Hörte das alte Herzige Lachen; und bevor ih noch 
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fprechen oder benfen Tonnte, lag ich in ihren Armen, und 
alle Sorgen waren vergeffen. 

D! wel ein füßes Wieberfehn war dasl Sie war 
noch ganz die Alte, faum ein Jahr Älter im Ausfehen als 
feit ich fie zulett gefehen! Um diefes Lachen! alle Zweifel, 
alle Sorgen, alle böfen Träume entfloben wor dem Klange 
biefer glüdfeligen, feine Sorge Iennenden Mufll! 

„Mir ift ein großes Abentener pafflert!“ erzählte fie, 
während fie ihre Umhilllung ablegte; „ad, und ich Bin fo 
fohredtih mibel“ 

„Du folft fogleich effen. E8 ift alles bereit“ 

„Das fehe ih; aber Bitte, fein Abenpbrotl Ich Bin 
gefpeift worden wie eine Prinzeffin und Hab’ eine entzitdlende 
Belanntfhaft gemacht! D Elfa!l und er kennt bi! und 
er ift wirflich fo eim HKübfcher, zuvorfommenver Menfd; 
ich wunbere mich, daß du nie ein Wort über ihn gefchrie- 
ben haft!“ 

„Sie meint Iad1* 

„Sie hat Sad gefehen!" 

Gleichzeitig gefprohen von zwei leichtbeflimmerten 
Menfcen. 


„D Kinal und ich hoffte, daß mir das Vergnügen blei- 


ben wirbe, ihn bir vorzuftellen!“ fagte ich; „aber wenn 
bu nicht zu müde Bift, fo erzähl’ ung, wie bas alles fih 
zugetragen Bat.“ 

Frau Nettleton war verfhmwunben. 


„Sreilich Bin ich vecht jehr milde, und von meinem 


alten Übel, der Migräne, geplagt. Aber ih muß euch bod 
erzählen, weshalb ih fo fpät gefommen Bin. Erftens war 
feine Menfchenfeele auf dem Bahnbofe.” 

Heini gab mit meiner ausgiebigen Beihilfe bie bies- 
bezüiglihe Erflärng; und menigftens einmal im Leben 
durfte ih ihn ohne Rüge unterbrechen. 

„Das thut gar nichts: macht euch nicht bie geringfte 
Sorge drum! id wenigftens, glaubt mir, mach’ mir feine 
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Natirkich wurden die Wagen, je näher wir der City Ia- 
men, leerer und leerer, fobaß e8 mir war, als hielten wir 
alle Augenblide. Auf ber vorlekten Station flieg ein 
junger Dann ein. Er erinnerte mich an Heini, nur aber 
war er nicht fo guten Ausjehens.“ 

„Rotirlih nicht,” warf ich Dazwifchen mit einer ge= 
wifjen Energie. 

„Er war auch nicht fo alt,“ fuhr Lina fort mit Lachen. 

„Richt jo reif, willft du fagen, Miß Lina!“ verbefferte 
mein Mann. 

„Ich weiß nicht, warum ich durch fein Geficht gefefjelt 
wurbe; aber e8 gejhahb aus geheimnisvollen Uxrfachen, 
welche die Pfychologie vergebens zu erklären fucht.” 

„DI ih wundere mi gar nicht, Yad ift ein prächtie 
ger Burfhe; nicht, Heini?“ fragte ih, von einer unanges 
nehmen Erinnerung an Frau Nettleton und ihren Befud 
erfüllt. 

„Ich glaube, das ift feine Meinung auch,” meinte Heini 
mit Ernfthaftigkeit. 

„Na, Taßt’8 gut fein! ich glaube, er ift genau fo einges 
bilbet, wie es Kühbfche Männer in der Regel find. Ich hab’ 
ihn und er hat mich angefehen, immer natürlich verftohlen; 
ih hab’ ihn aber am Häufigften angefehen, weil er mir, 
wie gefagt, Heini ind Gebädhtnis rief.” 

„Uffl* machte Heini, während Lina ladend fortfuhr: 

„Als ich weder Heini fah, nod Heiniß beffere Hälfte, 
war ich außerordentlich enttäufcht; denn meine lange Reife 
begann fih fühlbar zu machen, und ich fing an hungrig 
und müde zu werben. AS ich aber mein Gepäd erpebiert 
und eine volle halbe Stunde gewartet hatte, ohne daß fich 
jemand gezeigt hätte, da nahm ich eine Drofchle und gab 
die Moreffe auf. DO freilich! der Kutf er wußte die Straße, 
in die wir wollten, ganz genau, er war fohon friiher mal 
dort gewefen; er machte alfo ben Schlag zu, fchlug bei 
Tritt hinauf und wir ratterten davon. 8 war mittler- 
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weile zu finfter geworben, al8 baß ich hätte ben Weg ver- 
folgen fönnen; aber er Fam mir unverhältnismäßig lang 
vor. Ich blicte wohl öfter hinaus, konnte aber kein Merk- 
zeichen finden. Enblich hielten wir vor einem Haufe an, 
welches eurem gleich, aber viel größer war; inbeffen bes 
merkte ich diefen Umftand nicht fogleich. Ich flieg die Stu- 
fen hinauf, nachdem ich den Kutjcher bezahlt Hatte, und Täu- 
tete an der Thüre. Ein Meines Mädchen, etwa fo alt wie 
eure füße Day jetzt fein wilrbe, wenn fie am Leben geblieben 
wäre, — ih glaubte fogar eine gewiffe Ähnlichkeit zu be- 
merfen — öffnete mir. 

Heini feufzte. Der Berluft unfere8 Herzblättchens war 
ber einzige fhwere Schlag gemwefen, ber uns bis dahin im 


Leben getroffen Hatte; e8 war ein niebliches, engelgleiches ' 


Kind gewefen, und wir hatten e8 nur ein Furzes Zah 
befefien. 

„IH Tonnt’ nicht anders, ih mußte ihr im Anbenten 
an ven Heinen Liebling einen Kuß geben,” fpracdh Lina 
weiter; „obgleih mich ihre Gegenwart in Berwunbderung 
feßte. Ich wurde in einen fehr jhönen Salon geführt, 
und nun wußte ich, daß ich mich verlaufen Hatte. Eine 
Empfindung von Frembheit üiberfam mid. Am andern 
Ende des langen Gemades faß ein Herr und Ya8 bie 
Zeitung; und wenn ihr mir fagen möchtet, Durch welchen 
Snftinkt ich die Hinterfeite feines Kopfes erfannte, nachdem 
ih eine Stunde oder Jänger fein Geficht bewundert Hatte, 
würde ich euch fehr verbunden fein... Er ftand nad 
einer fehr furzen Weile auf, legte die Zeitung weg, brehte 
fid um, fah mi an und zeigte Erftaunen — ich glaube 
er hat fogar die Yarbe gewechjelt — und trat auf mich zu. 

„Bitte, mein Herr, jagen Sie mir bo gätigft, wo 
ih mich bier befindel* fprach ih ihn an. 

„Bei Frau Harman, einer Witwe; ihr gehört biefes 
Haus,“ antwortete er; und ich fah, wie fich feine Mund» 
wintel unter dem Schnurrbart zu einem Lächeln verzogen. 
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„SG glaube, Sie find an einen falfhen Ort gebracht 
mworben.* 

„So muß e8 fein, beftätigte ih; und fligte danı lei- 
fer Hinzu: „Wenigftens babe ich nichts von Heinis Ab- 
fterben gehört und Hoffe zu Gott, daß Elfa dem Witwen- 
ftande noch nit angehören mag. Auch ift mir biefes 
Haus ganz fremd." 

„Sonberbar,” meinte er; „ber Kutfcher muß einen 
Schlud zu viel getrunfen Haben. Ich weiß, wohin er Sie 
bat bringen jollen. Heini Harman ift mein Freund: ich 
bin fehr oft im feinem Haufe, und Sie, mein Fräulein, 
find die zum Befuche erwartete Schwefter.“ 

„Sa, die bin ich, und ih fanın mir nicht denen, wa» 
rum Heini nit auf den Bahnhof gefommen ift," fagte 
ih; denn ich fam mir biefem jeh8 Fuß hohen Menjchen 
gegenüber, ber mid), wie ich recht wohl merkte, innerlich 
auslachte, Äußerft albern vor. 

Zum Glüd fam in biefem Augenblide bie vermwitwete 
Frau Harman in das Zimmer, und nadhbem fie vom Sad- 
verhalt unterrichtet war und gejehen Hatte, daß ihr Hlib- 
fer Zimmerherr bei demfelben interefftert fei, wurde fie 
die Höflichkeit und Zuvorlommenbheit felbft, ließ Erfrifchu« 
gen auftragen und beharrte darauf, daß ich bei ihr Bleiben 
folle. Inzwifchen entfernte fih ber Herr, um einen ante 
deren Wagen zur Stelle zu fchaffen. Ich bin niemals in 
meinem eben mit größerer Liebenswirbigfeit behandelt 
mworben, al8 von eurem freunde um, wie ich benfe, 
euret-, und von ber Wirtin desfelben, um, wie ich arg- 
wöhne, feinetwillen; benn fie Tann noch feine dreißig Jahre 
alt fein und ift eine wirklich fehr Kübfche Frau. So, nun 
habt ihr die ganze Gejchichte,“ 

„Und al’ deine Pläne, mein Herzchen! Sad aus al’ 
deinen Briefen entfernt zu Galten, damit bir ja bie hohe 
Genugthuung bleibe, Lina’8 Belanntihaft mit ihn zuerft 
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vermittelt zu Haben, find umfonft gemwefen,“ vief Heini 
lachend, 
E83 war zu, zu garftig! 


Adıtes Kapitel. 


a8 hatten wir ung nicht alles zu erzählen! wiewiel 
Batten wir zu plaudern und zu fofen! Aber das wird fid 
der liebe Lefer recht gut vorftellen können. Die Tage und 
Wochen rollten vorüber auf goldenen Näbern. SHeini, 
mein harm=- und arglofer Heini, betrug fi) wie eim junger 
Gott; und Iad lam und ging wie gewöhnlid — nein, 
nicht ganz fo wie gewöhnlich; denn während er friiher 
no einen gewiffen Refpeft für die Zeit bewahrt hatte, 
fohien er fich jett über ven Flug der Zeit abjolut Feine 
Rechenschaft zu geben. Und nur felten forderte er mid 
auf zum Muftcieren — was Wunder: Tonnte er doch Linas 
reicher, melobifcher Stimme Yaufchen! 

Sch jehe fie no im Geifte, wie fie damals ausfah, mit 
dem welligen golbbraunen Haar, dem reinen fhönen Profil, 
den gefhwungenen Brauen, ber volllommenen Nafe, ven 
frifogroten Lippen, ber grazidfen Haltung — fie fam jedem 
vor wie ein Mägblein von achtzehn Iahren und ftellte 
mid — was mir übrigens fehr erwinjht war — voll 
ftändig in den Schatten. 

In unferen Morgenftunden hatten wir vollauf zu thun 
mit Hausarbeit, die aber buch Fröhlichleit gewilrzt warb. 
Der Speifezettel unterlag einer gewaltigen Veränderung. 
Lina ftridte und plauberte, bäfelte und plauberte, nähte 
und plauberte, arbeitete mit Befen und Staubtuch und 
brachte unter heiterm Geplauder das ganze Haus in Orb» 
nung. Wir waren immer beifammen, fanden immer neuen 
und reihen Stoff für die Unterhaltung. Diefe und jene 
Nahbarsfrau fprach bei uns vor und verließ ung wieber 
bes Lobes voll. 
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Frau Nettleton machte noch immer ihre Inpromptu- 
Belucde, und Lina fondierte fie, ftudierte fte, achte über fie 
nit mit Yeindfchaft, oder gar mit Spott oder Verad)- 
tung, fondern mit einer heiteren Auffaffung ihrer Humo- 
riftifchen Seite und einer gründlichen Wertfhäßung ber 
rauhen Schale, unter welcher eine gemiffe Portion gefunden 
Berftandes und gutmütiger Gefinnung verborgen lag. Und 
an bübjchen freundlichen Abenden fam Sad, und ich jah, 
wie fi) mein Herzenswunig allmählich erfüllte. Sad bes 
obachtete Lina erft unausgefest; dann bielt er e8 immer 
mit tina; und wenn wir einen Ausgang ober Spaziergang 
machten, fo ging er immer an ber Seite von Lina, 

€8 fhien mir, als 06 ic) meine Jugenbzeit noch eins 
mal burchlebte. Mein altes Intereffe für die Außenwelt 
tehrte wieder. Wir befuchten zufammen Konzerte, Borle- 
fungen, Bildergalerien; und in einer biefer letteren traf 
fih’8, daß Heini fi wieder einmal nad feiner alten Weife 
bervorthat. E8 waren bort unter einer großen Menge ber 
verjehiedenartigften Kunfiwerke erften Hanges einige Bilder, 
die vornehmlich die Aufmerkjamkeit und Kritik feffelten 
und fehr viel befprochen wurden. SHeini, obgleich er wenig 
von ben technifchen Regeln biefer Kunft verftand, unterließ 
e8 nicht, die Malereien, welche fein bejonberes Gefallen 
oder Miffallen fanden, zu kritifieren. Ein Bild, an wels 
Kern er allerhand zu tabeln Hatte, und das von ihm als 
„total verfehlt“ Hezeichnet wurbe, fand den Beifall und das 
Rob verfchiedener Kritiker, erhielt fogar das Präbifat eines 
Meifterwerts, 

Wir hatten die Galerie im ihrer vollen Länge burdhs 
fhritten, und Heini blieb folange vor ein paar Bildern, 
bie ihm ans Herz gewachfen zu fein fchienen, ftehen, daß 
ih mid Jad und Lina zu einem zweiten Nundgange arte 
Ihloß. Wir trafen bald darauf wieder mit Heini zufammenr, 
gerade als er fich mit einem Meinen fchwarggeffeiveten Manne 
mit blaffem Geficht und einem mächtigen Bart unterhielt. 


Google 


58 So’n Mann wie mein Dann. 


„Ei fieh dal“ rief Sad; „Heini hat mit dem Maler 
bes Bildes dort Belanntichaft gemacht. Ich möchte wiffen, 
mer ihn worgeftellt bat! Ich möcht” ihn felbft auch Tenıen 
lernen.“ 

Wir traten nahe an ihur heran. Heinis Stimme war 
beutlich Hörbar; er begleitete feine Worte mit fehr ener- 
gifhen Geberben. Eine fohredliche Angft ergriff mid. Wenn 
nun Heini den Mann nicht Tannte, fondern nur ange 
fprodpen hatte, wie etwa jeden andern Fremden! Ein Gru- 
feln überlief mich und ich trat näher. Meine Ahnung war 
richtig gemwefent. 

„Ih fage Ihnen,” rief Heini, „ver Mann, welcher Dies 
Bild gemalt Hat, ift ein Pater, ein Tropf. Ich finde 
niht8 daran, was zu bewundern wärel" 

„Bolgt denn daraus, daß feine Schönheiten Ihrem 
Auge verborgen Tiegen, ohne weiteres, daß dem Bilde ab- 
folut fein Wert innewohnt?" fragte der Heine Herr mit 
einem eigentimlihen Zuden von Auge und Kippe. 

„D Sad! er macht wieder einen von feinen Streichen,“ 
flüfterte ih; „was follen wir anfangen?“ 

„Laffen Sie ihn nur machen,“ Yachte Yad, 

„Ih babe folhe Farben niemals in der Natur gefehen! 
Sie doch ganz gewiß auch nihtl Sagen Sie offen und 
ehrlich: Haben Sie jemals einen folden Himmel gefehen?* 

„Genau benfelben,” Yautete die Antwort, 

„Dann möcht’ ich wiffen warın und wo,” polterte Heini 
heraus, 

„Da und dort, wo ich’8 gemalt Habe,” verfetste ber 
Künftler ruhig; „unfern von Münden, im Jahre 1836.” 

Heini drehte ih um. Sein Gefiht war zum Malen, 
Er maß den Heinen Herrn vom Kopf bis zu den Füßen. 
Yad platte faft ob Heinis Antwort. 

„Na ja! im Dentichland mag die Sonne fo untergehen, 
wie’8 da gemalt ift; aber ich Yaffe mich prügeln, wenn wir 
in Amerifa jemals jo ’wa8 erleben!" Umd nad einer 
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Heinen Paufe feste er Hinzu: „Übrigens bitt’ ich um Ber- 
zeihung, mein Herr! Aber wenn Sie ein Pflafter brauchen 
tönnen fir meine Derbheit, jo darf ich Ihnen wohl jagen, 
baß meine Frau von Ihrem Bilde ganz begeiftert ift.“ 

Der Kleine Maler fchlittete fi) aus vor Laden; und als 
wir nah einer Heinen Weile ung wieber umbrebten, fahen 
ir, wie fi) die beiden Männer herzlich die Hände fehlte 
telten, al8 wären fie zeitlebens bie beften Freunde gewefen. 

„Sf das nicht merkwürdig?“ fragte Heini, al$ er wie= 
ber zu ung trat. „Sch Habe die Belanntfchaft des be= 
rlihmteften Malers der Gegenwart gemadht dadurch, daß 
ich ihm getabelt Habe.“ 

„Heinil” werfette ich, „ich habe mich fo gefhämt, al8 
ich Dich mit ihm fprechen börte, daß ich am Fiebften in bie 
Erde gefunten wäre." 

„D du braucteft das nicht fo ernftlich zu nehmen! Er 
bat mir Schmeicheleien gefagt iiber meine wuchtigen Hiebe 
(wie er meine Worte nannte) und gemeint, e8 wirkte er- 
frifohend auf ihn, wenn er zeitweife die Wahrheit Höre von 
einem frei berausredenden Menfchen.” 

„Aber hat er benm beine Worte auch für Wahrheit ge= 
halten?“ fragte Sad, 

„Natürlich wußte er, baf ich fie dafür hielt. Ich glaube 
aber nicht, ihm davon überzeugt zu Haben, baß er Fein 
Maler ift.” 

„Das Hoffe ich allerdings auch gar nicht,” Yachte Iadı, 

„Aber fie find doch eine fchredtich eingebilbvete Men- 
Schenklaffel” meinte Heini. Und doch geftand er mir fpäter 
im Vertrauen ein, daß er fih nie im Leben fo befhämt 
gefüintt Habe, al8 wie er erfahren hatte, gegen wen er das 
Bild fo bitter getabelt Hatte. „Aber ih war gezwungen, 
eine Tede Stirn zu zeigen und auf meiner Meinung zu 
beftehen; obgleich ich natürlich um Entfehuldigung gebeten 
babe." Heini war fehr fchmeigfam während bes librigen 
Abends; wir Tonnten ihn Taum dazu bringen, eine Meis 
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nung zu äußern. Lina und Jad waren ebenfalls etwas 
zurüdhaltend, fodaß ih mit mir zu Rate ging, ob wohl 
etwa verlautbart fei von jener füßen alten Mär, beren 
Tönen von Generation zu Generation gelaufcht worden 
ift feit Erfhaffung der Welt, 


Henntes Kapitel. 

Seltfam genug war's, daß ich zu flihlen begann, ba 
Lina für mich. verloren war. Allmählich büßte fie ihre 
muntere Laune ein, und ebenfo aud ihre Gejprächigkeit, 
Sie faß ftundenlang in Gedanken verloren. Was mochte 
die Urfache davon fein? 

„Wann wird denn Hochzeit fein?" fragte Frau Nettle- 
ton eine Morgens, während Lina oben war. 

„Mir ift nichts befannt von einer Hochzeit,” erwiberte,id. 

„Ra, denn werfteh’ ich’8 beffer al8 Sie, durch die Dan- 
ern eines Haufes zu fehen," fagte die Frau. „Ich glaube, 
bie Nadhbarsleute find nun am Ende mit ihrem Klatid: 
der Herr ift verliebt in Ihre Schwefter.” 

„reilih ift er verliebt im fie,” antwortete ich; „und 
wer Tünnte e8 denn nicht fein?“ 

„Na, ich dächte doch, e8 hätt’ fie vor ihm doc auch fo 
mancher andere Mann fehon angegudt,” war ihre trodne 
Erwiderung. 

„Gewiß, und fie Hat auch einen Antrag nad dem an- 
dern befommen. Aber fie hat nie einem Manne die Hleinfte 
Aufmunterung gegeben. Wie konnte fie denn auch, fo lange 
ihr die Sorge oblag über drei Kinderdhen und einen hilfe 
Iofen Bruder? Yett aber Hat fie Zeit, um fich zu verlie- 
ben; und ich Hoffe au, daß fies thun wird, Sch will 
nicht fagen, daß ih Pläne darauf gebaut habe; aber id 
habe meine Hoffnung darauf gefet und Hab’ aud Gott | 
im Stillen d’rum gebeten.“ 

„Ganz recht, ganz recht! Und natürlich Hat der Tiebe 
Gott Ihre Gebete erhört: ih will das für gewiß; anneh- 
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men. Laffen Sie mid, bitte, nur beim Hochzeitsfudhen 
belfen, und wenn's nicht8 weiter ift al8 die Rofinen zu 
verlefen oder den Schnee zu fchlagen — Sie mwiflen ja, 
daß das Glüd bringt!“ 

„Wir mwollen’8 nicht vergeffen,“ werfette ich heiter; 
aber ih war doch nicht fo ganz von Herzen ruhig in be- 
treff Linas, Irgend etwas bebrlidte fie: da8 war augen- 
fcheinlih. Die Anzeichen waren in Iads Verhalten un 
verfennbar, wenn mir nur irgenbwie bie fyähigfeit bei- 
wohnte, i im Herzen eines Mannes zu lefen; und ich fehmeichle 
mir, Übung in biefer Sade zu haben, wenigftens was Heini 
anbetrifft, und ein fehr fcharfes Prognoftilon zu ftellen; 
aber Lina, meine leiblihe Schwefter, führte meine Wiffen- 
[haft aufs Eis. Sie wurbe rot, wenn Jad8 Tritte er= 
fehallten; ihr Auge Yeuchtete, wenn er fie anrebete; und 
dann fam wieber jene Verfunfenheit und Niedergefchlagen- 
beit, fobald er wieber fort war, das krampfhafte Bemühen, 
ein fröhliches Geficht zu zeigen, das abjolute Mißlingen 
und, wenn fe fich desfelden bewußt warb, ihr plößliches 
Berfcroinben, Zu keiner Zeit vorher hatte fie mit folcher 
Ängftlichfeit vermieden, auf fich feldft das Gefpräh zu Ien- 
ten, wie fie'8 jetst that; und fobald ich die Rede auf Iad 
brachte, fprang fie ebenfo gefhmwind auf einen anbern Ge- 
genftanb über. 

Sch befragte Heini über feine Meinung von ber Sade; 
aber er Tonnte mir auch weiter feine Aufklärung geben, 
alg die wenigen Worte: 

„Zac wird fie [hon nehmen, wenn er fie kriegen ann; 
aber ich Habe mit ber Zeit die Bemerkung gemacht, baf 
Lina feinen Hoffnungen nichtS weniger al8 Mut macht.“ 

„D Heinil das Babe ich aber nicht bemerkt! das ift ja 
fehreclihl" und ih machte e8 mir zur Aufgabe, Lina noch 
fhärfer zu beobachten al& feither. 

„Lina! was denfft du bemm eigentlich über Iad?“ 
machte ih eines Tages meinem Herzen Luft zu ihr, als 
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fie unter dem Bogenfenfter faß und auf ein Kleid von mir 
neuen Befa nähte, 

nWas ich ütber ihn vente?“ fragte fie und fah mid 
itberrafht am — „ei, was id immer liber ihn gebadit 
babel Daß er ein überaus netter Mann ift, ganz ebenfo 
gut wie Hein. Ich bächte, mehr Tönnte ich Doch nicht über 
ihn jagen.“ 

„Di! aber mir ift’8 doch fo vorgelommen, al8 ob bu 
recht EHI gegen ihm gewefen feieft am letzten Abend, da er 
ung befuchte,“ warf ich eim. 

„Kit? Daß ich nicht wüßtel“ und fie neigte fich über 
ihre Arbeit; aber nie vorher war’8 mir aufgefallen, baf 
ihr Gefiht fo vafch die Farbe wechjeln konnte. „War ih 
benn früher fo jehr entgegenlommend? Ich dächte vod 
nicht." 

„Durdhaus nicht mehr al8 bu’8 fein darfft, meine Linal 
und do war bein Wefen früher jo ganz anbersi Weißt 
du, daß Sad heute zum Thee fommen und meine Namen! 
fohwefter mitbringen wird, auf meine fpezielle Einlabung 
Bin? Ich bitte nicht gern fremde Berfonen zu Gafte, und 
doch bebünft e8 mich, al8 wenn wir uns für die Freund» 
lichkeit, mit welcher fie Dich aufgenommen, vevanchieren 
mäüffen,* 

„Zum Theel fie zum Theel” fagte Lina, „Ei, ih 
möchte wohl wiffen, ob — 05 er etwa biefem armen Herz 
Gen Hoffnungen gemacht hatl“ 

„Was armes Herzchen ?“ 

„Nun, bdiefer Wittfraul e8 kann ihn doch niemand mit 
größerer Zärtlichfeit lieben als fie'8 thut — wenigftend 
benfe ih fo. Er follte fie ehelichen.” 

„Lineal Bift du von Sinnen?" 

„Dagegen giebt’8 doch fein Gefeßbudy — meine ich: fie | 
ift jedenfalls faft jo alt wie er, und liebt ihm ganz gewiß. 
Ich Habe e8 ja beobachtet während der furzen Zeit, bie id ı 
bort mich aufgehalten babe.“ 
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„Aber ich weiß e8 beftimmt, daß er feine Xiebe fiir fie 
empfindet — ich weiß e8 ganz beftimmt!” 

„Du haft immer zu denjenigen Leuten gehört, die alles 
beftimmt wiffen; aber troßdem darf er fie doch heiraten; 
nicht wahr?“ 

„Niemals! niemals! und ich weiß, bır glaubft das felhft 
nicht, Linal Du weißt, e8 wilrde bein Tod fein, wenn er 
das thätel“ 

Sie warf mir einen Blid zu — fie war fehr bla — 
dann raffte fie das Kleid, an weldem fie nähte, leiden- 
fhaftlih in beide Hände und rannte aus dem Zimmer. 

Was hatt’ ich gemadt? war fie böfe auf mid? Ich 
batte fie nie in meinem Leben böfe gefehn: ihr Urteil war 
immer fo nüchtern, fo kalt; fie war fo gänzlich frei von 
allen Grillen und Thorheiten. Ich fam mir vor wie ein 
Verbrecher, und dazu bemädhtigte fich meiner eine tiefe 
Traurigkeit; denn ich wußte ja, daß Hinter ihrer Schweig- 
famkeit und fleberhaften Thätigfeit ein ftiller Kummer fih 
barg, ben ich nicht zu ergründen imftanbe war, 

Ich Tegte meine Arbeit beifeite und manberte ziellos 
umber. Wenn Heini nicht mit Padeten beladen nad 
Haufe gelommen wäre, ich hätte diefe Unruhe nicht Yänger 
ertragen können. 

„Da, ja’ mal Her! fagte er. „Haft bu je jo prächtige 
Apfelfinen gefehen? Stüd fir Stüd nur zwanzig Pfen- 
nige, und id) den?’, am Dutend werben wir genug haben! 
Was! Du bift Doch nicht etwa fhon wieder im Mustopf 
der Traurigleit? Was giebt’8 denn heute wieber?“ 

Sch erzählte ihn meine Unterredbung mit Lina. 

Er late mid aus. 

„Sad Yiebt fie; da laff? ich mich totfchießen,“ fagte er; 
„aber e8 Tann ja fein, daß fie einen Heinen Zwift gehabt 
haben! Weißt du e8 denn nicht, daß wahre Liebe nie ohne 
Kummertage bleibt? Sogar wir haben ja doch unfer Hlei> 
nes Kreuz, Schag.“ 
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„D, das ift do nur jehr Hein!“ 

„3a, aber immerhin find do Fleden am Monde.“ 

„ad wird die Schmachtezeit, befanntlich immer daß erfte 
Stadium jener romantifhen Epifode, welcher wir den Na- 
men Liebe geben, bald Hinter fih Haben und wirb fid 
ausfpredden: dann wird ja alles ins richtige Fahrmafler 
fommen.“ 

„Aber warum ift denn Lina mir gegenüber fo ver- 
f&hloffen? Tannft du mir das erflären? Wenn fte ihn, und 


er fie Yiebt, dann follte man boch denken, fie wiirde wer- 


legen ober nerods, aber nicht verbrieflich oder gar unglüd- 
U fein!“ 

„Ah, mifhe di nicht in foldhe Gefhichten Vefte; bie 
wachfern gar leicht unter der Hand! laß fte felhft mit ein- 
ander fertig werden! Handelt fih’8 ernftllih um einen 


Kummer, fo wird Lina fhon zu dir kommen, wenn’ Zeit 


Dazır ift.* 

„Aber e8 macht mich fo unglücdlihl” antwortete ic. 
"Ih hatte gehofft, e8 wilrde immerfort die Sonne fcheie 
nen, wenn Lina bei und wäre; aber fie bat fich binnen 
acht Tagen ganz und gar geändert; fie ift gar nicht mehr 
bie Altel” 

„Niebe Elfal Dachteft du, Linas VBefuch wilrbe alles 
Herzeleid von dir ferne Halten? das doch fo alt ift wie bie 
Auden und ihr breifaches I.“ 

„Was meinft bu damit Heini?“ 

„Trauer! Thränen! Trübfall Wir Knaben hatten ein 
Lieblingsfpiel: Mehreren Jungen wurben bie Augen verbun- 
ben, dann ging’8 Hand in Hand voran und ber Vers wurbe 
gefungen: Hier machen wir nad Yubenmweife die Trauers, 
Thränen-, Trübfalreife; und gewöhnlich wurde aufgehört 
mit einem Krach gegen das Scheunenthor, ober ein paar 
von den Jungen wurden in ben Graben geftoßen. Ich 
glaub’, wir Haben es niemals gefpielt, ohne daß einer 
dabei verunglüdt ift ober wenigfiens "was berhes abgefriegt 
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bat. Aber wir haben’8 doch immer gern gefpielt. Wenn 
du dir von Linas Befuch eine ungetrlibte Freude ver- 
fpeodden Haft, fo Tannft du mit Sicherheit darauf ve. . 
nen, daß du auf deinem Wege auch fol ein Scheunenthor 
treffen wirft, an welddem bu die den Kopf einrennft. Wir 
tappen hienieben alle im Dunkeln, von unferem Eintritte 


in die Welt am bis zu unferm Ausgang; wenigftens fagt'8 


der Prediger fo; aber. ich verfpüre jetzt nicht die minbefte 
Luft, mic) auf das theologifche Gebiet zu verirren. Laß 
Lina ihren Weg gehen, und mifch’ dich nicht in ihre Sachen! 
Mein Wort daranfl fle wirb dir alles beichten, ober fie ift 
fein richtiges Weib.” 

Naben ich die Apfelfinen fortgelegt Hatte, ging ich 
binauf meine Schwefter zum Effen zu rufen; und hier muß 
ich bemerlen, daß ich die Früchte, die ich niemals gern Leiden 
mochte, allefaınt vergeffen Hatte. Linas Thlire mar’ abge- 

Ihloffen; und al8 ich anpochte, rief fie heraus, daß fie 
Kopfmweh Habe und heute nicht zum Effen fommen wolle; 
aber fie fprach die Worte mit einer fo weinerlichen Stimme, - 
daß mich die größte Unruhe erfaßte, Die Sadhe war wirk- 
ich Höchft fonderbar, und je mehr ich über fie nachdachte, 
defto fonderbarer kam fie mir vor, Wir aßen indes unfer 
Mittagsbrot ohne fie; aber e8 war ein ftille einfilbiges 
Effen, da ihr fröhliches Geplauder fehlte. Wie follte ich 
hinter bie Urfade von Linas Niedergefchlagenheit fommen? 
Zad war unverändert: er zeigte das nämliche Intereffe fiir _ 
Lina, fihlte aber augenfcheinlich, daß bie Art und Weife, . 

wie fie ihn entgegentrat, einie andere geworben war. Heini 
.batte mir geraten, bie Sache ihren Weg gehen zu laffen 
und ich Batte immer gefunden, daß ich auf bem richtigen 
Wege war, wenn ich mich feinem Urteil fügte, - 
Zr diefem Augenblide kam ver Poftbote mit Briefen. 
Diefelben waren fümtlih an Lina abreffiert. Ich gudte 
‚neugierig auf bie Poftftempel. Zwei berfelben zeigten ben 
Namen des alten Scranton, wo die Wiege meiner Kind» 
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heit geftanben; einer trug einen ausländifchen Namen, ber 
leßte den Namen einer Nachbarftabt unferes Geburtsortes. 

„Sie wird fi über bie Briefe aus ber Heimat freuen, 
das weiß ich,“ fpradh ich bei mir felbft, während ich Teife 
die Treppe binaufging; „ih möchte wohl mwiffen, wer ihr 
von borther fhreibt; eine fo ausgefchriebene Faufmänmnifche 
Hand! mir ift fie nie vor Augen gelommen, aber freilich, 
ih Tenne-dodh nicht das ganze Scranton.” 

Sch Hopfte an die Thüre, ein matte8 „Herein“ war 
die Antwort. Das Zimmer war ganz bunfel. Lina Yag 
auf dem Sofa, das am- Sußenbe des Bettes ftand. Sie 
batte gemeint. 

„Hier find VBriefe- file Dich,” fagte id, indem ich ihr bie 
PVoftfendung reichte. 

Sie nahm mir biefelbe ab mit einem fhwachen Aufs 
fhrei,- warf: die beiden Briefe mit ber fhöngefchriebenen 
Uoreffe. beifeite, wobei fie, wie mir’8 vorfam, von einem 
leichten Grufeln geichiittelt wurde, dankte mir und machte 
fih daran die anderen Briefe aufzubrechen. 

Alle möglichen tollen Gebanfen beftürmten mid, als 
ih bie Treppe Hinunterftieg. War Lina leichtfinnig ge- 
wefen? Hatte fie Gelb verfchentt: ober verliehen? ober 
fonft Berlufte erlitten? ftand etwa ihr Vermögen in Ge 
fahr? irgend ettwa8 mußte doch die Urfadhe diefer unge- 
wöhnlichen Aufregung fein; und die beiden Schriftftilde, 
melche fie fo zornig beifeite geworfen hatte, famen gewiß 
. aus einer Redhtsanwaltslanzlei. Nur ein ganz ungemöhn- 
“ Fihes Ereignis konnte den Gleihmut meiner fonft fo ver- 

fländigen Schwefter geftört haben. Ich firchtete mich or= 
bentlih davor, fie beim Herunterfommen auszufragen, 
benn ich fühlte, wie fi mein Herz in ber Borahnung ihrer 
Antwort zufammenframpfte Sad wollte um jehs Uhr 
mit feiner hübfhen Wirtin dafein und ich Hatte fo feft auf 
Linas vortrefflihe Unterhaltung gerechnet: all ihr Reben 

und Thun war fo fein und nett, jo gemeffen und gefeßt 
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dureh ihren Takt fowohl al8 dur ihren Liebreiz. Ich 
hatte meine Schwäche in biefer Hinfiht nur immer allzu 
gut gefühlt, aber niemals fo fehr, als wenn ich dazu 
außerfehen war, eine Gefellihaft zu unterhalten. Lina 
Dagegen bewies fich bei foldhen Gelegenheiten geradezu 
jüperb: je fehwieriger die Situation war, befto erhabener 
erjhien fie in ber Befiegung der obwaltenden Schwierig. 
feiten. 

Ih war infolgebefien ebenfo erftaunt als erleichtert, 
als fie gerabe im risgtigen Augenblide die Treppe herunter 
fam in einem fehr gejhmadvollen Koftüm und nur um 
einen Ton bläffer al8 gewöhnlid). ‚Im ihrer Hand hielt 
fie einen Brief, 

„Er ift zu [hön, als daß ich ihm für mich Behalten 
könnte, Ih muß dich Bitten, ihn zu Yefen,“ fagte fie mit 
einem Lächeln in ihren fehwermitigen Augen. 

3 habe Feine Ahnung davon, Befte, daß du mit 
Schottland in Briefmechfel ftebft.“ 

„Ja gewiß; ’8 ift eine junge Dame, die aber bie Bes 
mwunderung ber Welt einernten wird,“ gab fie zur Antwort, 
„IH Hab’ zuerft die wunderbare Macht ihrer Stimme ents 
bedt; und auf meinen Nat Hat fie fih mit dem Gebanfen 
ins Ausland zu reifen vertraut gemacht. En passant hat 
fie mir biefe Yebensvolle Schilderung von Edinburg oder 
vielmehr bes Teils, welden fie gejehen hat, gejchrieben.“ 

Der Brief war in einer nicht ganz fehlerlofen Form, 
aber mit einer Äuferft zierlihen Handichrift gefchrieben. 


„Herzensfreundin! — Heute Abend Hänge ich in ber 
Luft, oder e8 foheint mir wenigften® fo, al8 ob ich binge, 
Wie ich hierher gelommen bin, weiß ich faum; benn e8 
war zwifchen Zwielicht und Dunkelheit, al8 eine ganz un« 
bejchreiblihe Art won Vehikel fih die fteilen Straßen ber 
Stadt Hinaufraderte, jeden Augenblict bereit mich aug fei- 
nem Innern zu fpeien. AS ich ans Land flieg, da war’& 
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mir, al8 träte ich unter eine Lawine von Hausgiebeln, die, _ 


fi eben anfhidten, iiber meinen demütigen Haupte zu= 
fammenzubreden. Stodwer! auf Stodwerf tlirmte fich 
enıpor — trübe, fiufter, unheimlich, gefpenftifhd — aber 
endlich fehien mich eine mächtige Halle zu verfchluden; und 
mir entgegen trat, mitten heraus aus der Xiefe ihres 
fernen Gelaffes, unfere Frau Wirtin, erft nur ein Fleden 
in der Entfernung, dann wachfend und wachfend, biß fie 
in dem hellen Kreife ftand, ben bie einzige Hängelanıpe 
bildete. Sie war nichts al8 Nafe und weiße Latfchlirze — 
eine magere, bagere, berbbadenknocdige, geobgefichtige 
Scottin, mit rmal mehr Haubenrüfhen al8 Haaren und 
einem feltfanlich fohmalen Lächeln auf feltfamlich breiten 
Lippen. Ach, Liebftel die Schotten in Amerika find nichts, 
gar nichts gegen die Schotten im eigenen Lande. Nein, 
glaub’ mir! Und die alten Häufer in Amerika fehen aus 
wie die Ur—ursureurenfelhen einer Onädigen, ber’8 ver- 
gönnt worden ift tiber die normale Lebenszeit hinaus zur 
leben. 

Unfere Wirtin rief aus irgend einer niebern Region eine 
Dirne herauf mit roten Armen, roten Wangen und rotem 
Haar; und wir wurben eine breite alte Steintreppe hinaufs 
bugfiert, deren Geländer von Olims Zeiten buch irgenb 
einen fohöngeiftigen Handwerker gefchnitt worden war, in 
eine Heine Zimmerflucht, die mit Mobiliar der urälteften 
Mode vollgepfropft war. Und aus bem runden, worfprins 
genden Fenfter Diefes Gemaches fahen wir, Tat und ih — 
(„Tat ift ihre Schwefter," fohaltete Lina ein) — bevor bie 
rote Maid zurüdtehrte um den Abenbtifch zu deden, Alt 
Evinburg im Lichte des Gasflammenmeers. Wie fol ic 
e8 befchreiben? Wie fol ich e8 malen? fobaß Du wentig« 
ftens eine blaffe Ahnung von feiner Herrlichkeit gewinnf? 
Stelle Dir hängende Gärten opr, dicht iberfät mit Dia- 
manten; ftelle Div hunderte von Terraffen vor, die in glut- 
üblichen Funken fohimmern, bald in funfelnder Zidzad- 
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linie eine fteile Böfhung Hinunterftürzend, bald zu einer 
Art Horft auf den Kömmen ber Gebirge binauffteigenb; 
ftelle Dir eine Stabt in ber Luft vor, erleuchtet von Ende 
zu Ende, — feenbafte Flanımen — Fontänen, die in weis 
ter Ferne fpielen, Erfer, die in die Finfternis der Nacht 
binausragen — eine Wunbdermwelt, die bier und dort Spu- 
ven vom Umriß zeigt, aber feine Bafis, auf welcher das 
Auge verweilen Tann. Wir wurden aus unferem köftlichen 
Anblie geriffen duch das Klappern der Teller; unfere 
Dirne trat herein, beladen von den Handgelenken Bis hints 
auf zu den Schultern mit all dem Drum und Dran, was 
zur Ausftattung eines Theetifches gehört. Mit einem 
wirflich wunderbaren Gefhid Hantierte fie damit. Die 
Teller glitten aus ben Biegungen ihrer Arme; nur lange 
Übung fonnte fie befähigt haben, ‚foldh eine Ladung zu 
tragen. Und doc fagte fie, al8 wir fpäter mit ihr fpras 
Ken, daß fie neu in ihrer Stelle, und erft faum ein 
Sabr bier fei. 

„Wie heißen Sie denn?” fragte Tat. 

„Senny Deans Haflitt, Iungfer,“ antwortete fie mit 
einem Knir, welcher das Herz unferer Großmlitter erbaut 
haben würde, und einem breiten Grinfen, welches äußerft 
meiße, aber äuferft fchiefe Zähne zeigte. 

„Zenny Deans!* rief Tat mit Eifer; „ei, nad mein 
find Sie denn fo getauft?“ 

„Zu Ehren meiner Frau Pate, Sungiel" — Ein 

weiterer Knir. 
„Aber wiffen Sie denn nicht, SYungfer, af Scott’ 
Heroine.ben Namen Ienny Deand trug?" 

„Nein, Sungfer, das weiß ic) nicht,” verfeßte Jenny, 
während fie die echt filbernen Xöffel auf den Xifch Yegte, 
und fuhr dann in ihrer fchwer verftändlihen Mundart 
fort: „War das etwa ein Verwandter von bem alter 
Bettelbruder Scott, der kaum Lumpen genug hatte, um 
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feine Beine zu bebeden? von dem alten garftigen fehmußigen 
Schwatmaule Scott?“ 

„Guter Gott!" vief Tat. „Diefe Unwifjendheit bei dem 
fcottifhen Boll Sollte man’s für möglich halten, baf 
Zenny Deans den Urheber ihre® Namens nicht teumen 
folltel Das ift do haarfträubend.“ 

„Sol ih das Brot —" fragte Jenny im ihrer rauhen 
Sprechmweife, und dann folgte ein Wort, welches wir abje- 
Iut nicht verftanden. 

„Was meinte fie denn: röften ober fchneiden ober was 
fonft?" -Da fie unfere Unjchlüffigkeit bemerkte, jo nahm fie 
das Meffer vom ZTifhe auf. 

„Da, ja, fohneiden," fagte Tat, „gewiß, und ftreichen 
Sie e8 auh mit Butter!“ 

„Wir befamen einen ganz ausgezeichneten Thee; und 
dann fhwärmten wir, bi8 wir zu Bett gingen, im Anblid 
bes hängenden, über Thäler und Hligel fehwebenden Ebins 
burg mit feinem leuchtenden Lampenmeer. 

Am nähften Tag machten wir Einfäufe in ben Haupt 
ftraßen, nachdem uns, unfere Wirtin die mehrfache Ber- 
fiherung gegeben Hatte, daß wir zum Mittagsefjen einen 
„Gigot mit Nibs" befommen wärben, über welches Ge- 
riht wir uns auf dem ganzen Wege ben Kopf zerbracen, 
ohne eine Erklärung dafür finden zu Können. Ach, und 
erft dies Einfaufen! 

Die Straße auf der einen Seite Yang herunter mit 
vornehmen Läden ausgeftattet, und auf der anderen Seite 
offene Landfchaft — ein pracdhtooller Park voll zwitichern- 
der Bögel, prangend im frifheften Grün, Bäume, Gras, 
gligerndes Wafjer, Gärten — ein Paradies als Ein- ' 
faufshallel ' 

AS wir zurüdfamen, fanden wir ben angefünbigten 
Gigot mit NibS, und weißt du, was wir befamen? einen | 


le mit voten Rüben! Ad, Yong wir geladt 
aben 
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„Bitte fhreibe mir, wie e8 Dir geht, und ob ber heilige 
Dlave no immer auf dem Folterftuhle fitt. Mand- 
mal regt fih der Wunfh in mir, Du möchteft ihm Deine 
Hand reihen; dann aber frage ich mich wieder, ob Dir das 
möglich fein Könnte. Noch immer fheint e8 mir bie fefte 
Meinung aller Ortsbewohner zu fein, daß die Heirat Dein 
Ville ift. Wenn dies der Fall ift, dan von Herzen Glite 
zur Hochzeit. In betreff der irbifchen Gitter lönnteft Du 
ja wahrlic). eine beffere Wahl nicht treffen. 


Bei diefen Yetten Worten blidte ich zu. meiner Schwes 
flier auf; fie jah fehr blaß aus,. wurde aber im felben 
Augenblid von einer matten Nöte itbergofien. War dies 
der Grund, daß fie mir den Brief zu lejen gegeben Hatte? 
Eine eifige Kälte üiberriefelte mich. 

Herr Dlav! — Ein Witwer, feit mehr als einem Yahr- 
zehnt der Direktor einer. Bank und fünfzig Yahre. alt! 
Schredlide Ahunungen zogen ein in mein Gemüt. Kira 
Batte noch nicht offen mit mir gefprocdhen; wenn — wenn 
— aber ich fonnte den quälenden Gedanken nicht aus= 
denfen. Dlave — und Yad! Ich ftand im Begriffe das 
Wort zu ergreifen, als die Hausglode ertönte und unfere 
Säfte bereintraten, 


Behntes Kapitel. 


Ih Hatte den Schlag no nit verwunden, melden 
jener fchredliche Verdacht mir verfett Hatte; indeffen gelang 
e8 mir, die Faffung zu bewahren und mein Geficht zu - 
meiftern, als ich bie "Heine Witwe die Treppe hinaufführte; 
fie war eine nieblihe Frau mit einem offenen Yeutfeligen 
Ausprud und mit gewinnenden Manieren. Sie war jo 
nieblich und ihr Wefen fo echt Finblih, daß ih mid ver- 
wunbert fragte, warum fi Jad nicht fon Tange i in ihren 
Neben gefangen hätte, 

Während der fünf Minuten, bie fie zum Ausftreichen 
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ihrer Kleiberfalten und zum Zurechtrüden von Haar und | 
Kragen brauchte, erfuhr ich, daß fle nicht die Befiterin Des 
Haufes fei, fondern nur ihren Namen zur Führung des | 
felben leihe und. ihre Mutter eigentlich bie Leiterin bes 
Ganzen fei, — mwelde Mitteilung meinten Gebanlen über 
da8 Unpaffende ber von ihr belleiveten Stellung eine 
wefentlihe Abfhwädhung gab. Ihr braunes Haar fhim- 
merte in einem eigentiimlichen Seidenglanz und eiu Grüb- 
Ken in Wange und Kinn lieh ihr zeitweife einen woirklid 
berlidenben Liebreiz. 

Während ich. wieder hinunterging, zerbrach ich mir ängft- 
li den Kopf darüber, mas Lina wohl zu Iad fagen wiirde, 
und ber omindfe Name St.-Dlave Hang mir in bunbert 
Varianten in den Ohren. Lina lachte und plauberte, fie war 
jett ruhig, wie ein See zur Sommer$eit, und bald war 
fie mit der Witwe in das Stubium eines fchwierigen Häfel- 
mufter8 vertieft mit einer fo Heiteren und unbefangenen 
Miene, als ob nie eine Thräne über ihre Wangen gefloffen 
wäre. War der Schritt, der mid) mit Angft erfüllte, wirt« 
lich getfan? Wenn e8 der Fall war, dann wlrbe Lina ihren 
Entfhluß nicht mehr ändern; in Diefer Hinfiht Tannte ich 
fie zu genau. Ich machte die Beobachtung, daß fie auf 
mancherlei zarte Weife meine Namensfchwefter in den Bors 
bergrumd ftellte und Iad mit ihr zufammen zu bringen 
fuchte. Wenn ih nur die Umftände hätte erfahren können, 
die in dem Brief aus dem Auslande angebeutet waren: 
dann, glaub’ ich, hätte ich ruhiger fein Löınen, auch wenn 
ih die [hlimmfte Gewißheit gehabt Hätte, 

3 Habe St. Dlave gelannt folange ih denken Tann, 
als einen bleichen, aber troß feiner Gefichtsfarbe Hübfchen 
Mann; Terzengerabe wie eine Pappel und ftol; wie ein 
Fürft. AS mein Bater flarb, war ih fhon alt genug, 
um bie Aufmerkfamkeiten zu verftehen, mit welchen er Lina 
jederzeit bebachte, — um ben fharfen, Kalbmelandolifchen 
Blid zu bemerken, welchen er auf fie Keftete, — um .Dag 
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Lächeln zu erkennen, das auf fein Gefiht trat, wenn fie 
ihn zufällig bemerkte. Er fchien wenig Darnadh zu fragen, 
ob bie ganze Welt feine Liebe zu Lina wußte, und feit lan» 
ger Zeit war e8 meine inmere Überzeugung, daß er fie 
anbetete. Er war fehr rei, denn er befaß einen großen 
©runbftitdslompler in der benachbarten Stadt und ein 
Halbes Dutend Landgüter in meiner Heimat. Gar manche 
forglige Mama war ihm um den Bart gegangen und hatte 
ihn fetiert, und mehr als bie Hälfte von allen heiratd» 
fähigen Mäpdhen ber Stabt würde ihm mit Kufhand Aufe 
nahme gewährt haben, in der Hauptfadye freilich um feis 
nes Anjehens und großen Reichtums willen. Aber e8 war 
mir nie in den Sinn gelommen, daß Lina ihm Hoffnun- 
gen machen wirbe; fogar in biefem Augenblide noch [hoß 
der Gebante durch die Gänge meines Gehirns mie eine 
gefpenftifche Bifion. 

3H fand in unferer neuen Belanntichaft eine aufer» 
orbentlih unterhaltende Perfon, befonder8 al8 Heini nad 
. Haufe fa; ih Tieß fie allein, lehnte Da8 Anerbieten 
meiner Schwefter, mir zur Hand zu gehen, ab und fühlte, 
daß jett nicht die Zeit und ber Ort war, fie zu befragen; 
und bo! wie hätte ich e8 unterlaffen können, fobald ich 
mit ihr allein war? Erufte Gründe aljo waren e8, bie 
mich beftimmten fiir mich zu bleiben. 

AS alles fertig war, ging ich wieber in das Zimmer 
zurüd, Heini Hatte wie gewöhnlich ins Fettnäpfhen ges 
treten, baburdh, daß er eine Gefdhichte zum Beten gegeben 
batte von einer Mugen Witfrau, die im „Regulator” eine 
Reklame für irgend einen Einfall begehrt Hatte, und wollte 
fih ausjchlitten vor Lachen ohne weder die Nöte auf Linas 
Gefiht zu bemerken, noch von den Augenverbrehungen 
Zads Notiz zu nehmen, der fich vergeblich abmühte, feinen 
Freund zur Klugheit zu mahneın und fi felbft wor bem 
Lachen zu bewahren, benn bie Geihiäte war wirklich liber- 
aus brollig. 
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„Ah, ich fage euch, diefe Witfrauen Haben ganz befon- 
dere Manieren,” fagte er gergde al8 ich Hereintrat; „fie 
wiffen alles zu erreichen, find fchlau wie der Teufel und 
räntevoll wie Beelzebub, wenn's gilt einen Mann herum- 
zufriegen. Wenn ich irgend jemand "fcharf und energifch 
auf ein Ziel losfteuern fehe, dann fällt mir fofort ber 
Schlaufinn und die Unternehmungsluft der Witfrau ein; 
ganz befonders gefährlih wird aber eine Witfrau banm, 
wenn fie Hübfch ift.“ 

„Heinil“ vief ich mit einer beträchtlichen Berfärfung 
bes Tonfalles. 

„Sa do, Liebftel“ rief Heini mit Entfegen und fprang 
auf bie Beine; denn er merkte e8 fofort an meiner Sprade 
und meinem Wefen, baß er wieder etwas Unfchidliches bes 
gangen hatte, 

„Der Thee ift fertig. Bil bu Frau Harman hinüber 
führen P% fragte ich mit einem leichten Nahbrud auf das 
Wort Frau. Das Blut ftieg ihm ins Angeficht bis zu ben 

. Haarwurzeln Hinauf,. SIett warb er fi) erft bewußt, vaf . 
biefe merkwiirdig jugendliche und reizende Dame zu jener 
Menfchenklaffe gehörte, die er foeben zur Erheiterung feiner 
Zuhörer ins LXächerliche gezogen hatte. Er fah in biefem 
Augenblid. einem Spioten fo Ähnlih, wie bas ein geiflig 
gejunder Menfch überhaupt fan; und ich freute mich von 
Herzen ob feiner Faffungslofigkeit. Frau Harman glitt 
mit vollendetem Takte in einen neuen Gefprädsfanal, und 
die Stimmung erhielt einen urgemütlihen Charakter, ab» 
gefehen davon, daß Heini wieber eine unpaffende Bemer- 
fung über das fehlende Silberzeug machte, bie ich jebod 
glüclich zu einem Scherze zu breben vermochte, 

„Sage 'mal, Xiebfte, wo Haft bu denn die Apfelfinen ?“ 
fragte Heini. 

„Wir wollen fie heute Abend effen,” fagte ich Yeife; „ich 
babe fie ganz vergeffen.“ - 
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„D nicht doch, Elfal ich möcht’ fie gerade jet haben.” 

„Dann warte gefälligft, bis ich den Thee eingegoffen 
babe.“ 

„Ganz gern: bu brauchft mir Doch nur zu fagen, wo 
fie find; ich fanın fie ja Kolen.“ 

„Nein, ich bittel“ verfette ih mit Entfchievenheit. 

Der Thee war eingegoffen und meine Hände waren frei, 

„Sage 'mal, Sat,“ fing Heini wieder an zu quälen, 
„möeft du nicht einen von der Dienerfchaft nad) ben 
Drangen fhiden?” 

„Meine Dienerfhaft ift heut’ Nachmittag famt und fon= 
der ausgegangen, Frau Harman,” ergriff ich lachend ober 
wentigftens zu lachen verfudhend das Wort, während ich 
vom Tifhe aufftand: eine Sade, bie ih ganz befonbers 
nicht Teiden fann; und fam, nachdem ich eine Heine Weile 
gefucht hatte, mit ben Früchten zurid, 

Berbotene Friichte müffen e8 ‚gewefen fein, denu fie 
hatten lauter Unannehmlichfeiten im Gefolge. Heini war 
in feinem Elemente, er belegte alle Servietten mit Beichlag, 
die er erreichen konnte, und verfuchte ein Meffer nach dem 
anderen, 5is ihm zulegt fein Tafcherrmefjer einftel. "Auf 
mein beftes Damafttafeltuch Tief der Saft, während ber 

. vertradte Mann, immer voll in feinem Elemente, die ganze 
Zeit hindurch Lobreden auf Orangen bielt. 

Enblih war er damit auf der Neige. Er that einen 
fräftigen Atemzug, foftete eine Orange, und bas Theater 
fing an. Er jhnitt eine gräßliche Frage und nahm eine 
andere Drange; dann rieb er fich den Bauch, fehlittelte den 
Kopf. und nahın eine britte. E8 Fribbelte mich im Rüden, 
feinen Hantierungen zufehen zu müffen, die ganze Wirbel- 
fäule entlang. Umfonft gab ich ihm Zeichen und fchüttelte 
den Kopf. 

„Einen Dollar für da8 Dutend Apfelfinen und quitjche- 
faner wie Efjigl” rief da8 Ungetlim zulegt au®. 

Hätt’ ich feinen Fuß erreichen Können: ich Hätt! ihır 
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ganz gewiß zertreten! Der Empörungsgeift im Jahre ’76 
war nicht heftiger alS der in biefem Augenblic in meinem 
Bufen tobende Zorn. Konnte benn nichts, gar nichts bie- 
fen Tolpatfh von Ehemann zum Schweigen Bringen? 

„Ih will diefem Süpfrlichtehänbler einen Denkzettel 
geben, fobald er mir wieder vor die Augen kommt, biefer 
Hundsföttifhe Gauner!* fuhr Heini mit erhöhter Stimme 
fort. „Hol mir doc etwas Zucker, Liebfte — zwei Schalen 
000, Sch brauche fhhon eine allein, um meine Apfelfine 
zu füßen.“ 

„SG follte do meinen, e8 wäre genug Zuder da,” 
gab ih zur Antwort, wobei ih mich bemühte, meiner 
Stimme einen gleihgiltigen Klang & geben. Aber ich fürd- 
tete faft, zufammenzubrechen vor Ärger. 

„Sieb ihn doch Herum!“ meinte der Duälgeift wieber; 
„bitte, thu’S, Liebfte! das find dir bie reinften Chambre- 
garniesApfelfinen!* 

„Su unfern Ehambresgarnie giebt’8 doch foldye Fritchte 
nit; nicht wahr, Frau Harman?“ frug Iad, der vor 
Lachen bem Erftiden nahe war; denn ich fonnte an ber 
Beweglichkeit feiner Muskeln erfennen, daß er gern laut 
berausgeladht hätte, wenn er bie Kühmheit dazu befefien 
hätte; während bie Heine Witfrau fich nicht minder zu amil- 
fieren fohien, wenngleid im einem weniger geräufchvollen 
Grade. Ich aber nahm einen Schlud fiedenvheißen The, 
ohne gewahr zu werben, daß er mir ven Mund verbrannte 
und die Thränen in bie Augen trieb, Der Grab von 
Haß, welchen id) imegen einiger unglüdfeligen Augenblide 
gegen Heini in meinem Herzen fühlte, war gerabezu beifpiels 
108 und ftellte mich für diefe Zeit, wie ich flicchte, in jene 
Kategorie von Berbredhern, welche das jechfte Gebot iibertreten. 

Wie konnte er aber aud) fo gebankenloß fein? So volls 
foımmen er in allen anderen Hinfichten war, fo jehlte ihm 
boch jede Spur von Tat! Das war ber Gang meiner 
Sedanten. 
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Snzwifhen mar ihm endlich ein Licht aufgegangen. 

„Sch bitte recht fehr um Eutfchuldigung,” fagte er, ohne 
fi direft an eine Perfon zu wenden; und dam lachte er 
frampfhaft und fah mich an; aber ich glaube nicht, daß er. 
einen befondern Troft im Anblide meines Gefichtes fand. 
Wenn ih fo ausfah, wie's mein Gefühl mir fagte, dann 
muß er mid fir einen Engel des Gericht8 gehalten haben; 
denn fein Geficht wurde bebenflich Yang und er fchob feinen 
Stuhl zurüd. Für den weitern Verlauf des Abends war 
er unmöglih, und Iad warb der Löwe ded Tages, Sad 
widmete fih nicht ausfchlieglich der Heinen Witfrau; aber 
e8 lag eine gewiffe Zartheit in feinen Aufmerkfamfeiten, . 
bie id) mir in meinem Geifte folgendermaßen zurechtlegte: 
Für die Zeit von ein paar Tagen ober länger war Lina, 
vielleicht ohne daß fie?8 felbft wußte, etwas kühl zu ihm 
gewefen; und e8 fhien beinahe, al8 ob er fie bucch feine 
Aufmerkfankeiten für Frau Harman ein wenig zur Eifere 
fucht anftageln wollte. 8 fah aber gar nicht fo aus, als 
ob ihm das gelingen witrbe. Ich meinte fogar, eben erft 
ein unficheres Gefiihl der Befriedigung über den Erfolg, 
welchen fie mit ihrer Kihlheit erzielte, bei meiner Schwe» 
fter bemerft zu Haben, obgleih dann und wann ein unfäg- 
ih trauriger Ausbrud ihre Zitge üiberflog. Plötlich itber- 
kam mich ei entjeßlicher Gedanke, 

Hatte mein Heini in feiner unbewußten, aber darum 
nicht weniger verhängnisvollen Offenheit diefe befrentbenbe 
Kälte zwifhen ihnen erzeugt? Ich Hatte noch weit fehlin- 
mere Folgen von gevanlenloferm ober leichtfertigem Gejhwätz 
erlebt. Und wen dies der Fall fein follte, witrde nicht 
Lina dann dur eine Mitteilung mich in meinem Fühlen 
und Denken getränft Haben? IK Tam allmählich zu ber 
Scluffe, daß e8 fi fo verhalten müffe, und nahm mir . 
vor, fie bei ber erftbeften Gelegenheit zu befragen. 

Frau Harman fang mit einer dußerorbentlih fügen 
Stimme, die dem Gepiepe eines Vogels nicht unähnlic 
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war, aber mit Linas Stimme verglichen fi) etwa fo wer- 
hielt wie das matte Gezwitfcher des Finten zu ben vollen 
fehwellenden Tönen der Nachtigall, Die Empfindung bes 
Mißtrauens und Berbruffes über Heini [hwächte fi ab, 
noch ehe Frau Harman fich verabjchiedete; aber ich unters 
ließ e8 doch nicht, ihm im ein firenges Berhör zu nehmen, 
fobald unfere Gäfte da8 Haus verlafjen hatten. 

„Laffe deinen Zorn an den Apfelfinen aus, aber nicht 
an mir,“ tief er in einem etwa8 mürrifhen Zone. 

„Das will ic gern; aber fonnteft bu denn nicht fiil 
fein, al8 du merkteft, fie feien nicht zu genießen! Weiht 
du nicht, daß e8 zum fchlechteften Tone gehört, wcir Din- 
gen zu fprechen, die man nicht ändern kann!“ 


„BiS zu biefem Punkte der Eleganz Hab’ id) mich freis 


ch noch nicht aufgejhwungen,” erwiberte er halbwerfchla- 
fen; „ich Hätte wohl die Apfelfinen verfchluden follen, wie 
eingemacdhte Pflaumen? Sch wilnfchte, das ganze Chambre- 
garnie wäre mir in ber Kehle fteden geblieben; aber jebt 
läßt fi an der Sache nichts mehr ändern. Mach’ dir alfo 
das Herz nicht jehwer, e8 ift ja fo fhon ziemlich mürbe, Komm 
ber, gieb mir einen Kuß und laß die Gefichte gut fein. 


ch weiß ja recht gut, daß ich ein Bärlatich bin, und nehm’s 


bir gar nicht Übel, wenn bu mid duch einen DBliet im 
richtigen Augenblid zur Raifon bringft. Glaube mir, Vefte! 
mein Herz ift ganz zerfnirfht von Schmerz und Traus- 
rigfeit]“ “ Re 

Der arıme Burfcel er fah fo Hiübfeh aus uud fo ren« 
mittig, er war fi feiner unglüdfeligen Beanlagung, ben 
Frieden feines Meinen Haushalt8 auf die unfchuldigfte und 
abnungstofefte Weife zu ftören, fo ganz bewußt, daß id 
nicht Yänger ärgerlich bleiben Konnte AU mein Verbruß 

‚ und Ärger fhwand hin in einem Kuffe. 

„Befinue did nur, wie ungehobelt du warft, al8 bu 
bie Gefhichte von deiner Aellamemwitwe erzählten,“ fuhr ic 
fort; denn nad echter Frauenart konnte ich Doch nicht, troß- 
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pem ich verziehen Hatte, bie abermalige Berührung bes 
verbotenen Gegenftanbes vermeiben, „War das nicht eine 
Schändlichleit! ?“ 

„Ih wänfchte, ich Könnt’ mir Die Zunge abbeißen, ent- 
mweber vor ober nach einer folchen Nebel — Sebenfalld wär’8 
beffer vorher,” fligte er nachdenklich Hinzu; „bern das wlirbe 
dir beffer dienen. Glaubft bu denn, daß fie die Gefchichte 
auf fih bezogen Hat?“ 

„Gemerkt Hat fie’8 doch ganz ficher; aber fie ift eben 
eine fehr feine Dame und bat e8 mit bemunderungsmiir- 
Digem Takte ignoriert. Unb wie hübfch fie iftl Sekt, nacj- 
dem ich fie gefehen Habe, Tann ich abjolut nicht begreifen, 
daß Yad fich nicht Yängft chon in fie verliebt hat.“ 

„Sad war vom Fatum für beine Schwefter erforen, 
Schat!" 5 
„Sch weiß nicht, Heini,” warf ich ein, „Linas Verhalten 
ift in ber Yetten Zeit ganz fonberbar. Bift du auch ficher, 
du Unglüdsmenfh! daß du nichts gefagt Haft, auch nicht 
“im Scherze, wa8 die Kälte zwifchen Lina und Iad verur- 
facht Haben Fünnte? ES ging bod bisher alles fo mwun=- 

- berbübfchl” 

„Was bu. denfft, Schap! id hab’ fein Wort gefagt. 
Sobald mir die Luft zu einem Scherze fan, hab’ ich mir 
deine Warnungen in das Gebächtnis gerufen; obgleich ich 
meine, baß Heini und Sad ein paar fo alte Kumpane 
find, Ela, daß man fi in biefer Hinficht abfolut feine 
Sorge zu madhen brauchte.” 

„Aber anders wär's bo am Enbe, wenn’s Lina hören 
mwiürbe. Gie ift weit empfindlicher al8 ich es bin.“ 

„AG, davon fanır gar feine Nebe fein, Schat, weil ich 
eben abfolut niemals etwas gefagt habe; aber ich bädhte 
doch, e8 wäre an ber Zeit, daß bu ’mal von "was ande- 
rem rebetefl. Bom moralijhen Stanbpunfte aus ift mir 
die Gefchichte höchft unerquidli, und in phyficder Hin= 
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ficht follte ich div doch nicht erft zu fagen brauden, da 
ih fhon Halb im Echlafe Tiege.“ - 


Elftes Kapitel. 


Lina war von Fran Harman faft begeiftert, fie war vor 
fihtiger wie fonft in ihren Ausbrüden, alS wir am anberen 
Morgen über die Sache fprachen. Der Brief aus dem Aus- 
lande und die Anfpielung auf Olave beberrfchten ihr Ge 
mit; e8 wiberftrebte mir aber, biefe beiden Punkte ziz bes 
rühren, obgleih meine Nervofität und Befangenheit mit 
jeber Minute wuchfen; bis endlich Lina fagte: 

„Um Ehrifti willen, Elfal was ift dir denn? Barım 
fienft bu mich denn fo an?“ 

„Die erfte Frage Hätte ich geftern an bich ftellen mögen, 
Sina,“ mar meine Erwiberung. 

„Wann benn, ich bitte?“ 

„Nun, als wir von Heren Snglehart fprachen; bes 
finnft du dich dem nicht, wie du ba aus dem Zimmer 
rannteft?“ : 

„Ia." Sie beugte fi) tiefer fiber ihre Arbeit. „Ih 
möchte nicht gerne über ihn reden. Seht auch nicht.“ 

„Aber ich meine, bir onnteft mir bo ben Grund 
biefer Wandlung fagen!“ 

„Wandlung? Was willft du damit fügen?“ fragte fie, 
- ohne won der Arbeit aufzufehen. 

„Rum, du bift doch ganz anders al® früher, und ad 
fcheint mir auch nicht mehr der Alte.“ 

„Wirklich? merfft bu, daß er anders geworben ind 

„Er fheint mir nicht mehr fo Torbial, nicht mehr fo 
_ liebhabermäßig zu fein, wie fonft. So! jetst if’8 end» 
lich heraus!“ 

„D, Elfal“ rief fie mit einer Stimme, die vor Bes 
wegung dem Erftiden nahe zur fein fchien. 

"Was beflinmert dich denn, befte Lina? WIN du 
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nicht bein Herz vor mir ausfhlitten? Du weißt doc, daß 
ih alles tfun würde, um beinen Kummer zu erleichtern. 
Und follte wirflih ein Meines Mißverftändnis vorgeloms 
men fein —” 

„Halt ein, Elfal” Und diesmal war ihre Stimme faft 
unhörbar, benn ihr Gefiht war tief Herabgebeugt, und bie 
Thränen firömten ihr über bie Wangen, 

nShr Habt euch wohl gezanft? oder magft du Jad 
nicht?“ fragte ich mit plöglicher Entfchiedenheit. „So ift 
mein Luftihloß denn zertrümmert, verflogen! D, das 
fhmerzt mich über die Maßen! Ich Hatte e8 doch fo herrlich 
aufgebaut!“ 

"Was ich fobald als möglich thun muß, ift, daß ich 
nach Haus zurüdkehre,” fagte Lina mit einer fehr bebrüd- 
ten Stimme, 

„Aber Lina, bu Haft mir doch verfprocden — gelobt — 
ich Hab’ gebadht, wir mwilrden dich ben ganzen Sommer 
bei uns behalten.“ 

„Sa, aber das war, bevor — adh, ich will’8 bir nur 
fagen, —" fügte fie, in immer größere Aufregung gera= 
tend, hinzu — „mein einziger Wunfh ift — ich ftürhe, 
ftürbe vafhl* 

Ein neues Bangen burhftrdmte mein Herz. War denn 
die Sade gar fo jhlimm? Was fonnte denn vorgegangen 
fein? Weld’ eine unheiloolle Zukunft bebrohte meine gute, 
fo reich begabte Schwefter? 

„So fprih Doch nur,” bat ih, Taum meiner Stimme 
mächtig. 

„Sa bo, das will ih. Du befinnft dich do — auf 
ben Namen — in jenem Briefe. —" 

nDlave? 0, ja, auf ben befinme ich mich recht wohl,“ 
und eine büftre Furcht befchlich mein Herz, fobaß basfelbe 
ängftlich zu Hopfen begann. Ich fühlte die Worte, welche 
jetzt von ihren Lippen famen, faft fon voraus, 

Ih Habe mich verlobt mit ihm.“ 
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Diefe Kunde fiel mir bleifhwer aufs Herz. Nicht 
Dlaves wegen. Zu jeber anderen Zeit, wenn id Jad nicht 
gelannt Hätte, wärbe ich bie Wahl meiner Schwefter als 
eine glüdliche angefehen Haben; aber nicht jet, benn ich 
erriet, wa8 gefolgt war, was folgen wlrbe, 

„Er ift fo fehr freundlich gewefen; er ift fo fehr be- 
ftändig gewefen. Seit Jahren weiß id e8, wie er über 
mich denkt, und zweimal hab’ ich ihn abgewiefen. Aber 
feit mir die Kinder genommen wurben, feit der Bruder 
mit feiner neuen Frau mweggezogen ift, da ift ein recht bit- 
tere8 Gefithl der Einfamteit über mich gelommen! Und 
da bin ich ihm wieder begegnet, und babe feine Vorzüge 
abgewogen, unter welchen feine Beftändigfeit gewiß am be 
merlenswerteften ift; und ba iftl’8 mir weich um$ Herz ge 
worden und ich hab’ ihm geftattet, mir dann und wann 
Aufmerkfamkeiten zu erweifen. Er ift reich, er ift Hübfch; 
aber ich Tann ihn nicht lieben. Hätt’ ich ih Damals ges 
heiratet, fo wirbe die Achtung, bie ich filr ihn empfinde, 
vielleicht zu einem Gefühle herangereift fein, das ftärker 
ift al8 Freundfchaft; aber jest ift das nicht mehr möglich, 
Was fol ich thun? Was fol ich tun?“ 

„Du willft fagen, daß bu damals Yad noch nicht ges 
fehen Hatteft!“ fprach ih unwillfickich. 

„A ja, ich glaubel“ fagte fie, Übermannt von der Auf- 
regung und von ben Thränen. „ATS ich ihm zum erften- 
mal fah, zum allererftenmal, ba 30g ein neues Gefühl ein 
in mein Herz. Ich fühlte Halb und Halb, als ob ich ein 
Redht an ihn Hätte — immer gehabt Hätte. Er ift mir 
niemals erfhienen wie eine bloße Belanntihaft; und jett“ 
— ihre Stimme verfagte wieber, 

„Und jetst Tiebft du ihn, Lina! Habe keine Furcht, fühle 
feine Schant, e8 zu befennen!* 

„Sch folte'8 aber, Bin ich nicht einem andern Danne 
verlobt, der mir von ganzer Seele traut? Bin ich nicht 
vol von Hinterlift und Heucelei? ih komme mir felhft 
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vor, als ob ich das erbärmlichfte Gefchäpf wäre, das bie 
Erde trägt.“ 

„Aber, wie fonnteft bu e8 ändern, Lina? 

„D, ich Hätt’ e8 wohl gelonnt: Ich fpielte offenen Bid 
mit der Berfudhung, bi8 e8 zu fpät war. Und jekt muß 
ich dafür büßen. Was frug, was frage ich nach feinem 
Reichtum?“ fuhr fie mit fehmerzlicher Betonung fort. „Ich 
babe, was ich zum Leben brauche: Ich brauchte alfo feinen 
Mann. Aber ich fühlte im Grunde ein gewifjes Mitleid 
mit ihm." 

„Du meinteft ihn zu lieben?“ 

„Ach nein, das babe ich nicht gemeint. Ich Habe nicht 
gewußt, was Liebe ift — damals noch nicht,” erwiberte fie. 

„Und jett, da bu’8 weißt, Lina, jetst witrbe e8 flind- 
baft fein, Olave zu heiraten.“ 

„Das ift’8l Das ift’8l“ und fie hob beide Hände em- 
por mit einer Geberbe ber Berzweiflung. „Ich liebe Jad! 
ich Tiebe, liebe ihn!“ wiederholte fie mit Leivenfchaft; „der 
Gedanke-an jenen andern ift mir verhaßtl!" Dann war's, 
als ob ihr Herz von einer Negung des Mitleids burdzudt 
wiirde, benm fie kehrte zurlid zu ihrer gewöhnlichen Nube 
und flüfterte: „Armer Menfh! Er hat mich fo lange ge= 
liebt, fo lange hoffnungslos geliebt!“ 

D, melde Plagel welde Dual! — ih Fonnte nur 
die Äufere Lage der Sade ins Auge faffen: Den Berluft 
ads, die Bitterkeit feiner Enttäufhung; denn ich war feft 
. überzeugt, daß er Lina liebte. E8 Herrfchte ja aud eine 
fo große Sympathie zwifchen ihnen: Ihr Gefhmad war 
der gleiche, ihr Alter war da8 gleiche, ihre Lebensanfchau- 
ungen waren bie gleichen, — furz, fie paßten im jeder Hirte 
ficht vortrefflich zufammen; während St.-Dlave, obgleich er 
alle Eigenfhaften befaß, eine Grau glücklich zu machen, doch 
fon alt genug war, um ihr Bater zu fein. Ich Hatte mir 
Zad fhon, folange ich ihn kannte, alS meinen zukünftigen 
Schwager vorgeftellt, fobaß ich eine Art Anreht auf ihn 
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zu befigen wähnte Ich wilnfchte feine Zugehörigkeit zur 
Familie in der Eigenfchaft etwa eines Adjunkten für Hein, 
Ih war betroffen und betrübt, vielleicht mehr al8 ich «8 
mir feldft eingeftehen wollte: daß Lina mich niemalß® zu 
Rate gezogen hatte; aber doch wieder fand ich hierfür eine 
Entjhuldigung, bemn Lina fprach fich felhft nicht frei von 
Tehl, da fie diejenige Art von Zuneigung nicht fühlte, 
welche fol ein Berfprechen fordert, und eben bewegen 
fih gefcheut Hatte felbft mit ihrer Schwefter dariiber zu 
fpreden. Nachdem fie Jads Belanntihaft gemacht Hatte, 
war erft ber Kampf zwijchen Neigung und Grunbfaß ent- 
ftanden; und jett fühlte ich mit Beftimmtheit, daß fte fid 
felbft und Iad aufopfern wiirde, 

„Bier Ties meine Briefe,“ fagte fie, während ein Lächeln 
durch ihre Thränen trat. „Du lennft doch das große weiße 
Haus mit den Terraffen: jetzt fehreibt er mir, daß er eg, 
fowie bie Gärten umbauen Yaffe. Er bereitet mir alfo ein 
fhönes Heim, und feine Briefe find Mufter von Berftand 
und Lebensflugheit. Ich möchte, Elfa, ich könnt’ ihr mehr 
lieben; denn er ift ein Höchft achtungswerter Mann.“ 

„Richt Halb fo gut wie Iad,” gab ich zur Antwort, 

„D, ja! beffer, größer; in vielen Hinfichten ihm über- 
legen. Id bin nicht blind gegen Heren Ingleharts Feh- 
ler,“ fagte fie lichelnd. „Aber — aber id Tönnte fogar 
viefe lieben,” fette fie Hinzu, während ein feltfames Beben 
über ihre Lippen glitt. „Do wozu nütt e8, Die Vorzüge 
oder Fehler beider Männer abzumägen? Ich fomme mir 
vor wie eine burftige Kreatur am Ufer eines Fluffes, aus 
bem fie nicht trinken darf. Ih muß nach Haufe, Elfa; ic 
muß Iad Lebewohl fagen fir ewig. Hier ift meines Blei- 
bens nicht länger!“ 

„Bat er did deun um beine Hand gebeten?“ 

„Wer? Jad? Ach Hab’ ihm nie dazu kommen laffen. 
Ich weiß, bie Erflärung und die Frage haben mehr als 
einmal ihm auf den Yippen gefchwebt; aber zum Glüd ift 
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e8 mir inmer gelungen, fie dort zu bannen. Ich darf 
ifm feine Möglichkeit dazu geben, ich will noch morgen 
nah Haufe reifen.“ 

„Morgen!“ vief ich voll Entjegen, „und Heinis großes 
Abdendfeft, das für nächte Woche projektiert ift, zu dem 
ihon alle Einladungen verfhidt find! DO Lina! Bi8 zu 
biefem Abend mußt du noch da bleiben.“ 

Seht war die Neihe des Erftaunens an ihr. 

„Abendfeft, Elfa? ich Habe Feine Ahnung Davon, baf 
etwa8 Derartiges in Ausficht ftehtl“ 

„Breilich fteht Das in Ausfiht. Ih follte die Sadıe 
vor dir geheim Halten, aber du Haft mich mit deiner Ab- 
fit, nach Haufe zu reifen, ind Bocdshorn gejagt. Ial Heini 
Hat fir nächften Dienstag zahlreiche Freunde und Belannte 
eingelaben — e8 follte eine Art Überrafhung für Dich wer- 
den. Deshalb haben wir geftern bie Teppiche heraus- 
Schaffen Yaffen, damit die Dielen zum ZTanze frei find. Ich 
weiß ja, wie jehr bu diefes Vergnügen Tiebfl. DI e8 mwer- 
ben gar viele Leute fommen! auch Carol, der Kecitator und 
Fräulein Kraal, die Pianiftin; und Heini hat werfdhiebene 
neue Mufitftide, Tänze u. f. w. beim Buchhändler be= 
ftellt; und — ad, wa8 ärgert e8 mid), daß ich e8 bir habe 
fagen müffen!“ 

„Natiirlich werbe ich dann Bi8 Dienstag bei euch blei- 
ben; aber ih muß Heren Inglehart aus dem Wege gehen 
und du mußt mir dabei helfen, verfprihft du mir Da8?“ 

SH gab eine ehrbarlihe Antwort; aber mein Herz 
mußte nichts von ihr, 
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„Stat! Um feh8 Uhr wird die Sahne ba fein!“ 
fagte Heini, al8 er fih zum Weg nach feinem Bureau an 
fchickte, „Wie Herrlich e8 uns doch gelungen ift, beine 
Schwefter an der Nafe zu führen!“ 


Google 


86 So’n Mann wie mein Mantt. 


SH machte mich dabei feinen Hut zu fuchen und warj 
ein paar Worte bin iiber den Stand bed Wetters, 

„Sieh nur zu, daß fie immer Hübfch oben bleibt,“ war 
fein Abfchieberuf, als ich ihn zur Thir hinausbrängte, 

IH ftand am Fenfter und fhaute ihm nad, folange 
ih ihn auf der Straße fehen fonnte. Das Gras in dem 
Gärten vor der Thüre war mit Yumelen bejäet, ber 
Himmel zeigte jene ruhige entzlidende Bläue, welche Glüd 
und eine unendliche Hoffnung auf eine beffere fhönere Zu- 
funft in das traurigfte, befiimmertfte Menjchenberz fendet. 
Die Tieben Meinen Hausfchwalben zitterten über meinem 
Haupte; auf dem zarten Blätterlaub der Bäume flimmerte 
in dem zitternden Hauch des Morgenwindes ein Edelftein 
neben bem andern. 

Die Gebäude, welde unferm befceidenen Häuschen 
gegenüberftehen, fohnuen recht groß aus mit ihrem Schnit- 
werf und ihren Zierraten, ihren vornehmen Portalen und 
hohen Bogenfenftern; meine Phantafte malte fie mir, als 
ih fie fo im Schein der Sonne vor mir fah, als Fürften- 
ihlöffer aus und die Meineren Bauten um fie ber binf- 
ten mir heute feltfamlih ambitids und malerifch. 

Ih date, als ich fo daftand und die gefchloffenen 
Tenfterladen betrachtete, wie e8 wohl bei Srvings brüben 
gehen möchte, bei denen der Storch) geftern .einen frifchen 
Erdenbürger aus feiner Bitte abgeladen hatte, Ich dachte 
mit einem flüchtigen Bedauern an Rattlins, welche heute 
im finftern Schatten Mägliher Demütigung und Schande 
ihr Haus räumen follten, Ich frug mich, wie e8 mit Fran 
Murray gehen möge, die geftern im Sterben lag und von 
ber e8 gegen Abend hieß, es gehe befier. Ich Hagte und 
feufzte mit den einfamen Herzen im Haufe Nr. 40, welche 
vor etwa einer Wode ihr einziges Kind zu Grabe getra- 
gen hatten. Und fo nahm ih, ohne daß fie'8 mußten, 
teil an ber Freude und an dem Schmerze meiner Nadhe 
barn und gedachte mit flüchtiger Klage der leichteren Prü- 
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fungen, buch bie ich felhft -gefchritten war, und trat dann 
zurüd im mein eigenes freundliches Heim. 

Bald fam au Lina herunter. Sie fah fehr blaß aus. 
Ihre bebrücten Augen zeigten aber einen gefaßten, ent« 
Tchloffenen Ausbrud. Ich wußte wie e8 ftand, obgleich 
fie fein Wort mit mir darüber gefprochen hatte. Iad 
batte nicht eher gerußt, als bis er e8 zu einer Zufammen- 
funft unter vier Augen mit ihr gebracht hatte, und dann 
hatte er fein Intereffe wader wahrgenommen. Arme Lina! 
e8 war ihr fehr fchwer geworben und fie hatte nicht ben 
Mut nein zu fagen, fondern Hatte um Auffchub gebeten; 
foviel hatte ich aus Heinis Munde erfahren, 

„D, 8 war fo feig von mir, Elja,” fagte fie; „aber 
was Tonnte ich machen, al8 er mir fo treu in bie Augen 
fohaute? Wäre ih nur nach Haufe gegangen, Elfa, als 
ich’8 wollte, dann Hätte ich weniger Sünde zu bereuen; 
aber jett nagt der Kummer fortwährend an meinem Here 
zen und ich weiß, ich werde eure Behaglichfeit und euer 
Feft ftören. Ih muß zufehen, daß ich heut’ Abend noch 
eine Gelegenheit finde, meine Stindhaftigfeit gut zu ma- 
hen daburh, daß ich dem jungen Manne rund heraus 
geftehe, daß von einer Heirat zwifchen mir und ihm gar 
feine Rebe fein kann.” 

„Und um was wirb beine Lage Dann gebeffert fein?“ 

„Ich werde die Achtung meiner felbft wieder befiten,“ 
antwortete fie mit Zögern. 

„Kannft du dich felbft denn achten, wenn bu bich einem 
DManne in die Ehe giebft, während beine Xiebe einem andern 
DManne gehört?“ 

„D, Elfal Hör’ auf, ich Bitte Dich, Hör’ aufl Ich Hab’ 
es gelobt! Ich Hab’ mein Wort gegeben! Ich muß Han- 
deln, fomweit e8 in meinen Kräften fieht. Ih — will — 
verjuchen, Sad zu vergeffen — ih will e8 wirfliih! Erft 
einmal fort von bier —" 

„Du fannft?3 nicht wollbringen, Lina. Was bu für 
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Sad empfindeft, das ift das Nämliche, was ich für meinen 
Heini empfunden babe; und das wirb Gewalt über dich 
gewinnen; ben ich glaube, e8 ift die wahre, bie echte Kiebe, 
bie nicht rechnet, noch einen Lohn begehrt. Sad ift weit 
befier geftellt, al8 e8 Heini war; und ih wär’ ihm do 
gefolgt bi8 ans Ende der Welt, felbft wen ich den ganzen 
Weg hätte zu Fuße Yaufen müffen. Wer liebt, der ver- 
gift und vergiebt alles; der Tann, glaube ich, felbft wirk- 
liche Befchinipfungen vergeben und vergefien. Nun, Lina, 
das ift die Empfindung nicht, weldde du für OYave fühlt.“ 

Sie erbebte wie jemand, über den ein Talter Windftoß 
binmwegfegt. 

„Sage nur wenigftens heute Abend kein Wortl* fuhr 
ih fort, während fie aufftand. 

„Aber ih muß! Die Unruhe, die Unentjchieverheit, 
ber Zmeifel, die Furcht, der ewige Kampf — das bringt 
mid um!“ rief fie mit Leidenfhaft. „Und wenn St.Olave 
nicht das Zeitliche fegnet, dann fann ich nicht anders, als 
ih muß ihn heiraten.“ 

„Na, vielleicht ftirht er,“ antwortete ih. „Herrfcht nicht 
in feiner Familie eine erblihe Krankgeit? Herzerweite- 
rung, ober fo etwas Ühnliches ?“ 

„Stile doh, Elfal“ fagte Lina, wieder von Bangen 
gefhüttelt. 

„Der Mann follte eher fterben,” antwortete ich mit 
beftiger Betonung, „als eine Frau heiraten, bie ihm nicht 
leiden mag. Ich wenigftens, ich thät’8l Aber höre, Linal 
verfprih mir, daß bu fein Wort zu Jad fprehen wirft, 
und unter biefer Bedingung will id dir ein Wort fagen.“ 
Lina fhaute erwartungsvoll auf mid, 

„IH will mit dir nad Haufe reifen und will dir bie 
Laft entweder tragen, ober dich Davon befreien helfen.“ 

„D, Elf! Das wollteft du tun?” Und fie fprang 
auf mich zu mit einem freubeftrahlenden Geficht. 

„Sa, das werde ich thun! ich Habe fogar mit Heini 
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ihon darüber gefprodhen, hab’ aber zu ihm nur gejagt, 
daß ih mich ungeheuer darnacdh fehnte, wieber einmal ein 
paar Tage in meiner alten Heimat zu verleben. Zuerft 
bat er fein Veto dagegen einlegen wollen, aber mit ber 
Zeit hab’ ich ihm eine Einwilligung fo gut wie abgewonnen. 
Nur eine einzige Sache macht mir Unruhe.” 

„Und das ift?“ 

„Wie mein armer Heini fertig werben foll, ohne mich.“ 

„Aber er könnte doch ganz gut bei Iad bleiben?“ 

„Sa, das Habe ih ihm ja eben vorgefchlagen; aber 
fein Wunfdh ift, daß Iad hierher zu ihm komme, DO, Lina! 
fein Erbbeben wäre imftande, eine fehredlichere Nevo- 
Iution zu bewirken.” 

„Nun, effen önnten Sie doch auf feinen Fall Hier?“ 

„Nein; Heini verfteht nichts vom Kochen. Er wiirde 
feine Mahlzeiten bald Hier, bald dort, und überall nur 
kurze Zeit einnehmen; aber zwei Männer allein im Haufe, 
und wenn fie e8 auch nur zum Schlafen benuben, mwitrben 
nit weniger fhlimm fein als zwei Elephanten. AIndes 
auch das fol mich nicht im meinem Borbaben zurldhal- 
ten; denn ich babe das Gefühl, als ob meine Heimfahrt 
dir zum Heile fein wirbe.“ 

„Natürlich wird fie das; fchon allein die Freude, dein 
liebes Gefiht in dem alten Haufe wieberzufehen, wird 
Wunder mirten. Ih will no heute an Mütterchen 
Brovon fohreiben. Wie wirb bie fi freuen!“ 

„Aber venfe daran, Elfa, daß meine Fahrt von einem 
Berjpreden abhängt, welches bu mir Biß jet noch nicht 
gegeben haft.“ 

„Gut denn," — fie fann eine Weile nach, damır blidte 
fie mit ihren thränenvollen Augen in die meinigen, — 
„ih, ih — will nichts fagen, aber wir müffen bald fahren. 
SH muß von diefer Stätte fort.“ 

„Wird’S heute über acht Tage zeitig genug fein? Ich 
tönnte nicht gut früher fort.“ 
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„SH muß mich fohon einverftanden erflären. Aber 
jeßt gieb mir etwas zu thun. Ich muß arbeiten!“ 

„Ih wüßte nicht, was fr Arbeit ich dir geben könnte, 
liebe Elfa, wenn du nicht das Porzellan abftänben willf, 
Der Kuchen ift fhon gebaden, und ba8 Gelee fchon fer- 
tig, der Eierrahım ebenfalls.“ 

In diefem Augenblid trat Frau Nettleton im bie 
Stube, beide Arme voll Silberzeug gepadt. 

„Da, liebe Nachbarin, eine Königin Tönnte e8 fchöner 
baben. Sch wußte ja, Sie wiürben e8 nicht von mir be 
gehren; und deshalb bringe ich’8 freiwillig, einzig und 
allein, um mir feloft einen Gefallen zu thun. Ich babe 
niemals Gelegenheit, Staat damit zu machen. Duerftid 
brummt mir alleweil bie Ohren voll mit einer eingebilbe- 
ten Rranktheit; jet hat er zur Abwechslung das Podagra. 
&p lange er arm war und tüchtig arbeiten mußte, hat 
ihm nicht8 gefehlt; aber feitben er fi ein paar Heller 
auf bie Seite gelegt bat, feitbem ift gar nicht mehr 
auszulommen mit feinen Schrullen. Ich glaube wirklidy, 
ber Tiebe Gott giebt mandem Menfchen Reichtum, um 
ihn für feine Sünbhaftigkeit zu beftrafen. ... Und ba id 
nun mein Silderzeug wenigftens einmal im Sahrhundert 
gern vor bie Leute bringen möchte, jo Habe ich mir bie 
Freiheit genommen. Nun bitte fchön, feien Sie nicht böfe 
und Yafjen Sie e8 mich auf die Tafel ftellen; ich will e8 
recht fein pußen — Ihre Tafel foll funfeln, als wenn 
fie für ein Hochzeitsmahl bereitet wäre;“ und fie blinzelte 
bebeutungsooll auf Lina, welche vajch aus bem Zimmer 
fopritt, 

„Lieber Gott im Himmell Ich Hab’ gebadht, ihre 
Schwefter gehört nicht zu den empfindfamen Zierpuppen, 
bie [on in Ohnmacht fallen, fobald man nur das Wort 
„Mann“ vor ihren Ohren in ben Mund nimmt. Ich 
hab’ fie für verfländiger gehalten, al® daß fie wegen eines 
Blinzeln® bavonläuft. E8 weiß ja doch ein jeber, wie bie 
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Sade fteht: Ich glaube, e8 bat fogar den Didfhäbeln 
unferer Nachbarfchaft eingeleuchtet, daß Iad jett Kierher- 
fommt, um Fräulein Lina und nicht Frau Elfa zu fehen, 
und id glaube ganz gewiß —“ 

„Elfal" rief meine Schwefter gerade in bem Augen 
blide, al8 ich mich anfchicte, eine Lanze für fie einzulegen; 
„Tomm doch auf einen Augenblid heri” 

Sch eilte aus dem Zimmer, 

gina ftand Halbwegs auf der Treppe und hielt einen 
offenen Brief in der Hand. Sobald fie meiner anfichtig 
wurde, rannte fie nach ihrem Zimmer hinauf, und ich Hin. 
ter ihr her. 

„Ih fah den Poftboten fommen, und mochte ihn nicht 
erft Hingeln Yafjen,“ fagte fie, indem fie die Thlire fhloß. 
„Welche Nachricht, glaubft bu wohl, Hab’ ich erhalten?“ 

„Nun, welche?" fragte ich, indem ich ihr bleiches und 
erregtes Geficht betrachtete, 

„Da ift ein Schreiben von St-Dlave." 

„Run?“ 

„E8 ift Tiegen geblieben.“ 

„So? Was ift denn, bitte, vorgegangen?” 

nBis jet nichts. Er fhreibt nur, daß er am zehnten 
in ber Stadt fein wolle und mich am Abend befuchen werbe,“ 

„Nun! Darin finde ich doch nichts Schredliches. Ich 
will nur hoffen, daß Sad nicht fommt.“ 

„Aber, Yiebfte Elfa, heute ift ja der zehnte.” 

„Das ftimmt freilih, und heute Abend ift auch Das 
Feftl Aber umfo befjer: er niag al$ einer von den ge= 
ladenen Gäften gelten. Ich vermute, daß er dann jekt 
ichon in der Stadt if. Wie lange venkt er denn zu bleiben?" 

„Er fährt morgen mit dem erften Zuge nach Haufe 
zurid, DO Eljal“ 

„Nun, wie gefagt, ich fehe hierin durchaus nichts Schred- 
Tiches. Er ift ein hübfcher und angefehener Mann, und wir 
wollen das Beftindglihe thun, ihm Unterhaltung zu fhaf- 
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fen. Da er nun einmal kommt, fo meine ic, die Dinge 
önnten gar nicht günftiger ftehen, das Heißt: Wenn alles 
fo geht, wie es: den Anfchein Bat. Sad darf natürlid 
nichts wiffen.* 

„OD, aber ich werbe mir fo flindhaft vorfommen! mein 
ganzes Vergnügen heute Abend wird verborben fein, benn 
ih weiß wahrhaftig nicht, wie ich mich zwifchen bern beiben 
benehmen fol. DO! Elfal Warum Haft du mich nicht nad) 
Haufe reifen laffen?" Und da fie gerade vor dem Spir- 
gel ftand, fo warf fie Halb unbewußt ihr Haar zurüd und 
beugte fih nad vorn. 

„Es wäre bei alledem boch befjer,” fagte fie mit 
einem Seufzer; „ich heiratete Dlave. Mein Haar fängt ja 
fon an alt und grau zu werben. Dlave würde fid 
wenig darum fcheren, da8 weiß ih — aber Jad" — 

„Würde gewiß jedes graue Haar auf deinem Haupte 
vergöttern. Aber, Lina, ich Tann fein graues Haar bei bir 
entdeden,“ fette ich Hinzu nach einer äufßerft jcharfen SIn- 
fpeftion; „und do, ba fitt eins und hier wieder eins,“ 
und dann feste ih mich hin und Jachte aus tiefftem Her- 
zen. Lina fah no immer voll Betrübnis auf mid. 

nDu liebes Herz! Die find ja gar nicht auf deinem 
Kopfe gemahlen! Was Haft du denn mit meinem alten 
Umfchlagetuch, Das die Angoraquaften hat, gemacht? Ich 
glaube, Lina, du wirft in deinem Leben nicht fo herrliches 
weißes Haar belommen, wie’8 die Angoraguaften haben.“ 

„Ah richtig, ich befinne mich, ich hatte e8 über ven 
Kopf genommen, als ih abftäubte, DL" made fie, und 
ein erleichternder Geufzer entfchlüpfte ihr: „Ich dachte 
wirfiih, mein Haar würde [hon grau." 

n Bor zwanzig, dreißig Iahren reichlich Brauchft du hoffent- 
lid) eine folhe Veränderung nicht zu befürchten; und dann 
wirb wohl, meine ich, Jad mit bir zufammen grau werben.“ 

„Still do, Eljal” aber ein rafcher Freudeftrahl ver- 
drängte bo den Kummer von ihrem Angefichte. „Ich 
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fan noch immer feinen Ausweg jehen; wahrhaftig nicht, 
meine gute, gute Elfa.” 

„Laß dir fein graues Haar drum wachjen, Lina! wenn 
du auch heute noch feinen Ausweg fiehft: Eines Tages 
wird er fih fchon bieten, das ift mein feiter Glaube. Und 
num fchieb’ alle Furcht beifeite und bemiih” dich fo recht von 
Herzen frod zu fein. Eine gütige Borfehung wird fchon 
deine Sachen zu einer Töfung führen auf einem Wege, an 
dem du nimmer gebacht haft. Heute Abend wird ficherlich 
meber Zeit noch Gelegenheit fein, um zärtlichen Gefühlen 
Ausdrud zu verichaffen. Wann wollte denn Herr St.»-Dlave 
tommen? Ich komme bir faft um vor Neugierde, ben 
ehrenmwerten Herrn zu fehen.“ 

„Wahrfcheinlich erft ziemlich fpät am Abend,” antwor« 
tete fie, indem fich ihr Geficht ein wenig aufheiterte; „ach, 
Elfa! Du fannft bir gar nicht denken, wie fehr ich mid) 
fitecte, ihm gegenüber zu treten nad allem, was ich jett 
weiß.“ 

„PBapperlapapp!" und jetzt hielt ich plötlich inne, denn 
ih befann mich, daß ich mir eigentlich gar Teine Vorftel- 
lung machen Tönnte won dem, waß fie litt, wenigftens ganz 
beftimmt nicht auß eigener Erfahrung, denn Heini war 
meine erfte und einzige Liebe gewefen. Nur meine zärt- 
liche Liebe zu ihre beftimmte mich zu bem ermutigenden 
Worten, welche ih am fie richtete; wa8 konute ih denn im 
Grunde eigentlih thun, um bie Gefahren, vor welden fie 
fih umringt fah, zu verringern? Ich konnte Tebiglich 
meine, im Verhältnis ziemlich gut gewappnete Einbildungs= 
kraft den Schwierigkeiten gegenüber ftellen; aber fie zu 
überwinden, da8 lag doch ganz ficher nicht in meinem Ver- 
inögen. Im dem nämlihen Augenblid, als ich mir fagte: 
„angenommen, e8 wäre mein al," ın dem nämlichen 
Augenblide war ich verloren in dem Wirrfal von Em- 
pfinbungen, die gewiß von gleicher Beichaffenheit waren 
mit jenen, unter deren Drude fie zu leiden Hatte. Aber 
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irgenb einer mußte doch den Kopf oben behalten und bes- 
bald verfuchte ich jeven Gedanken zu verfcheuchen, bamit 
ih mich ihrem Trofte wipmen fonntee So plauberte ich 
benn fo heiter und forglos al8 ich irgend vermochte, be= 
wunberte ihre Koftiim, welches fie auf da8 Bett gelegt 
batte, bat fie nicht zu weinen und fi daburd) ihr Hilbfches 
Gefiht zu verberben und fand, daß mein fehlichtes Koftlim 
no ‚einiger Spiten und Riüfchen bebrfte und Daß das 
niemand fo gut zu machen verftände wie fie. 

AS ih herunterlam, machte die Tafel, wie Frau Nett 
leton fie berausgepußt Hatte, dem Gejchmade berfelben 
wirflih alle Ehre; und bie wirbige Frau überfchaute ihr 
Wert mit Kennerblid. 

„Ih meine, ’8 ift vornehm genug fo für eine Hod- 
zeitStafel!“ meinte fi. „Und ’8 macht mir eine folde 
Freude, die Tafel zu betrachten, daß ich den Neft meines 
Lebens am liebften mit Xafelveden verbringen möchtel 
Wenn’s im Himmel feine Tafeln zu deden giebt, dann 
werbe ich wohl bloß die Kalbe Freude Haben; bemm ber 
liebe Gott weiß recht gut, daß e8 das einzige Gebiet ift, 
auf welchem ich der Schönheit zu Ehren zu helfen verftehe. 
Da kommt jemand! Yaffen Sie mich fehnell fort!” fette 
fie Hinzu, al8 bie Klingel ertönte. „Ich werde mich fo 
fhön Herauspugen wie eine Fürftin Wenn Sie mid 
brauchen follten” — aber ber Neft des Sabes wurde 
nit mehr von mir gehört, bemn SHeini blidte im bas 
Fenfter, und — ad, du lieber Gott! Er mußte einen 
Apfel entzweigebiffen Haben, benm nicht ander8 konnt’ ich 
mir bie verbächtige Anfchwellung feiner Tinten Wange er- 
Hören, ausgenommen — entjetlihe Borahnungl — «8 
waren Zahnfchmerzen. Er hatte früher einmal [don in 
ber nämlihen Weife gelitten, wie e8 mir nody voll im ber 
Erinnerung fland; denn e8 war gerade auf unferer Hods» 
zeitöreife gewefen, umb bie Umfchläge, bie id ihm mit 
meinen ımngeitbten Händen in einem fremden Gafthaufe 


Google 


So’n Mann wie mein Mann, 9 


mitten in der Nacht gemacht hatte, hätten ihn beinahe aus 
ber Welt gefchafft, benm ich Hatte Taltes Waffer dazu ge- 
nommen — (wa8 wußte ich damals von Umfchlägen?) 
— und fie waren gefroren, bevor ich fie auf die Bade 
gebracht Hatte. 

Sch eilte mit einem Sage zur Thitre, tiefbeliimmerten 
Herzend um feinet-, wie um meinetwillen. 

„Laß mich gleich Hinaufgehen, Frauchen! ich bin dem 
Wahnfinn nahe,” waren feine in balberftidter Stimme 
gefprochenen Begrüßungsworte. „Bring’ mir etwas Lau- 
danum und etwas Kampfer, auch etwas Branntmwein und 
ein heißes Plätteifen, und recht viel fehwarzen Pfeffer!" 
und er ftürmte Binauf wie eine Losgejchoffene Nafete. 
Während ich den Pfeffer und den Branntwein und all 
die übrigen Nezeptftoffe zur Stelle und ihm Kinauffchaffte, 
erhielt ih die unausfpredliche Genugthuung, daß ich ihn 
glüdtih in Schlummer finten fah. Infolgebefien fhlüpfte 
ih zu Lina Binunter, mit einem freilich etwa® langen 
Gefihte. Lina traf ih beim Ankleiven; und es bünlte 
mid, al8 ob fie, fo blaß fie aud) ausfah, niemals ein 
lieblichere8 Ausfehen gezeigt habe. 

„Aus weldem Grunde ift denn Heini nach Haufe ge- 
fommen?“ fragte fie. 

„Frage mich nicht, Lina. DO! was fol ih maden, 
wenn er heut Abend nicht herunterlommt?“ 

„Was ift denn geichehen, Elfa? ES faun ja bod 
nicht fein, daß — daß er — er fhien mir die Treppe fo 
unftcher binaufzugehen — ich dachte, dachte —" 

„Meine Yiebe Lina,” fagte ich mit einem Qone bes 
Entfegens, „er Hat niemals im feinem Leben ein Glas 
Branntwein getrunfen. Du glaubft bo nicht, baf er 
betrunfen nad Haufe gelommen jei?* 

„Er ging mir nur die Treppe fo merkwürbig binauf, 
und du rannteft fo Hinter ibm ber; und er fpradh jo 
eigentümlich, daß ich fein Wort von feinen Reben ver- 
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fteßen konnte. Ich befenme, daß ich e8 allen Ernftes gedacht 
babe. Aber, fieh mich doch nicht fo entfegt an, Yiebe 
Schwefterl ih will’s ja gewiß nicht wieder denen, Und 
nun fage mir, wa8 ift denn vorgegangen?“ 

„Er Hat Zahnfhmerzen und ein fo gefchwollenes Ge- 
fiht, daß er fich nicht jeher Yaffen fan,” fagte ich mit 
Schludyen. 

„Ra, na, meine Gute, danı ift ja am mir die Reihe, 
bir Teoft zuzufpreden. E8 ift ein fhlimmer Fall, aber 
e8 giebt noch weit fhlimmere Dinge ald das. Wir müfs 
fen verfuchen, der Sache die befte Seite abzugewinnen.* 

„Ein jhönes Gefiht Hat er befommen! Das richtige 
Bulldoggengefiht! Mir ift da8 ganze Feft verleivet, wenn 
er nicht mitthun faun.“ 

„Nun, er wird ja bo wohl noch herunterfommen 
Können!“ 

„Ah nein; gewiß nicht, mit einem foldhen Gefidt 
läßt er fi vor den Leuten nicht fehen. Da fenne id 
ihn zu gut. E8 wird mir ganz fo fein, wie eine Hamlet- 
aufführung ohme Hamlet.“ 

„Du mußt Iad mit der Rolle des fseftgebers beben- 
fen. Bitte, thu’8, damit wiirde mir ber größte Gefallen 
gefhehen. Dann fan er doch unmöglich meinen Schatten 
vorftellen. Und bu weißt ja, ich werbe fon mit Dlave 
genug zu thun Baben.* 

E83 Hingelte; das Ei8 war gefommen, mit ihm ein 
fhmudes Hausmäoddhen, welches Heini mir filr biefen 
Abend angeworben Hatte E8 blieb mir jett alfo nichts 
weiter zu thun übrig, al mich anzufleiden und zu warten 
und Heini zu entjehuldigen, was in ber That die nnan= 
genehmfte Aufgabe war, die meiner harrte. 


a Dreizeßntes Kapitel. 
Ein Glüd für mid, daß Frau Nettleton meine unmittel 
bare Nachbarin war. Trog ihrer unglüdfeligen Neigung 
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zum Gewößnlichen gab e8 wirklich feine “gutherzigere Frau. 
Sn jeder, feldft der größten Berlegenheit war fie bie erfte 
BVerfon, weldhe mir einftel; und wenn fie auch Leuten mit 
empfindlien Nerven unangenehm murbe, fo wußte fie 
Doch wiederum durch ihren energifhen Willen und gefun- 
den Menjhenverftand mit fehwietigen Lagen fich abzufinden, 
welche für Frauen von geringerer Charafterftärfe nicht 
leicht zu überwinden waren. 

„Saffen Sie Heini im Bette liegen und ftöhnen," fagte 
fie; „etwas Befjere8 giebt’8 nicht für den armen Kerl. 
Wir wollen die Saden fhon fo einrichten, daß er nicht 
vermißt wird. Geben Sie den Leuten nur genug zu thun 
und zu effen — vor allen Dingen genug zu effen, ver» 
ftehen Sie? — Und Sie werben fchon fertig mit ihnen 
auch ohne ihn. Nur thuen Sie mir den Gefallen und 
jammern Sie nit! Sie find nicht Halb fo [hlimm daran, 
als wenn Sie auf einer Planfe im Golfftrome trieben. 
Gehen Sie nur immer zu Heini hinauf, fo oft Sie wollen, 
ih will die Sachen bier unten fchon beforgen.“ 

Um feh8 Uhr mar ich angefleivet und begab mich hins 
unter. SHeint fehlief noch immer, und ber Oberftod des 
Haufes war erfüllt mit dem Geruche von Kanıpfer, Brannt- 
mein und Eiffig. . Die erfte Perfon, welche fam, war Herr 
St.-Dlave. 

„Sie haben mich hoffentlich nicht ganz vergefien,” re= 
bete er mi an, mit dem nämlichen trüben aber füßen 
- Lächeln, da8 ich immer an ihm gelannt hatte. 

„Nein, Herr St.-Dlave, ih habe Sie nicht vergeffen,” 
antwortete ih, während ich gleichzeitig gefpannt barauf 
war, wie ihm die arme Lina entgegen treten würde Er 
faın mir größer, bagerer und finfterer vor, al8 wie er in 
meiner Erinnerung lebte. Sein Geficht Hellte fih auf, als 
er fich nad) meiner Schwefter erfunbigte. 

„Sit fie wohHlauf? Amüflert fie ieh? Gefällt ihr bie 
Stadt?“ ware bie erften Fragen, welde er mit einer 
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zärtlichen, teilnehmenden Stimme, bie fih nicht mifver- 
ftehen Tieß, an mich richtete, 

„Es trifft fich überaus glücklich, Herr St.-Dlave, daß Sie 
ven bBeutigen Abend für Ihren Befuch wählten! Wir geben 
nämlich zu Ehren unfere® Gaftes ein Heines Familienfeft.* 

Sein Gefiht nahm einen anderen Ausdrud an. Ohne 
Zweifel hatte er fih im der Hoffnung gewiegt, meine 
Schwefter allein zu treffen. 

„Hm, da muß ich wohl fürdten, überflüffig zu fein,“ 
bemerkte er; „ich bim eim ziemlich fchlechter Gefellfchafter 
bort, mo e8 vergnägt zugeht.“ : 

„D! aber Sie müffen doc bleiben, Herr St.=-Dlave! 
gina wirb bald berunterlommen: fie ift im Augenblic bei 
ber Zoilette.” 

Sn der Abficht foniel Zeit al8 möglich für fie zu ge 
winnen, nahm id meinen — vielleiht — zufiinftigen 
Schwager in Nugenfchein. Er fah fehr gefett aus, fehr 
gelehrt, jeher ftattlich; aber Alter und Kummer hatten Fur- 
Ken in fein Geficht gegraben. Ich fam mir in feiner At- 
mofphäre vor, wie eine Gefangene, und vergegenmwärtigte 
mir die lebensfrobe Geftalt Jads mit feinen fprühenben 
Augen, feinem Tebhaften Wefen, feinem jugendfräftigen 
Körper. . 

„D! woran Hat meine Schwefter denn eigentlich ge- 
dacht?” rief ih aus in meinem Innern; und boch wieber, 
wenn er lächelte und von ihre fprach, dartıı lag ein jo fehne 
füichtiger, zärtlicher Bid in feinen Augen, daß ich ihn bes 
mitleiden, daß ich ein fliichtige8 und teilnahmoolles Jü- 
tereffe fir fein Schiefal empfinden mußte. Sollte denn 
wirklich diefe Sache einen fo zwingenden Eharalter anneh- 
men, eine fo heilige Pflicht werden, daß alles andere zum 
Opfer gebraht werben mußte? Und biefes „alles andere“ 
war — Yad, 

„Konnte er Troft finden bei feiner Witwe?" Das 
war ber Gedanke, welder mich jet befchäftigte. Und bie 


Google 


} Eo’n Mann wie mein Mann, 99 


Antwort folgte vafch, faft jäh und überftürzend — „nein! 
er liebt Lina, ich weiß e8 mit Beftimmtheit, daß er fie 
liebt, und er fan jene Witwe nimmer Yieben.” 

Unterbefjen Hatte mein Gaft mit Tiebensmwilrbigem 
Sntereffe da8 Zimmer gemuftert, ein Buch vom Tifche ge= 
nommen und fein Titelblatt betrachtet. Ich fah, wie er 
die Farbe wechjelte, und die Erkenntnis deffen, was er ge» 
lefen Hatte, trieb auch mir das Blut in die Wangen. Auf 
dem ZTitelblatte flanden die Worte: 


„Seiner Lina von Jad Inglehart“ 


und unter diefen Worten befand fi die Hübfche Meine 

‚ Feberzeihnung einer Taube mit irgend einem Wahliprud 
— ich habe vergeffen wie er hieß, — benn zu Sad Ta= 
Ienten gehörte auch eine Äufßerft gefchidte Führung ber 
Schreibfeber, mit welcher er fo rafh und Yeicht zu zeichnen 
und zu fehattieren verftand, wie andere mit dem Blei ober 

: Keeibeftift. St.-Dlave jhien die Worte wieder und wie- 
ber zu Yejen; er Yegteida8 Buch weg, und nahın e8 wie- 
der, und zeigte ein verlegenes, verftörtes Ausfehen. Seine 
Lippen öffneten fi, alS wenn fie eine Frage ftellen möll- 

' ten, und preßten fih dann wieder zufammen; und banıt 
' Iegte er das Buch beifeite, augenfcheinlich im der Abficht e8 
zu vergeffen. 

SH erflärte die Sahlage — mit anderen Worten, 
fprad) von Heini8 Schmerzen — und entjhulbigte mic) 
damit, daß ich vorgab, mich nah meinem Tranten Danne 
umfehen zu wollen. As ih an Linas Zimmer vorbeis 

| fopritt, fhaute ich Kinein. 
| „Was giebt’? ift er ba?“ fragte fie en und fprang 
zitternd auf. 

3 nidte bejahend. 

„Wie fol ich mich verhalten? foll ich denn Hinunter- 
gehen? Ich fürchte mich thatfählih, ihm gegenüber zu 
treten. Sieh’ doch, wie einfältig ih bin; fehau nur, wie 
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ich zittere. Ein Grufeln padte mich, al8 ich die Hausglode 
börte, und Doch wußte ich ja nicht, daß er e8 wäre.“ 

„Papperlapapp! und wenn’8 nun Jad gewejen wäre?" 
fpra ich, „da wäreft du ganz ebenfo zufammengefahren.“ 

„Vielleicht; aber fol ich denn Kinuntergehen? Tann ih 
denn?" ' 

„Warte, bi8 ich gefehen habe, was Heini macht; bamn 
will ih mit dir zufammen Kinuntergehen.” 

„Sa, gut, ih will warten,” antwortete fie mit Haf; 
„das ändert die Sadhe — wenigftens fr mich.“ 

Sch eilte hinüber. Mein armer Iunge fehlief noch im- 
mer, inbeffen erfannte ich aus gewiflen unruhigen Beme- 
gungen, daß ihn der Schmerz no immer quälte I: 
blieb eine Heine Weile bei ihm, denn ich fühlte, daß das 
abendliche Feft ohne ihn für mich nur eine mühenolle Lafl 
fein wilrbe; und dann eilte ich wieder Hinliber zu Lina. 
ALS wir die Treppe binunterfteigen wollten, ertönte abere 
mals die Hausflingel. Wir fchauten einander in die Augen. 
Nichtig, e8 war Sad, Wir trafen ton auf dem Korribor, 
wo er eben feinen Hut ablegte. 

-Er war wie gewöhnlich fehr Tebhaft umb ein bißchen 
Yaut. Ih glaube fein „Fräulein Lina, wie freue ich mid) 
do, Sie zu fehen!" konnte man, ohne zu laufchen, im 
Nachbarhaufe Hören. 

„Wollen Sie denn nicht Kinaufgehen in das SHerren- 
zimmer, Jad?“ fragte ich in der Hoffnung, Lina daburd) 
ein paar Minuten Zeit zu fchaffen. 

„St nicht nötig! ich Hab’ alles bei mir in Orbmung 
- gebracht, bevor ich Kergelommen bin,“ fagte er mit einem 
ihelmifhen Lachen. : 

Ih mußte anerkennen, daß der bübfhe Mann von 
fch8 Fuß Höhe niemals hübfcher ausgefehen Hatte. Im | 
Herzen beflagte ih Lina, melde fi vergebens bemühte, 
bie Augen abzuwenden. Wir gingen alle zufammen in das 
Zimmer, 
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SH Habe niemals eine jo rafche Veränderung wahrge- 
nommen im Antlig eines Menfchen, al8 wie Herr Dlave 
fie zeigte, fobald feine Augen auf Lina fielen — e8 war, 
als ob eine Art feelifher Verklärung über da8 ganze Ge= 
fit ftrahlte, al8 er jekt einen Schritt vorwärts trat 
und ihr beide Hände zum Gruß entgegenftredte. Einen 
Augenblid Yang glaubte ich, daß er fie füffen wire, und 
ih wandte mich beinahe erfchredt zur Seite, um zu beob» 
achten, wie Sad fi) verhalten mwilrbe. 

„Herr Inglehart, Herr St.-Dlave, ein Freund aus mei- 
ner Heimat," fagte Lina mit errötendem Antlitz; aber fie 
verlor ihre Selbftbeherrfhung nicht. Sad verneigte fih: er 
war mit gefalteter Stirn bageftanden; fein Gefiht aber 
beiterte fih auf, fobald Lina fprach; er fchlittelte St.-Dlave 
herzlich die Hand, z0g ihm au, fo raid al8 e8 anging, 
in eine Unterhaltung. Er war ganz’Leben und Bewegung, 
St.-Dlave dagegen war etwas niebergebrüdt, e8 jchien 
faft, al8 ob er fein vis-a-vis flubierte, jedenfall8 gebachte 
er des Titelblatte8 in dem auf dem Tifche Yiegenden Buche 
und feiner Widmung. 

„Hräulein Avelina wird Ihnen berichten, daß wir unfer 
möglichftes gethan Haben, unfere Stadt ihr lieb und wert 
zu maden, Herr St.-Dlave," fagte Jad, während ich hin- 
ausging, um mich mit Frau Nettleton zu beraten. 

„Sie find alle äußerft liebenswilrdig gegen mich gemwe- 
fen," flüfterte Lina. 

„Aber ich Hoffe, daß es Ihnen nicht gelungen fein 
möge, ihre Liebe zu erwerben — ich will fagen, fie nicht 
gegen bie alte Heimat aufzubringen,“ meinte St..Olave, 

„Nein, nein! ich Tehre bald zurüd,“ verfeßte tina er= 
Blaffend, 

„Ah, das ift mir nagelneu, Fräulein Lina,” meinte 
Sad. „Ih habe geglaubt, Sie mollten den ganzen Som- 
mer bei Frau Harman bleiben.” 

„Dh Habe mich ander befonnen,” fiammelte Lina; 
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dann, fih zufammennehmend, fuhr fie fort: „Mande 
Zuftände in dem alten Haufe machen meine Gegenwart 
notwendig, und ich werbe baburdh genötigt fein, früher 
nah Haufe zurüdzufehren, al8 e8 anfangs in meiner Ab» 
fiopt lag.“ 

Herr St.Dlave zeigte ein banferfülltes, Sad aber ein 
verbrießliches Ausfehen. Sad warf auch manche Seiten 
blide auf St.-Olave. Die Glode ertönte nun Häufig; bie 
Säfte fingen an zu fommen. Lina begab filh nad bem 
Salon, gefolgt von dem beiden Herren; und bald hatte 
ih alle Hände voll zu thun mit Begrüßungen und Bor 
ftellungen. &8 war ein vollbepadtes Haus, wie Heimi zu 
fagen pflegte; und wie heiter wiirde ich felhft feine Schwa- 
benftreihe in ben Kauf genommen Haben, wenn er mur 
bei mir hätte fein können! Jedermann vermißte ihn, 
und ich Hatte im der erften Zeit wirklich Furcht, baf bie 
Teftlichkeit mißglüden würbe, Aber bald fette fich einer 
von den Gäften an das Piano, und die Mufit brachte ben 
Ball ins Rollen. Lieder, Scherze, Dellamationen folgten 
bunt durcheinander, denn Yad. belub fi mit ber Rolle 
eine® maitre de plaisir und madte feine Sache ganz 
ausgezeichnet. Heini konnte gar Leinen befjern Erfagmann 
finden, und hätte e8 auch felbft nicht beffer machen können. 

Um die Mitte des Abends ungefähr Fam Jad zu mir, 

„Es geht alles vortrefflich,” fagte er Tächelndb, „willen 
Sie, was Heini macht?“ 

„Er fhläft noch immer, Hoffe ich, da er fich fo rubig 
verhält. IS nicht zu Ärgerlih, daß er -gerabe Heute 
Abend Frank werden muß?“ 

„Sa freilich; aber wielleicht verfohläft er die Schmerzen 
und wacht noch zeitig genug auf, um am Abendeffen teil- 
zunehmen. Wer ift denn übrigens jener Herr mit dem 
romantiihen Namen?” 

„Sie meinen St.=-Dlave?” 

„Sa, gewiß. Er feheint gefonnen, auf Ihre Schwefter 
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ein Monopol zu erheben. Sie find wohl fehr alte Be= 
fannte?“ 

„Sa, fehr alte, ober vielmehr, er war ein intimer 
Freund vom Papa, und wir haben immer eine gewifje 
freundf&haftlihe Beziehung zu ihm unterhalten.“ 

„Hm! er benimmt fich aber viel eher wie ein Lieb- 
baber, al8 wie ein Belannter,” meinte er mit Yeichtem 
Berbruß. 

Mein Gefiht wurde puterrot. 

„Sad!“ rief ih aus, mit einer am .meiner Stimme 
ungewöhnlichen Schärfe; „jehen Sie beum nicht, daß er 
alt genug ift, ihe Bater zu fein?“ 

„Sa, das fehe ic) wohl; aber das Alter ift Heutzus 
tage fein Hindernis. Er Hat Doch ganz ba8 Ausfehen 
eines reihen Mannes: wie fteht’8 hiermit?“ 

„Er ift, foviel ich weiß, ziemlich wohlhabend,” ver- 
feßte ih. „Er hat Lina gelannt, feitdem fie auf der Welt 
ift, hat fie fon als Kind gern gehabt und al8 Frau be- 
wundert; aber —" 

„Berwundert!" rief er impulfio; „wenn jemals Liebe, 
oder beffer Anbetung, im Auge eines Mannes zu lefen 
ftand, fo in dem feinen, fobald er fie anfhaut. Und, beim 
Zeus! das wundert mich gar nicht!” fette er mit einem 
Seufzer hinzu. 

Mi freilich auch nicht. Linas Ausfehen war jebt 
geradezu entzüdend. Ihre Wangen zeigten das matte 
NRoja eines zarten ‚Rofenblattes, und bie langen fiver 
warfen ihren leichten Schatten darauf. Die Erkenntnis 
ihrer Schönheit wirkte heute auf mich wie ein wirklicher 
Schmerz „Sie wird, fie kann fich nicht zum Opfer brin- 
gen!" dachte ich bei mir. „Sie muß e8 willen, wie herz= 
Yih Sad fie Tiebt, durch die eige Liebe, die fe für ihn 
fügt." Unb dann vertiefte ich mich in Betrachtungen über 
das verborgene Gefüihlsleben all der Leute um nich ber. 

Ob wohl das Fräulein DO. welches die Gratulationen 
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isrer Belannten und Freunde mit über und liber Tächeln- 
dem Gefiht entgegenninmt, wenn fie eins ihrer herrlichen 
Lieder ausgefungen hat, dem wir mit gefpanntem Atem 
laufehten, immer ein fo fröhliches, freubeftrahlendes Ge- 
fiht Hat, wie in dem jetigen Augenblide? bebrlckt ihren 
GSeift niemals ein ftiler Kummer? Wenn plötzlich bie 
Gedanken der paar Menfchen, die uns heute bie Ehre 
ihres VBejuches gefchentt Haben, und ihre Talente ohne 
Entgeld zu umferer Freude entfalten, entjchleiert werben 
önnten; wer witrbe fo fühn fein und fie Iöfen wollen? 
Nicht ih! Nein, ich gewiß nicht! 

Plöglih erjhredte mich ein undeilflindendes Geräufch: 
im Oberflod war etwas Hingeftlirzt. Dann folgte ein Ges 
räufh, als wenn irgend ein fchwerer Körper frachte, polterte, 
Einen Augenblid Yang liberwältigte mich der Schreden. 
Meine Säfte drängten fih mit Ausrufungen, mit Fragen 
heran. Hatte Heini in einem rafenden Schmerzensanfall 
den Wafchtifch zerfchlagen? oder den Schreibtifh umgewors 
fen? Ich rannte die Treppe hinauf, und Jad Hinter mir 
ber. Da ftand Heini neben ber Thüre und fah aus wie 
der Yeibhaftige Teufel. Er Hatte fih im feinem beften 
Schlafrod niedergelegt, der ein feltfames Gemifch war 
von hellbraunem Tuh und blauem Atlas, und beffen Ans 
fertigung mir mande.Woche vor dem letten Weihnachts- 
fefte heftigen Fingerfchmerz verurfacht hatte. Er Batte ihn 
noch nie angezogen, und jet war’8 ein Haufen von Fal- 
ten und Kniffen und Branntweinfleden; und von Schdus 
beit bei ihm abfolut feine Nebe mehr. Die Bettlade, ein 
altmodifches Baumerk mit hohen Pfoften, ehrwitrdigen Ans 
denfens, war zufammengebroden und lag al8 eine Trüm- 
mermafje mitten in bem Zimmer. 

„Das Beillofe Gerlimpel ift wie eine Lawine über mid 
hereingebrochen,“ rief Heini aus, während er Beine und 
Kniee abwechjelnd vieb und fhredliche Grimaffen des 
Schmerzes fchnitt. 
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„Um Gottes willen, Heini, wie hat ben Das gejchehen 
können?“ fragte ich. 

„Weil ich drauf getanzt Hab’,” fehrie er mit wildem 
Zorn. „Ih nnte auf glühenden Kohlen tanzen, wenn 
welche da wären; ich hab’ die Mufif gehört, und hab’ ge= 
dacht, durdy eine vecht heftige Bewegung wiirde biefer ver- 
malebeite Zahnfchmerz aufhören. ME ich durchbrach, ba 
konnt’ ih eine Weile Yang mich felbft nicht finden, und 
als ich mich gefunden Hatte, da fonnt’ id) mich nicht aufs 
richten: fo find wir denn, die Bettlade und ich, zufammen 
auf den Dielen berumgerollt, und haben uns ein Kleines 
Privatvergnügen auf unfere eigene Rechnung und Gefahr 
bereitet. Habt iMr’8 etwa unten gehört?" frug er Mit 
völlig unfhuldiger Miene, 

Zad mwar’s jet, der im Zimmer umbertanzte und ein 
Britlendes Gelächter ausftieß. IK hätte auch Yachen Yön= 
nen, bi8 die Thränen gelommen wären; aber der Anblid 
des verborbenen StaatSkleives, auf welches ich fo viele 
mühevolle Stunden verwandt hatte, bämmte meine Tachluft. 

„D, Heini, dein Schlafrod ift total verborbeu!” rief 
ih aus, \ 

Wirklich?" Und er frei ihn glatt, während er vor 
den Spiegel Hurhpelte „Er fanın Doch wieder zurechtge- 
macht werden? He? ES waren doch wenigftens ein paar 
Minuten, in benen ich mich Teichter gefühlt habe; ja, ich 
dachte fogar allen Ernftes daran, binunterzufonmen. 
Leider konnte ich meinen Rod nicht erlangen, venn bu 
weißt ja, daß er im unferer Schlafftube hängt. Und fo 
babe ih im Schranke bort gefucht, Bi8 ich den ba gefun= 
den babe. Du fannft dir gar nicht vorftellen, wie famos 
ic) ausgefehen habe, als ich mich jo Herausftaffiert hatte, 
— regelrecht al8 vermunbeter Krieger mit Pantinen und 
Kopfbinde und was noch fonft dazu gehört; al8 mit einem- 
male der bölifche Zahn wieder zu rafen anfing, gerade 
als ob eine Schraube nad ber anderen drin zu ratterı 
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anfingel und das ging fo lange, bi8 meine Kinnlaben zu- 
fammengejhraubt waren jhärfer al8 ein Uhrwerk, das 
acht Tage Yäuft. Da Habe ih Branntwein gemifcht mit 
Eifig und Kampfer und Pfeffer, alles bunt untereinander 
und in tüchtigen Portionen, und bab’8 Kinuntergefchludt 
mit einem Zugel Daß dich da8 Mäuslein beig’! — mir 
war’8 gerabe, al8 ob ich ben ganzen Atna im Leibe Hätte! 
Und da Habe ich einen improvifierten Kriegstanz aufge 
führt, mit improviflertem Kriegsgefchrei, und ’8 Hat ver- 
teufelt wenig gefehlt, da wär’ ich die Treppe auf meinem 
Schädel Hinuntergetanzt. Hätt’ ich’8 gethan, jo hätte es 
bo eine Feftnummer gegeben, bie nicht auf bem Pro- 
gramm fand! Sekt fängt’8 wieder anl# riefer mit ganz 
entfeglihen Verzerrungen feiner Gefihtsmusfeln: „ich wäre 
wirklich neugierig, wie bem verwünfchten Zahn ein Sprung 
aus einem vier Stod hohen Fenfter befommen möchte!“ 

Die Thränen fanden mir im den Augen. Wie batte 
ih ihn in einem fo leivenden Zuftande allein Lafjen Lüns 
nen? und bo, was konnten bie Leute da unten ohne 
mid) beginnen? 

„Bleib nicht Hier oben, mein PBufjelhen! mir ifl’8 viel 
tieber, ich bleibe allein. Iad mag mir meinetwegen ein 
paar Minuten Gefellfchaft Yeiften; möchteft du das thun, 
alte treue Seele?" 

„3a, gewiß doch, vief Sad, obgleich mir’S ausfah, als 
tät’ ihm die Zufage im felben Augenblid auch leid. 

Ein Gedanke {hoß mir dur ben Sinn. Während ich 
Heini Bat, mid) zu entjehulbigen, flüfterte ich ihm ins Ohr: 
„Thu? mir den Gefallen und erwähne den Namen St.-Dlave 
nicht,“ indem ich ganz vergeffen Hatte, daß er ja gar nicht 
im Befig von dem Geheimnis meiner Schwefter war, 

„SH weiß nicht, was bu meinfl, Wer ift denn St.- 
Dlave?“ platte mein unglüdjeliger Tolpatih von Ehe» 
mann heraus, „Ad, richtig Nein, freilich!“ meinte er, 
jobald er jah, daß ic mi Ärgerte, aber — das Unheil 
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war gefhehen. Sad jah mich vol Argwohn an und 
wechfelte die Farbe; während ich arıned Wefen nicht fhuld- 
bewußter aus dem Zimmer hätte fchleichen Tünnen, wenn 
ich bei dem Berkauf won geftohlenen Sachen erwifcht wor- 
ben wäre, 


Bierzeßntes Kapitel. 


AS ich mit fohwerem Herzen berunterfam, fand ich, daß 
fih die Gefellfhaft allein vortrefflih amifierte, bejonders 
St.=-Dlave, welcher die arme Lina in eine Ede gezogen 
batte und weder für die Mufif od) fiir die Vorträge Ohren 
zu haben fchien. 

Sleih darauf fam Sad herunter, warf einen Bli in 
den Raum, gerade rafch genug, um St.-Olave im Tetesa- 
tete mit Lina zu überrajchen; er fagte, daß er nur her- 
untergelommen fei, um für Heini etwa8 zu beforgeit, und 
verfhmwand wieder von der Bildfläche. Nach Berlauf von 
etwa einer halben Stunde fam er wieder in Begleitung 
von einem Manne, befjen Filzvedel und mächtiger Schnurr- 
bart einen nicht8 weniger al8 gilnftigen Eindrud auf mich 
zu maden vermocten, Unter feinem Arm trug er einen 
großen Beutel. 

„St denn das ein Mufifant?“ fragte ih, als Yad 
ftehen blieb, um mit mir zu veben. 

„Sa, jo ungefähr,“ verfette er mit einer eigentlim- 
lien Betonung; „er hat zu feiner Zeit wohl au Mufit 
gemacht. — Yet fpielt er die Ziehharmonika.“ 

Im Nu begriff ih und ftürzte hinaus; aber Jad war 
fon die Treppe hinauf, wohin ber geheimnisvolle Mann 
mit bem Beutel ihm fohon vorausgegangen war. Eine 
nervdfe Aufregung fohüttelte mich am ganzen Körper und 
ih war faum imftande meinen Gäften Aufmerkfamteit zu 
wibmen, 

Jett gelang e8 Kine, fidh frei zu machen; fie trat auf 
mich zu. „Ich bin vecht abgefpannt,“ fagte fie. 
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„Hat er dih nach Jad gefragt?“ 

„Herr St. Dlave? Wie follt' er denn? ich den, er 
weiß gar nicht, daß e8 einen Jad in der Welt giebt." 

„Er bat in dem Buche geblättert, da8 Jad dir gefchenft 
bat, in den Gedichten von Frau Bromnings, und hat das 
Titelblatt gelefen.“ 

„Wirlih? Hat er’8 gelefen?“ fragte fie, Yeicht errö- 
tend, „Er muß merkwürdige Gebanfen darüber befommen 
haben. Ad, wie jehr wilnjchte ich, daß das Feft vorüber 
wäre! es ift mir unerträglich geworben. Ich fehne mid 
darnah, allein zu fein. Hat denn Jad — Sad etwas 
gefagt?“ 

Bevor ich eine Antwort geben konnte, war Frau Nettle 
ton an meine Seite getreten. 

„SM’8 denn nicht fchon Zeit, fie abzufüttern?" fragte 
fie; „es ift alles fir und fertig: ich fann das Eis im Nu 
auftragen.“ 

SH fah nach meiner Uhr. E8 war ein Viertel vor elf. 

„Su etwa fünfzehn Diinuten,* erwiderte ich und war 
eben im Begriffe zu einer Iehten Generalinfpeftion bin- 
unter zu gehen, als ein gellendes Gefchrei, wie ich e8 nod) 
nie aus Menfhenmunde gehört hatte, liber mir erfchallte, 
Dann folgte Gefchrei, finmlofe8 Gejaudize; und abermals 
brängte fich Die Gefellfhaft zu Gruppen, eifrig und unrub- 
voll fragend, al8 mit einemmale — 0, weld' ein gräßlid) 
Schaufpiell — Heini — feine Spur vom Engel, faum 
eine Spur nod vom Menfchen — hod) oben auf der Treppe 
eriien und auf uns zurannte Wenn ein Wahnfiuniger 
in unferer Mitte fich gezeigt bätte — und wahrli! in 
biefem Augenblid war er kaum etwas anderes — fo hätte 
bie Beftürzung feine vollftändigere fein Tönnen. Durd 
Blutflede entftellt, mit zerrifjenem befhmugten Schlafrod, 
verwirrt Über bie Stirne hängendem Haar, bie Hände weit 
audgefpreizt, feine Schuhe an — fo rafte er herein in das 
Gemag mit dem gräßlichften Jammergefeprei, da8 mir je 
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zu Ohren gebrungen ifl. Diefem Schredbilde zu entrinnen, 
war da8 eifrigfte Bemühen eines jeden, ber Heini fah. 
Mauche ftürzten Treifhend die Treppe hinunter, manche 
rannten hinauf; und diejenigen, welche nicht aus dem Zims 
mer fonnten, brängten fi in die Winkel, Frochen unter 
das Piano — an irgend welden Fled, um einer Berüh- 
rung mit biefer wahnfinnig' tanzenden Geftalt zu entfliehen: 
während ich ihm folgte mit ausgefpreizten Armen, ihn ans 
flehend Einhalt zu thun und weinend und Freifhend wie 
ein Meines Kind. 

Umfonft. Heini flog zum Piano — er bat feine Stimme 
zum Gefang, obgleih er den Gefang itber alles Yiebt — 
und ftieß die unheimlichfien Töne und Schreie aus, zu 
deren Begleitung er mit beiden Händen auf ben Taften 
berumbämmerte, fobaß e8 fohien, als fei ein Panbämonium 
entfefjelt worden. Dann fprang er auf ben Kaftern des 
Pianos Hinauf und wollführte einen Holzfhuhtanz, daß 
jedermann Hören und fehen verging. AB e8 ihm aber 
bort oben zu enge wurde — waß, zum Glüdl nicht Tange 
dauerte, da fprang er auf die Dielen herab und fing an, 
* Hamlet, Othello, König Lear, Romeo zu beflamieren, bis 
die Menge, angezogen dur feine Mangvolle Stimme, fi 
wieder näherte, beruhigte, ja fogar fih über feine Halb 
wahnfinnigen Perfonifitationen zu beluftigen begann. 


„D daß doch biejes fefte Fleifch möcht’ fchmelzen! 
Zu Tau zerfließen, und fih wandeln zu 'ner Kuhl“ 


wurde mit fehallendem Gelächter aufgenommen, während 
Partien aus „Romeo und Julia“ eine jeglicher Befchreibung 
fpottende Luftigfeit hervorrief. 


„Ih Tenne wohl den Apotheferlaben! 
Hier in der N&h’ — mit Flevermaus und Kaß, 
Mit Lichtfcheuealter Ent’ und Alligator, 
Und in dem engen Laden eine Schilpfrdt? hängt.“ 
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Und noch einer Strophe entfinn’ ich mich: 


„So höre mich denn, Crommell! 

Und bin ich einft vergeffen, wie ich’8 fein werd’ 
Und fchlafe in dem Falten Marmor, wo fein Wort 
Bon mir mehr wird gehört — dann fag’: ein Zahn 
Ward ausgeriffen mir von Richard Herzog Glofter.” 


No ein Augenblid, und er fhien zum Bemußtfein 
zurüdzufehren. Sad hatte natürlich das Geheimnis biefer 
außergemöhnlichen Vorftellung erklärt, und unfere freunde 
fehmwebten nicht länger mehr in Angfl. Heini Hatte zu 
einem befannten Zahnarzt gefchidt, weldder der Erzeuger 
eines eigentiimlichen Gaje8 war, da8 feitbem in allge- 
meinen Gebraud gefommen if. Diefer Arzt Hatte unter 
Anwendung diefes Gafes den Zahn berausgezogen. Aber 
Heini hatte entweder zu viel von biefer flüchtigen Effenz 
gefchludt, ober der Einfluß berfelben auf feine Nerven 
war ein fo ftarfer, daß er für eine zeitlang fowohl das 
Bewußtfein al8 bie Gewalt über feine Nerven verloren 
hatte: Daher rührte feine balbwahnfinnige Neigung zur 
Schauflhrung feiner felbft. 

Er flug die Arme übereinander, redte die Schultern 
in die Höhe und begann nacdhbenklih aufs und abzufchrei- 
ten, alles beifeite fhiebend, was ihm im Wege Yag, Seffel, 
Divans, Bücher, Tifche; umd weiter und weiter lief er auf 
und ab, bi8 er zulegt in einem Zuftanbe vollftändiger Er- 
mattung auf ein Sofa niederfant und fich zu befinnen fehien. 

In diefem Augenblid fehritt ich zu ihm Hin. 

„zieber Heini,” fprad ich ihn fanft an. 

„Sie winfcht was von mir, drum fagt fie lieber Heini,* 
wieberholte er mit ironifcher Betonung. „Es giebt Obft 
und Früdte nur, wenn wir Gefellihaft haben. Beim 
Zeus! ich bin vergniigt, wenn fich ein Freund zu mir ver- 
wrt; bemn banı erft giebt fie mir etwas Gefcheit’8 zu — 
freffen,” fette er mit einem höhnifchen Geläditer Hinzu. 
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X Hätte vor Scham und Ärger in die Erbe finfen 
mögen. i 

„Und eiferfichtig ift fie, Mitbürger, Freunde, venft! 
und wißtihe wohl auf was? auf Dampfmafhinen! Yu! 
— Bo Teufell bin ich denn?“ fragte er, plößlich in ben 
vollen Befit feiner Sinne zuridtretend, wobei er erft fich 
felöft und dann die Gefellfchaft mit Erftaunen mufterte. 

„Nimm die’s nicht zu Herzen, Heini,” fagte ich, „wenn 
du auch feltfam zerfahren ausfiehi. E8 weiß e8 ja jeder, 
weshalb, und niemand trägt dir etwas nad.“ 

„Aber was Hab’ ich benn alles gejchwatt? ich biete 
ja Göttern und Menfchen ein Schaufpiel. Ich bitt’ euch, 
Leuten, laßt mich flugs hinaus!“ 

Sad Totfte meinen zufammengelradhten Heros aus beim 
Gemade, und e8 wurde zum Abenbefjen gerufen, worauf 
ich den letten Neft meiner jo fehwergeprüften Stanbhaf- 
tigkeit zufammenraffte und unfere Gäfte in das Speife- 
zimmer führte. Hier waren fie bald auf.eine Weife be- 
fchäftigt, welche jede Erörterung fir die Dauer ber nächften 
Stunde verhinderte, 

Unterbeffen hatte Heini fich angefleibet, und mit Dem 
Ihhallenden Rufe: „Hier ift der alte Richard wieder!“ trat- 
er zum zweitenmale in bie Gefellihaft, und zwar im einer 
weniger unftatthaften Weife. Bon biefem Augenblide an 
30g der Frohfinn und die Gemütlichkeit in alle Herzen ein. 

Frau Nettleton erwies fih al8 unlhbertrefflid, Sie 
zwang mid) zum Nieberfigen und ließ e8 fi) nicht neh- 
men, mid) zu bebienen. SHeini trat zu mir, und nachdem 
er aus Lina Munde die ganze Größe feiner Schlechtig- 
keiten während des Interregnums feiner geiftigen Gefund- 
beit vernommen hatte, hielt er eine brollige Heine Paufe 
„ad majorem uxoris gloriam,“ in welcher er alle mir 
angethanen Beleidigungen in ber folgenden Weife zuriid- 
nahm: 
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„Mein Chegemabl betrachtet mich jederzeit al8 ihren 
Saft, aber fie weigert fih, mir allabenplih Obftfudhen 
vorzufegen.” 

„Desgleichen ift fie bie Liebensmwürbigfeit felbft, wenn 
e8 mir einmal paffiert, daß ich meinen Hut in ihren Eier- 
rahm ftippe.“ 

„Dito beträgt fie fih ganz wie ein Engel, wenn id, 
ohne vorher etiwa8 davon zu reben, ein halbes Dutend 
guter Freunde mit heimbringe, und mithin in Gemein- 
{haft mit ihnen alles, wa8 irgend vorrätig im Haufe ift, 
mit Stumpf und Stiel vertilge.“ 

Eine jede von diefen Thefen wurbe mit lauten Applaus 
und Gelächter aufgenommen. 

„ad 4.: maß die gemeldete Hölle betrifft, fo ift fie nicht 
fomplett; denn dort giebt’8 feine Zahnfchmerzen.“ 

„Dann 5.: hab’ ich mich vom meinem beften Freund 
und fhlimmften Feind getrennt und bin infolgedefien 
außerftand gefett, noch Nüffe aufzufnaden.“ 


Laßt fie nur fchrei’n, die unvernünft'gen Leute! 

Hier herrfche Überfluß, und dort der Mangel wieder — 
Sind wir nicht alle eines Mächt’gen Beute 

Und vor dem Zahnfhmerz alle gleiche Brüder? 


„Ih bitte Goldfmith um Verzeihung, daß ich ihm 
Abbruch madel” 

Die Thränen traten mir in die Augen, diesmal vor 
Lachen; denn Heinis Meine Paufe rief mir fo viele feiner 
Grillen und Schnafen in das Gedächtnis, und vor allem 
das Bild des erften Teiles biefes Abends, al8 ber liebe 
Gefell mit der Bettftelle auf und nievertanzte: fo baf ich 
mich bes Herzlichften Lachen® mit dem beften Willen nicht 
zu erwehren vermochte. Heini trat zu mir, 

„Hab’ ih bie Ehrenbuße prompt erfüllt?“ fragte er. 
es Ss wie bu alles thuft,” antwor- 
ete ich. 
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„Nun fol du auch das ganze Jahr hindurch bein 
beftes Eingemachtes opfern!“ flüfterte er. 

&t.-Dlave trat zu uns, um fi zu verabjhieben, 

„Da ih morgen mich fehr früh auf den Weg maden 
Muß,“ fagte er, „fo geftatten Sie mir, daß ich fchon jett 

‚ aufbreche.” 

„Sie follten aber doch bei ‚uns Bleiben!“ bat ich, 

„Nein! 1) danke fehr für Ihre Freumblichkeit: meitte 
Saden find .ja im Hotel. Ich Habe mich aber recht fehr 
Darüber gefreut, daß Sie mit Ihrem Fräulein Schwefter 
unfer altes Scranton dur einen Befud) beehren wollen.” 

Heini z0g. ein Geficht. SIad, welcher in ber Nähe ge- 
ftanden Hatte, trat and Fenfter biniiber. 

„Da, ich habe Lina Da8 BVerfprechen gegeben, fie nad 
Haufe zu bringen.” 

„Den Kudud Haft du!“ Krummte Heini in ben Bart. 

„In biefem "Falle darf ich do Hoffen, Sie recht bald 
wieberzufehen. Gute Nacht aljol” und nachdem er fidh 
bei der übrigen Gefellfhaft furz verabfchiebet hatte, ging er. 

„Wer ift denn .der lange Burfche, Heini?" fragte Jad, 
indem er tiefaufatmend zum Tifche zurlicfehrte. 

„Ih vermute, der lange Kamerad ift der Schußheilige, 
von welhem meine Frau eben gefprochen bat. Wie fteht’8 
damit, Pufjelden? ift der altertimlihe Herr ein Verehrer 
von bir oder von Lina?“ ; 
AG, pri Doch Teinen Blöbfinn, Heini," gab ich zur 
Antwort. . 

„Wenn fie nicht Sa und nicht Nein fagen will, Yad, 
dann wählt fle immer biefe Art der Antwort,” bemerkte 
Heini. , 

„Er-fehien fi) auferorbentlich für Sina zu intereffieren,“ 
meinte Iad, indem er fi auf die Lippen bif. 

„SH dachte an die alte Bettlabe, Yad, als fie ihn ein- 
Yud, für Heute Nacht unfer Gaft zu fein. Wohin Hätteft 
du denn ben armen Gefellen geftedt, Herzden?" 

8 
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„IH würde fon ein Plätchen für ihn ausfindig ge- 
madt haben!* 

Lina fam auf uns zu; fie war zum erftenmale wieber 
am heutigen Abend die alte Iuftige Kine, 

„Beichten Sie ’mal, junge Damel“ rvebete Heini fie 
mit feiner gewohnten Unbebachtfamteit an; „ift der alte 
Kropp einer von Ihren Courjchneidern?“ 

Lina wurde dunfelrot, ja mid an und traf banı 
ads Auge, das Falt und hart auf ihr rubte 

„Hat dir denn Elja nicht gefagt, daß er. ein Freund 
unferes Vater gemwefen?“ fragte fie, die Lippen faum be 
wegend. Aber Iad las auf ihrem Antlig nad) feiner 
Weife. Eine Wolfe itberfchattete fein eignes Antlik. 

„Apropos,“ meinte Heini; „wo ftedt denn heute Abend 
beine bibfhe Witfrau ?“ 

3 erhebe feinen Anfprud auf den Befit einer Wit- 
frau, weber einer Kübfchen, noch einer Bann? Yautete 
. ads Entgegnung. . 

„Aber wo ftedt denn Frau Harınan, unfere Nanıend- 
muhme ?“ 

„Zu Haufe jedenfalls,“ meinte Jad tüpY. 

„Sie war aber bo eingeladen? Hoffe ich." 

4, aber fie war krank, glaube ich.” 

IH machte die Benterfung, daß, als bie Gäfte hinauf- 
gingen, Iad und Lina fih nicht, wie fonft, aneinander- 
geiähloffen Hatten; und. al8 bie Feftlichleit worüber war, 
da rannte Lina in ihre Stube, und weinte fi dort, wie 
fie mir fpäter fagte, tüchtig aus, : 


Hünfzehntes Kapitel. s 


Heini willigte ein, zögerte, brachte Griinde vor, ftellte 
Bedingungen, z0g Erfundigungen ein, erzählte von fchred- 
lien ‚Unglüdsfällen; und das Ende vom Liebe war, baf, 
ale er meines feften Entfchluffes, Lina zu begleiten, — 
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und wäre e8 aud) nur für die Dauer eines Tages —_ 
inne wurbe, er feinen Widerftand aufgab. 

„Der bloße Gedanke daran ruft mir ba8 Gefühl ber 
Einfamteit fhon RUN: meinte er am Abend vor "unferer 
Abreife. . 

„Und meinft bu ben, baß ich mein veizenbes Weines. 
Daheim, und wenn auch nur auf die Zeit von acht oder 
vierzehn Tagen, ohne Beliimmernis im Stidde Yafje? 
Werd’ ih euch beide — Iad und did — nit ftündlich 
im Geifte fehen, wie ihr in jebem Raum des Haufes haufet?“ 

„Ih werde int Salon meine Pfeife rauchen,“ meinte 
Heini. 

„D, das bezweifle ich gar nicht; und die Schußbeden 
auf Sofa und Stühlen.wirft du al8 Yußabtreter verwein- 
den. An ben za wage ich nur mit Schauberu zu 
denen.“ 

„Wir werben uns. beine Abmwefenheit jhon zu Nube ’ 
wachen, Frau Harman! ad mag bie veizende Wittib 
einladen, damit fie nnd: „OD traute Heimat“ vworfingt, 
natürlich einzig und allein, um uns daran zu erinnern, 
daß dur vielleicht auch wieder einmal nah Haufe kommen 
wirft. Inzwifchen. werde ich mich befleißigen, ein wilrbiger, ' 
gefetter Ehemann zu werben, und werbe bi) Binfliro 
immer als „Frau Harman“ ‚anfprechen.“ 

„Heini! Wenn du bi jemals unterftehft, biefe Frau 
bierher zu bitten, fo lange ich nicht da bin! Das fähe 


freilich) deiner Gebanfenlofigfeit ganz ähnlich, den Nachbar , - 


Anlaß zum Gerede zu geben.” 
„An.den Galgen mit diefen Nachbarn!“ rief Heini, 
„Statt deffen follteft du viel eher darauf denfen, fir 
meine NRüdkehr nah Haufe eine niedliche Überrafgung 
bereitzuhalten.*. 
„Da Viegt "ons brin!“® meinte Heini mit einem faft 
böhnifchen Lachen. „Gewiß! das werbe ich machen!“ 
„Ich fee. nicht dem geringften Zieifel in Deinen; guten 
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Willen, mein füßer Heini,”" antwortete ih,. „daß ih auf 
Schritt. und Tritt vom Keller bis Hinanf zum Boden mit 
Überrafhungen‘ bebadht fein werde.” 

„Das folft du — das follft du werben!“ war feine 
‚Entgegnung mit einer neuen Auflage von Enthufiasmus; 
.„unb wenn ber legte unferer Sparpfennige darüber flöten 
geben follte." 

„Rein, Heinil Du weißt, daß ih ba8 in biefem Sinne 
nicht meine: Berfprich mir, ba bu feinen. Pfennig aus 

. ber Bank entnehmen willft.“ 
„Ih werde mich durch Kein Gelübbe binben,- Gran 
. Harmanl” - 

„Dann werbe ich gar nicht mitreifen,“ verjegte ie, 
und legte mich in einer nichtS weniger al8 vofenfarbigen 
Laune nieder, während Heini das Nubebett zu einer Siefta 
in Bereitf&haft feste. Denn, mein lieber Leferl e8 war 
am Sonntag Abend, Und am nächften Morgen friih follte 
bie Reife vor fich gehen: wie hätten wir da umbingefonnt, 
biefe Meinen Dinge noch zu beipredhen? 

„Das ift das Allervernünftigfte, wa8 bu bisher gefagt 
Haft, Schag! Du kannft dir gar nicht vorftellen, wie fehr 

“ih mid) davor flicchte, außer dem Haufe zu effen.“ 

„Alle Gedanken von euch Männern beziehen fi bod 
immer nur aufs Effen,” bemerkte ich, immer böjer werbend, 

„Das muß ich geftehen: das Efjen fpielt einen wic- 
tigen Faktor in allen unfern Kalfulationen — wäre ba8 
. nicht fo, dann wilrden wir wohl auch nicht Heiraten.“ _ 

„Nein, natürlich nit. Ihr BHeiratet eben nur, um 
eine Köchin, eine Scheuer» und eine Wafchfrau zu bes 
Tommen.“ 

„Bergiß auch bie Knöpfe nicht, Säag! ih Hab’ meine . 
“ Hemben fchon alfe herausgelegt!* fußr Hehti fort mit einer 
berausforbernden Nube. 

„SIG bin wirklich einmal fehr froß, daß ih aus all 
dem Alltagsteig herausfomme,“ rief ih, „Ih bin ja aud 
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. nidht8 weiter al8 ein Padefel in’ allen Hinfihten! und 
-vor Berlauf von vier Wochen ‚jete ic) feinen Fuß tieber 
Hierher!“ 
„Aber, Schakl eben erft fagteft, du’ Doch, daß du gar 
nicht fortgehen wilrbeft!“ \ 
„Und ich wiirde e8 auch nicht, wenn ich nicht mwilßte, 
"Daß du bi gar zu fehr freuen würbeft, wenn ich bliebe, 
SH dädhte, ein einziges Mal innerhalb. eines Jahrzehnts 
tösnteft bu mir bod wohl Ferien gönnen! Ich bin diefes 
Lebens in der ewigen Tretmiühle herzlich iiberbrüffig!* 
Ih au! ih auch“ .meinte Heini, während er bag 
Kiffen wieder auffehüttelte, „Ich möchte, ich „Könnte auch . 


“wo anders hingehen. Diefelben Gefichter, biefelben Um= . . 


gebungen, biefelbe‘ Arbeit Tag für Tag. Wie fehne ich 
mid nah Santa Barbara ober dem Himmel" - 

„Warum gehft bu benn nit zur Santa Barbara? 
warum gehft dur denn nicht — 

„In den Himmel? Aber, Elfal bu bift in einem Zur 
- ftande ber Überreizung! Laß mich dir meine Rede erfläs 
ren! Wenn id nah Santa Barbara gehen will, banıı . 
brauch’ ich einen Ehed von minbeftens fünfhunbert Dollar, 
ein Eifenbahnbillet erfter Klaffe und einen fechsmonatlichen 
Urlaub. — Um in den Himmel zu gelangen —". 

„D fill, Heinil Du bift abfcheulichl” fpradh. ih mit. 
Yeifert Schluchzen. „Ich verftehe wicht, warum bu mic 
nicht fortlaffen magft ohne biefe ‚Mäglicen Auseinander- 
fegungen. Du perbirdft mir meine ganze Freude! jäeft' 
Unfrieden ziwifchen mir und birdm diefem Tetten Tage, an 
‚weldem wir — bielleiht — für lange Zeit — beifammen . 


1." 

nIh verberbel? Ich füe Unfrieven ? Ei! wie denn? 
was tab? id) denn gethan?“ und der Mann ri feine blauen 
Augen fo. weit auf, al8 er’s.irgenb imftaube war. — „Wenn 
- ich mich vecht befinne, fo wär ich fo frei, bir eine ange 
neßme Überrafhung anzudenten; oder bift dir bas_ge- 
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wejen? — oder” — die Hand an feine Stirn Tegend — 
„ich werbe ganz verworren.”- 

„Und du Haft gefagt, daß du bir eine Frau genommen 
bätteft, damit bu jemanden, ‚bätteft zum Koden, Wafchen 
und zum Scheuern; ufd —“. 

„Ei, wirklich! Hab’ ich das gefagt? — Ich Hab’ fo eine 
bunffe Erinnerung, al8 0b du das gejagt hätteft! umd bu 
vwoeißt dod, daf ich e8 mir zum Gefet gemacht habe, bir 
‚ in feiner Sade zu wiberfprechen.“ - i 

na, ‚gerabe fo, als ob ich ein Kind wäre;" —. und 
ih ‚brach in ein Hägliche8 Schludhzen aus. „IH w—will 
Lina raten, baß.fte gar nicht heiraten joll, weder Jad nod 
‚irgend einen anbern — fie wirb’8 beflagen, bereuen, wenn 
fie’8 wirfich thäte.“ 

„Sie wird’8 bereuen, wenn fie’8 thut, und mwirb’8 bes 
reuen, wenn fie’S nicht thut,” Tachte Heini.. „Aber fieh 
mal ber: Du haft mir- noch immer nicht gejagt, ob St.- 
Dlave eine alte Flamme von bir if. Weshalb .um alles 
in der Welt ift er denn hierher gelommen, um Lina zu 

. befucgen? Mir ift. feine Handlungsweife in der That Höchft. 
verkehrt vorgefommen.“ 
„Es wird das Befte fein, wenn du an ihn” ‚Ihreioft 
und” bei ihm anfrägft,” meinte ich fchnippifch. 

‚Ein faniofer Einfall!“ meinte Heini. . 

„Heint! ich würde -’8 bir nimmer verzeihen, wenn bu 
jemals mit ihm über biefe8 Thema fhriftlich) oder miünbd- 
lich verhandelteft,“ antwortete ih, und ftand auf. „Du 
bift der unverftändigfte, "dicköpfigfte, bartgefottenfte” — 
Uber bier hielt mir ein Etwas den Mund zu. Sch glaube, 
e8 find Heinis NRodjhöße gewefen; denn als ich an Ihm 
vorbeimollte, hat er mid) abgefangen, und da er fo. ftarf 
wie ein- Löwe ift,. bin ih wie Was in feinen Händen. 
Die ‚nähfte Folge, von biefem Vorgange war: daß eine 
‚Windftille ih im Sturme erhob; und jeder, der jegt — 
wies nit Jad wirklich der Fall war — bei ung einge- 
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treten wäre, wlrbe gedacht Haben, wir fländen noch im 
erften Glanze unferer Flitterwochen... Ih fan Übrigens 
binzufeßen, daß Dies der fat‘ regelmäßige Ausgang unfe- 
rer Dispute war. \ 

„Höre'nur, Sad, altes Haus! von morgen an bis auf 
vierzehn ereignisfchwere Tage wirft du bein Hauptquartier 
* in diefen Räumen nehmen!“ fpradh Heini ihn an. „Ad, 
wie freue ich mich, daß ich wieder einmal in den Befit 
der goldenen Freiheit gelangel” fette er mit’ einem er= 
beuchelten Seufzer Hinzu, 

„Und bitte, Sad,“ wandte ich.ein, „fehen Sie, Sittel 
immer felöft nad), daß das Haus aud abgejchlofjen wird; 
Heini wiirde niemal$ daran benfen, und weaın- fi aud) 
alle Nächte Diebsgefindel im das Haus einfchlichel” 

„Ih werbe täglich Generalinfpeftion Halten,“ meinte Ind. 

„8 ift eine furchtbare Verantwortlichkeit, Sad,“ meinte 
Heini, „die bu bir da auflädft! Bögel füttern, Kater 
pflegen, ‚Mäufe fangen, das Haus puten und feheuern —" 

:„Sie werben weder, unfern Nachbarn fei Danfl — ' 
Katen, no Bögel, no Mäufe zu berforgen, bezw. aus- 
zumerzen haben,” bemerkte ich, i 

„89 wollt ihr alfo morgen alle fort?" fagte Yad mit 
Düfterfeit, ” 

„Ih, Sad — ih geh’ nicht fortl«. bemerkte Heini, 

Mein, freilich nicht; aber — Tönnt’ ich benn nicht 
einmal Fräulein Lina fprehen — was meinen Sie?" 

Ih will Hinaufeilen und fie drum fragen,” fagte ich, 
und begab mich fogleih, aber mit einigen triiben Vor- 
ahnungen, nad) ihrem Zimmer. Ich hatte fie dem ganzen 
Tag ber faft nicht zu Geficht befommen, ba fie unter 
Klagen über ihr altes Kopfwehleiden am Vormittag gar 
nicht heruntergefommen war. Ich mußte, daß fie Nacht 
für Nacht das Opfer einer tyrannifierenden Phantafie war. 
Das Wort, weldes fie St.-Dlave gegeben hatte, ward ihr 
zu einem heiligen Schwur. Ihre jo reine, treue und fo 
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itberwältigende Liebe zu Bad auf ber einen, ihr firenges 
Pflichtgefühl auf der andern Seite, ftellten fie in ein La= 
byrinth des Zweifels, aus toelhem es fein Entrinnen mit 
Ehren gab. Sie war dur ihre Erziehung daran gewöhnt 
morben, bie größte Gewifjenhaftigkeit auch in dem geringften . 
Kleinigfeiten zu beobadhten, und infolgebeffen gewann biefe 
Ihwere, das GlÜd dreier Menjhen in der Wage baltende " 
Wahl in ihrem Geifte bie fehredffichfte Bebeutung. .Sie 
hätte e8 unter feinen Umftänven über fich gewinnen Lin 
nen, einem Marne in leichtfertiger Weife Hoffnungen zu 
maden: in ihrer Natur lag fein Atom von kolettem AWe- 
fen, fo fhön file .auch war. Das Leben galt ihr als eine 
behre, YeiligeSacdje, in welcher über jede Handlung ftrenge 
Recdenfchaft abgelegt werden mußte. Sie befaß eine Hohe 
Würde des Charakter8 und geiftige Gaben von einer un- 
gewöhnlichen Stärke: daher Fam e8. auch, daf fie gegen fich 
felbft bie ftrengfte, unbeftehlichfte Nihterin war. Die 
‚Prüfung, unter welcher fie in der gegenwärtigen Zeitfpanne 
ftand, war neu für fie und zugleich‘ aufregend. Sie be» 
faß niemanden, ber ihr mit Rat zur Seite flehen Lonnte, 
* ausgenommen eine Schweter, die ihren Fähigkeiten nicht 
das Wafler reichte und auch nicht den hohen Grad von 
Gewiffenhaftigkeit befaß: Darum ftand fie im Grunde allein 
auf ber Welt,. und richtete und verurteilte fi ohne Barın- 
berzigfeit und. Gnabe, 

AS ich eintrat, Yegte fie einen Brief beifeite, in mel- 
Gem fie gelefen Hatte, 

„Bon St. Dlave?" fragte ich. 

nSa, ich erhielt ihn geftern,“ antwortete fie. 

„Schreibt er bübfche Briefe? ic meine, ob er zärtlich 
fohreibt ?“ 

„Rad feiner Art, ja & {abet ung nad) DafeNidge 
zum Befuh — fo heißt feine Befizung —. und zum Thee 
fiir nädften Donnerstag.” 

„D Einal wilft du das thun?“ 
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„Warum wicht?“ 

„Ih Könnte e8 nicht.“ 

„Aber e8 wird doch. meine Heimat werben! und ’8 ift- 
ein wunberhübfcher Plat.“ 

„Haft du e8 fchon einmal gefehen?“ 

- „Nur von weiten. Er bat das Gut vor einigen Jah- 
ren gefauft, und, wie ich glaube, viel Geld hineingeftedt.“ 

„Das ift ein Troftl“ meinte ich, finnend, 

"Bas fagft bu?“ fragte fie kurz und {darf 

"Biel Geld! Ach, wie fhön müßte das fein für Heini 
und mil“ und ich gedachte de8 Santa Barbara, wohin 
Heini feit Iahren zu reifen winfchte, um einen feiner 
Viebften YJugendgefpielen wieberqufehen. 
9a, für bi ‘und Heini, das glaub’ ich gern!® und 
biefe Worte Ipradı fie mit einer folgen Bitterfeit, wie ich 
fie nie zuoor in ihrer fanften. Stimme wahrgenommen 
hatte; „aber — o Elfal“ und indem fle ihre Gefiht in 
ben Händen barg, fehauberte fie am ganzen Körper. 

„Du folft nicht nah Dat-Ridge gehen,“ fagte ich mit 
neuer Feftigkeit,. „und folft diefen Mann.nicht heiraten.“ 

„Wer fann’8 verhindern?” fragte fie mit thränenlofem 
Auge. . : 

„Ich lanın’8. Ich rate dir, Lina, ungefäumt an Herrn 
St.» Dlave zu fehreiben, und zwar offen und ebrlid, bie 
ganze Wahrheit! Sodann bleibe Bier, heirate Iad und 
fieh die alte Heimat mit feinem Blide eher wieber, als 
e auf ber Hochzeitsreife.“ 

7,8 Elfal was für eine furchtbare Beleidigung wäre 
das "für biefen armen Mann! DO! e8 tönt ihm auf ber. 
Stelle töten!“ 

„Und du wirft bih töten im Zeit von weniger als 
einem Iahre, wenn bu ihn zum Manne nimmft.' Nun! 
welches Leben fcheint die wertvoller ?“ 

„Das Tannft bu nicht fagen, Elfa,. und ih au nicht! 

benn das weiß niemand von uns beiden! E8 Tann fein, 
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und ic) hätt’ nicht dagegen, daß ich alt mwerbe, aber ee 
ein ‚[hwerer Schlag Tönnte feinem Leben ein jähes Ende 
‚bereiten. Wie du neulich im gebanfenlofem Gerede «8 ' 
ausipradhft, fo verhält fih’8: er ift herzleidend und Hat 
mir das feldft befannt.“ . 

„D! fo wilnfeht er dich aljo zu feiner Pflegerin!" 

"Du irrft dich, Elfa)“ und” bei diefen Worten murben 
Linas Wangen fo bla wie ihre Stirn; „er will mid) 
zum Weide, weil er mich Tiebt, weil er mich feit meiner 
Kinpheit geliebt Hat. Eine derartige Beftändigkeit ift eine 
feltete Sache, St.-Dlave ift einer der ebelften, ber beften 
Menfhen. Ih Tann ihm feinen Schmerz bereiten, ic 
fann’s nicht; und follt’ ich dulden miüfjen mein ganzes 
Leben!“ 

„Aber Sad —" 

- „Hat mid ja nur ein paar Woden gefannt, Elfal 
Er wird — mir werbein beide — in furzer Zeit von un- 
ferm flüchtigen Traum genefen.“ 

„D Linal fchäme dich! ift e8 ein Traum, ber beine 
Wange fo bleiht? dein Lächeln fo traurig madt? , Lina, 
e8 giebt eine Liebe, die nimmer flirbt, und ich glaube, eine 
-folhe Biebe fühlft du für Zadl Und er — ol er bat, 
weiß ich, nie vor bir ein Mädchen geiehen, für das er fo 
gefühlt Hat-mwie file dich!” j 

„Woher weißt du das, Elfa?" fragte Lina fhwach er- 
vötend, 

Ih weiß e8 eben; unb ba8 muß bir genügen! nötige 
mic nicht, Seheimniffe zu verraten.“ 

„Und ich Bin die Erftel“ rief Lina, mit einem glids- 
fteaßlenden Lächeln ihre Augen auffehlagend. „OD Elfal 
tie närrifch bin ih dodl" und fie verbarg iwieber ihr 
 Sefidhtt. 

„Sa; al’ die Jahre Hindurd; denn er ift jetst einund- 
dreißig, wie bu weißt. E8 ift gerade, ald wenn er auf 
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dich gewartet Hätte, und du auf ihn. €8 muß fo fein: ih 
wil’s fo haben, Lina!“ 

„8 gejchieht nicht, o LKiebel was bu millft oder was 
ich willl® jprad Lina feierlih, „Unfer Leben wird buch 
eine höhere Macht geleitet. Ich Tann — ih fanın nicht 
'darein willigen, biefem Manne fein Herz zu brechen! Er 
bat alle feine Hoffuungen auf mid gebaut. - Ich möchte 
mir am Enbe feinen Tod auf mein Gewiffen laden! Sole 
Dinge ereignen fih, der Himmel Yäßt fie fid ‚ereignen; 
und aus gebrochenen Herzen ermächlt zu Zeiten da8 jchönfte 
Stil. Ich werde St.-Dlave mein Wort halten, Eljal 
aber ih will‘ warten, Bi® ih zurüd fein werbe, bevor 
ih an se Tpreibe.* 


Sehzehntes Kapitel. . 


„Aber komme doch nur herunter!“ 

„Sad ift wohl da?“ 

„3a, und er hat nad dir gefragt.” 

- „3 bedanre herzlih. Ich kann nicht tönirten. 5 
 „D Rinal und morgen willft bu fort! Komm heran» 
ter und fage dem armen Gejellen mwenigfteng -Xeberohl.“ 

„Ih will ihn nicht fehen. DBegreifit du nidt, Elfa, 
Daß "ich ihn nicht fehen Tann?“ fragte fie mit erftidenber 
Stimme und ich fah, wie ihre Hände fih Frampfhaft ins 
" einander I&loffen. 

„And in diefem Zuftand willft du zu beinem Bräutigam 
‘gehen! Ich glaube, er wilrbe fi fchönftens bebanten, 
wenn er ba8 wüßte.” 

„Stil, Elfa! faunft du gar nicht fhmweigen?“ 

"Rein, ih fann’8 nicht und ic mag’8 nicht. Ich will 
Tieber fo grob fein wie Frau Nettleton, und dir beine 
Pflicht vor Augen führen. Ich fage div: St.-Dlave würbe 
lieber fterben’ wollen, als eine Frau befigen, ” einen 
andern Yiebt.“ 
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„Und ich fage dir: ich werbe e8 überwinden, fobalb ich 
fort" bin von hier, fobald ich nichtS mehr höre und fehe, 
Bahrlicht: felbft der Schall feiner Tritte auf dem — Aber 
wie thöricht ich do‘ fpredel Elfa, du mußt mich entfchul- 
digen. Glaube mir, ih Bin wirflih nicht wohl! Ich bin 
nicht in der Stimmung, mit irgend jemand zu reben.“ 

„So werbe ih ihm die Wahrheit fagen!“ vief ich ver- 
brießlih: „Daß du nicht herunterfommen willft!* 

„Ih weiß, wovon er fprechen wird; er wird wieber von 
ber alten Gedichte anfangen.“ 

„Aber ich verfprecdhe bir ia, Heini und ih werben Bei 
bir bleiben, folange, bis wir ihn binausgebradht haben! 
Nur Shi’ "en armen Gefellen nicht fort, ohne daß, er 
Dich no einmal gefehen Hat — bitte, tu’ nur das nicht!“ 

„Meine einzige Rettung bleibt, daß ich ihn nimmer wie- 
ber fehe,“ ftöhnte Line, 3 ' 

„Aber er denkt doch ganz beftimmt: ’8 ift alles Blof 
Laune, und daß bu dich über feine Aufmerkfamkeiten Luftig- 
‚gemacht Haft.“ - 

„D Elfal "dns fann er nicht benfen! Das glaubft bu 
bo feröft nicht!“ rief fie entfekt. " 

„Ih weiß nicht, was ich bir Hierauf erwiebern fol: - 
ber Schein ift gegen bich“ 3 

„I wollte, bei Gottl ich wäre niemals bierber ge 
tommen!* rief fie mit leivenfchaftliher Aufwallung, 
 * „Wünfche doch Tieber das Zunächftliegende: Du hätteft 
ad niemals gefehen! was Tann das Wünfchen helfen!“ 

.n 8 ift wahr! ’8 ift wahr! e8 Tann ja gar nichts hel- 
fen!“ rief fie verzagt. 

„IS% bin fo froh, daß ich eu nicht zufammengebradt 
babe, obgleich e8 mein innigfter Herzenswunfch gemefert ift. 
Aber Hör’ doc, Lina! ihr beide Habt euch doch geliebt beim 
erften Begegnen, beim erften Blide! a8 war alfo an 
der Sade zu ändern?“ 

Es muß anders werben!“ " Miete fie. 
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„Komm!’tomm! e8 ift die höchfte Zeit" 

„Ih Tann nit Binuntergehen, Eljal“ 

„Sprihft di im Ernft?“ 

„Ih Tann nicht! ih Tann nigtl“ ° : 

- „So wirft du ihre nie wieberjehen! Ich glaube nicht, 
daß er morgen auf den Bahnhof kommen wird, wenn 
du ihm Heute, am Yetten Abend beines Hierfeins, beine 
GSejelichaft eutziehft!“ u 

„SH Tann nicht Hinuntergehen. Ich ann wirklich nicht, 
Ah, Elfal Du mußt — du mußt mid) entfhulbigen.“ 

„Das werde ich nicht thun! Ich werde ihm vielmehr * 
fagen, daß du nicht kommen willftl wie ich’8 bir fchon 
vorhin gefagt Habe.“ ‚Und ich fiirchte, ih Habe bie Thüre 

nit Heftigfeit hinter mir zugefchlagen. 
; „Was! fommt denn Lina nicht?“ fragte Heini, al8 ich 
in das Zimmer trat, . 

„SH weiß nicht; fie foheint nicht recht auf dem Poften,“ 
gab ich zur Antwort, wagte aber dk den Blid auf Iad 
zu werfeit. 

„Du wirft uns doch nicht ‚fiken Iaffen, bamit wir beibe 
ung dem ganzen Abend Tangweilen,“ meinte Heini, als 
Sad mit faurer, erittäufchter Miene aufftand, um zu gehen. 

„Sur beide Habt: doch niemal® Langeweile, barauf 
möcht ih einen Eid leiften,“ verfette er; „aber ih — id 
glaube, e8 wartet jemand auf mich bei — Jedenfalls will 
ich gehen, vielleicht noch einen Heinen Spaziergang machen, 
Um melde . Zeit reifen Sie, Frau Harman?“ fragte er, 
fi zu mir wenbend; und er dauerte mich‘ von ganzem 
"Herzen, denn er konnte feine tiefe Enttäufchung nicht 
verbergen. 

„Mit einem Frübzuge — ich bene um fieben. “ 

"Dann, bitte, beftellen Sie Mif Ainslie meine beften 
Grüßel Ich werbe fie wahrjdeinlich nicht mehr jehen.“ 

Eins nad dem andern bielt ih auf. - Heini brachte 
ein jhönes Bild Hervor und fragte nad feiner Meinung 
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darüber; dann bat er ihn um fein Urteil über ein neues 
Buch und fuchte den „Regulator“ hervor, um ihm eine 
Keitit aus fehr gewandter Feber vorzulefen. Der arme 
Zad batte fih fo bi8 gegen neun Uhr berumgebrüdt; und 
jeßt —- gerade al8 er.wirfich im Begriffe ftand, fich zu 
verabidhieben: da ging die Thlre auf, mein Herz fchlug 
beftig, und Lina wurde fihtbar in all ihrer Süße und 


- Lieblichkeit. Niemals hatte fie einem Engel .jo ähnlich ge> 


fehen, wie in biefem Augenblide; und Jad — ber gute, 
Yiebe Sad hätte fein verflärteres Angeficht zeigen Können, 
felöft wenn ber Himmel fi ihm geöffnet Hätte, Er war 
fo überglüdlich, fo über alles Maß freudig, daß er fogar 
vergaß, ihren Gruß zu erwibern, aber in ihrem Anblid 
verfunfen ftand, al8 wär? ihm ein Geift erfchienen. . 
Bel jhönes Paar fie zufammen bildeten! — Sie, 
deren Scheitel, bi8 an feine breiten, Schultern reichte, voller 
Anmut, Sanftnut und Vornehmdeit; er, das Urbild 
ebler Männlichkeit. Nie Hatte ich ein lieblicheres Bild ge- 
fehen. E8 war mir, als babe fie den Kelh ihrer Sorgen 
ausgefgüttet und jeden Bittern Tropfen daraus entfernt: 
fo reizend, fo gefprädig, jo voll von Leben und Lebhaftig- 
feit war fiel . : - ' 
Sch Tonnte faft ihre Gedanken Iefen, wie fie bemüht 
war,. went bieß der lebte Trunt aus dem Born der Freude 
fein follte, daß biefer Abfchiedsabend in Yads "Erinnerung 
als ein Bild ungetrübter Freude ftehen follte. Draußen 
war Mondjcein, bie. weißen Strahlen ftrömten herein und 
gaben dem Zimmer einen malerifhen Schimmer. Heini 
und ich faßen an dem einen, Jad und Lina an dem andern 
Senfter. Sie Yachten und plauberten, und fpraden von 
allen möglichen Dingen, nur nicht von dem, was fie felöft 
betraf. - Ich fragte mich, was meine wankelmitige Schwe= 
fter bewogen Haben Zönnte, ihren Entfhluß zu ändern. 


" Bollte fie dem Verftande und ber gefunden Vernunft ihr 


Net einräumen? Hatte fie fich entjchloffen, meinem Rate 
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zu folgen? E8 fchien fo, und ich war ftill beglüdt. Es 
war fo jehön, fie beieinander fißen zu fehen, ihr heiteres 
Lachen zu hören, und zu benfen, wie fich ihre Dlide its 
einander fenften. 

Treu meinem BVerfprechen, hielt ich Heini. unten feft, 
obgleich, er alles mögliche anftellte, um fortzulommen. Ich 
mußte aber, daß fie in dem nämlichen Augenblide, da wir 
bag Zimmer verließen, e8 auch verlaffen haben wiirde, 

8 fhlug.elf Uhr, alS Sad fi erhob, um gute Nacht - 
“zu wiünfcen. „Heini Hatte ihm fon einige Zeit borher 
gufe Nacht gefagt; denn er Hatte den Kopf auf meine 
. Schuktern gelegt und war eingeföhlummert, ber arme 
Zungel Ich blieb no fiten, denn ich wollte noch ein 
Wört mit Lina fpredden; fie aber rannte, fobalb fh bie 
Hausthitre gejchloffen hatte, nad ihrer Stube hinauf. Ich 
wedte alfo Heini, was mir mit einiger Mühe auch gelang, 

denn er hatte einen feften Schlaf; und mährend er fich 
auf ben Weg nach unferm Zimmer machte, eilte ich zu Lina, 

Ih fand fie auf dem Sofa; fie weinte, fo bitter, als 
ob ihr Das Herz hätte brechen wollen! Diefer Anblid 
verurfachte mir einen froftigen Schauer. 

„Linal® vief ich; „was haft bu gethan?“ 

„SH bin wanfelmitig gemwefen, weich und fiinbhaftl“ 
antwortete fie. „Ich bächte, ich hätte die Thlire verriegelt! 
D Elfal Elfal warn wird biefe Bein ein Ende nehmen?“ 

Ich fette mich zu ihr und 308g ihren Kopf an meine 
Bruft. 

Barum bift dur denn fchließlich doch noch Kerunterge- 
fommen?“ fragte ich, 

uch weiß es nicht Ich Habe Yauge -gefämpft, bevor 
ich mich entfhließen fonnte; dann mit einemmale iberfam 
mich die Furcht, daß er fortgehen, daß ih ihn nimmer 
wieberfehen Tönntel vielleicht niemals, niemals wieber! 
Diefer Gedanke war fo qualvoll, daß ich -ihm nicht zu er= 
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tragen vermochte; meine Furcht war einzig und allein, 
baf er jhhon gegangen fein Tünntel und ich glaube, Elia, 
ich habe gebetet, Habe zu Gott gefleht, daß bu ihn bei bir 
alten möchteft, biß id, und wenn nur einen Bli! auf 
ihn geworfen, und wenn nur- ein einziges Wort mit ihm 
gewechfelt Hättel. Drum war ich, al8 ich herunterfam, fo 
. glüdlich, fo felig, denn ich fand ihm ja no! und alles 
erfhien mir fo bimmlifdh fhön, fo. erhaben, daß ich faft 
träumte, ich weile im Parabiefel Aber, num ift’8 worbeil 
Morgen werbe ich fortgehen vom euh — fort! fort! — 
“umd ad, wie gern! wie gern werd’ ih feiden! Vieleicht 
daß ich, wenn ich erft fort bin, nicht mehr feiner gewenten 
werbe. — wenigfteus nicht im diefer Artl” 

„BVebenfft du denn nicht, Lina, welche große Unehre 
bu gegen ©t.»Dlave begeht?" fragte ich fanft. „Stelle 
bir vor, er wüßte bag alles.“ ' 

„Aber. er weiß e8 bod) nicht, und wird e8 niemal8 er= 
fahren. Ich werde e8 'mit ber Zeit ja felbft vergeffen" — 
und fie bemühte fi, zu Yaden; aber all ihr Bemühen 
war vergeblich. 

„Dp wirft’8 nicht vergeffen; und Kal, wirb’8 nicht ver= 
geffen! und dies alle8 um eines alten Mannes willen, ber 
fhon mit einem Fuß im Grabe fteht. Allen Ernftes, 
Kiiral ich werfpitre große Luft, e8, ihm-felhft zu fagen!“ 

„Nein, Elfal Das wirft du mit tfunl“ erwiberte 
Lina gefaßt. - „So — jett ift alles vorüber! Das war 
ber lette Anfall von. Schwäche, bdır follft mich nicht wieder 
fo fhwach fehen!- Ich Habe meinen Entjhluß jetst gefaßt. 
Sobald ih zu Haufe‘ bin, werde ih an Iad fehreißen. . 
IH Habe e8 ihm verfproden. Er, fol alles wiffen. Er 
ft jet argmöhnifh — ich glaub’, er ift’8 immer gemwefen, : 
feitbent er St.-Dlave Tennen gelernt bat, Ich werbe recht 
glücklich fein! gräme bi’ nur nicht, Schwefterl Du fol . 
unfer Baterhaus befommen, Ich werde e8 dir verfchreißen 
laffen, fobald ich verheiratet bin; und ihr Fönnt euch daun 
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immer zur Sommerfrifce einfinden. Wird Das nicht herr- 
lich werben?“ 

„D, fider! fiher!" fagte ich Ihmergerfüllt; „faft jo ei= 
Baulid, al8 wenn man feiner eignen Grabftätte einen 
Beluc madt. Wenn du St.-Dlave heiratet,“ rief ih in 
einem plöglicen Anfall von übler Laune oder Überfpannt- 
beit, „dann, Lina! werb’ ich dich niemals, niemalg be= 
fugen! und möcht’ aud keine Minute in einem Haufe 
zubringen, wo ich im Geifte fohon did und Jad in Glüd 
und Liebe Kantieren fahl” 

„Laß 8 gut fein, Schwefter,” antwortete Sina mit 
Sammlung; „ich glaube doch, du wirft fchon Heinis wegen 
andern Sinnes werbenl Er wäre bo ficher nicht im- 
ftande, fol eine lange Trennung von — o! ich vergaß, 
daß Sad ja Hierbei nicht mehr in Betracht fommt;" und 
vafch wendete fie fich zur Seite, damit ich ihre Thrä- 
nen nit fehen follte. 


Sießzehntes Kapitel. 


Frau Nettleton war fhon in aller Frühe auf den Beis 
nen. Sie bradte uns einen Meinen Imbiß — ein paar 
gefochte Eier und ein paar feinbelegte Butterbrote — und 
bat uns, ihrer beim Verzehren besfelben zu geventen. 

„Auf Ihren Heinit werd’ ich ein feharfes Auge Haben!“ 
fagte fie. „Die Liebe wirb mährend Ihrer Abwefenheit 
in biefen vier Pfählen auf den Inder gefest — ausge- 
nommen böchftens, ich follte den Gefallen des Herrin fin- 
ben!” fette file mit Lachen Hinzu. „Ich werde auch ein 
Tagebuch führen und gemwiffenhaft allen Mlatfch regiftrieren, 
ber während Ihrer Abwejenheit geführt wird; e8 wird ein 
großer Drade werden mit einem mächtigen Schwanzel 
Vielleicht [hide ich e8 Shnen au zu Ihrer Erbauung. 
Auf alle Fälle ermweifen Sie fi al8 brave Mäpell und 
Balten fih die Pifagen rein!” und mit biefer gewiß 
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eleganten Redewendung werabjchiedete fih unfere Nadı- 
Bari. 

Heini fuhr mit freubelächelndem Geficht mit uns zum 
Bahırhof., E8 that mir aber im inmerften Herzen wohl, 
baß fein Lächeln gezwungen war, daß er oft vergaß, was 
er hatte fagen wollen, und daß er meine Hände faum 
aus den feinen Vieh. 

„Sted’ fie in ein finfter” Kämmerchen, Lina! und la 
fie feinen Menjhen fehen! ih bin noch gar nicht recht 
einig mit mir, daß ich fie fehon jetzt verlieren fol! Wir 
find elf Yange Yahre Hindurch trene Stubenfollegen ge 
wejen; und wenn fie mi auch zu Zeiten ganz gehörig 
rauft und fhilt, daß mir das Herz in Fleine Stüde rei- 
fen möchte, wenn fie auch böfe werben und ein zorniges 
Gefiht maden fan, wie eine Tleine Wilde — fo hänge 
ih doch mit einer Art von — na, von filaviiher Er- 
gebenheit an biefem Heinen Weibel“ und bei diefen Wors 
ten warf er feinen langen Arm um meinen Hals, brachte 
meinen Neifehut aus ber Stellung, bie ich ihm erft mit 
vieler Mühe vor dem Spiegel gegeben Hatte, und riß 
au meinen nagelmeuen Schleier entzmei, 

„Müffen denn die Männer bei jever Sache folde Bären 
fein?“ Tonnt’ ich nicht umhin auszurufen. 

„Gewähr’, o Liebftel mir Vergebung!” rief Heini mit 
feierlicher Betonung, und bemühte fich, meinen Hut wieber 
in feine ridtige Lage zu Bringen, wobei er aber nur er- 
teichte, daß er mir das Haar Herunterriß. Ich glaub’, ich 
babe gemeint und gelacht zu gleicher Zeit; ich war aber in 
eine fo Friegerifhe Stimmung durch diefe neue Tolpatichig- 
feit verfett worden, daß ich meinen Heini auf den Vorber- 
fit, an Linas Seite, verwies, 

„Ei, da kommt ja Ja!“ rief Heini, gerade als ber 
Wagen vor den Bahnhof uhr umd ich meine neuerliche 
Toilette in Orbuung gebradt hatte; „na, eine große Pro- 
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phetengabe gehörte wohl auch nicht dazu, ihn bier zu ver= 
muten!” 

Richtig! da fand Jadl Linas Antlit färbte fih mit 
zofiger Nöte, alS fie ihm die Hand aus dem Wagen reichte, 
um fidh beim Ausfteigen zu ftüten. Heini führte uns, ba 
e8 noch fehr früh war, in den Wartefaal; verließ uns banır, 
fehrte aber im felben Nugenblide zurüdt mit nicht weniger 
als einem halben Dutend von Paketen: Apfelfinen, Niüffe, 
Kuden, Bonbons, Rnadmandeln und mindeftens einem 
Dutend von illuftrierten Zeitungen. Iad hatte ausfchließ- 
Ki für den inneren Menfchen geforgt und reichte un ein 
niebliches Büchelden und die neueften Tagesblätter. 

Und jekt ging’8 an das Abjchieonehmen. So läder- 
lich e8 auch erfcheinen mag, fo muß ich doch bekennen: daß 
mir nie eine Sache fo fehwer geworben ift, al8 jett Heini 
allein zu laffen, wie er fo auf dem Perron ftand. Ad, 
mern ich in diefem Augenblide noch die Wahl gehabt hätte: 
ich wäre gern wieber in mein Tleines gemütliches Heim 
zuridgefehrt! 

Lina war fehr blaß, aber fehr gefammelt. Ich glaube, 
ihr war's, al8 ob e8 der Yeßte Abjchieb fei, den fie von Iad 
nehme; die Art und Weife, wie fie feine Hand fefthielt 
und in fein Auge fehaute, fprach e8 beutlih aus. Konnt’ 
ic) mi) ba verwundern, daß Jad8 braune Augen einen jo 
wehmittigen, jo fehnfüihtigen Ausbrud Hatten! 

| „Ih werde e8 bald überwunden haben!“ fagte fie, in- 
dem fie den Schleier über ihr Geficht 309 und entichloffen 
zur Seite fah; während ich das erfte der illuftrierten Blät- 

ı ter auffhlug, die Heini fiir ung gefauft hatte, und mid 
bemühte, durch den feltfamen Nebel hHinburch, welcher meine 
Augen trübte, darin zu Iefen. 

Das fah ihm fo ganz ähnlich, dem Tieben, barmlofen 
Gefellen! Das erfte Bild mar eine gräßlie Darftellung 
des Yetten Eifenbahnungliids — zwei fi) übereinander 

türmende Lolomotiven, zermalmte Körper, ein Fenermeer 
9* 
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und ein allgemeines fchredliches Tohumabohu. Ich legte 
bie Zeitung Hurtig beifeite, und lenkte meine Blide auf 
die Gegenftände, die fo rafch md bunt, wie faleivoftopifch, 
an meinen DBliden vorüberglitten. Ich war auf biefer 
Linie feit meinem Hochzeitstag nicht mehr gefahren, und 
meine Augen trafen auf keinen befannten Gegenftand. Zwei 
Frauen Hinter ung plauderten in einem fort; und ba id 
der ewigen Folge von Feldern und Häufern, Erbe und 
Himmel bald milde wurde, Yaufchte ich unmillfictich auf 
ihr Gefpräd. 

„Sie hat von al’ ihrem Gelde nicht viel Freude ge- 
noffen, nicht wahr?“ fragte bie jlingere der beiden Frauen. 

„Nein! e8 erfchien wie eine Strafe dafür, daß fie dem 
armen jungen Manne das Wort gebrochen Hattel Er hatte 
fie fo lange fo treu geliebt; und der Schlag traf ihn ır- 
plöglich ]* 

„Was ift denn aus ihm geworben?" 

„Kaum nad) Iahresfrift ift er geftorben, an gebrochenem 
Herzen! Er hatte e8 ihr gefagt, daß e8 fein Tod fein 
miürbel und fo war e8 auch!“ 

„Ih glaube, ich Fönnte Feinen Mann heiraten, den ic) 
nicht Tiebtel” meinte bie junge ernfte Stimme, 

„Das Hoff’ ih aud, Kind! Aber wir find alle jchwar- 
hen Herzens, fehr wenige nur befiten Kraft genug, immer 
freng recht zu thun, mögen die Dinge liegen wie fie mol» 
Ien, und mögen bie Folgen fein, welche fie wollen! Die 
Menjhen werden immer irren und fehlen, bi zum Zage 
bes letten Gerichtes!” 

SH wußte, daß Lina diefes Gefpräch ebenfalls hörte; 
benn bie Stimmen waren fehr beutlid). 

„Dasfelbe fünnten fie auch von mir fagen,“ flüfterte 
fie bebeutfam: „er Hatte fie fo lange geliebt, und der Schlag 
war fo plöglihl" und fie fchiittelte den Kopf in ber ihr 
eigenen beflimmten Weife. 

„So laß uns doch wenigftens jett vergnligt fein!“ 
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meinte ih, mich an fie feymiegend; fie dauerte mich fo recht 
von Herzen. „Schiebe den böfen Tag hinaus folange e& 
geht, Linal Ach möchte gern alles vergeffen jett! und 
ganz allein ber Erinnerung an meine Kindheit leben!” 

Zu meiner Überrafjung hielt eine elegante Equipage 
am Bahnhofe, al8 wir Scranton erreichten. 

„Wie aufmerffam!“ murmelte Lina; „er bat feinen 
eignen Wagen berausgefandt.“ 

„Und wie fhön da® ift, eine eigie Equipage zu haben!“ 
fagte id, mid in bie fehwellenden Kiffen lebend, während 
ber ftattlihe Kutfcher die Zügel in die Hand nahm. „Weißt 
bu, Lina! käme nicht der arme Sad bei ber Sade in Bes 
tradt, fo Könnt’ ich Dich faft beneiden! Wenn ich irgend 
einen Wunfch noch Habe auf Erben, fo ift’S der: daß ich 
nohmal einft im eignen Wagen fahren Tann! SHeini 
winjht’8 au; um meinetwillen! aber ber arme Gefell 
wird wohl all fein Lebtag zu Fuße wandern müffen, und 

wich mit ihm; aber nal das fhadet auch nichts weiter! ich 
thu’ e8 gern, und Heini thut’8 au gern!“ 

Lina fohaute mid mit einem gebanfenvollen Blide an, 
Da fie zu dem Entfchluffe gelangt war, die Reichtiimer 
der irbifhen Welt anzunehmen, fo machte fie — menig- 
ftens argmwöhnte ich dies ftart — fhon allerhand Pläne, 
wie fie da8 Leben ihrer an Gütern armen Verwandten 
zu verfhönern vermöcte. Blieb fie bei ihrem Entfchluffe 
ftehen, bann wilrbe fie eine Erleichterung ihrer Lage in 
ber Spende von Troft und Freude an andere zu finden 
fuden — vielleiht war die8 der Weg, um Jade Bild 
aus ihrem Herzen zu bannen! 

Sa, da waren bie alten, bergauf, bergab Iaufenben 
Straßen! wie befannt, wie vertraut fie mir vorlamen! 
Dort war der Meine, wohlgepflegte Garten ber Frau Ean- 
terbury, in beren Laden ich fo manchen Pfennig fiir bude- 
lige Pferde und gerabrüdige Kamele getragen Hattel Die 
Rofen blühten noch fo üppig wie damals, fie Hetterten 
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über das Heine, gelbladierte Gitter, fhlangen fih um das 
fhmale Fenfter, an dem fi immer das blaffe Gefidt 
ihres Tränklichen Knaben gezeigt hatte. Der Knabe war 
fon viele, viele Sabre tot, und fehlummerte prüben auf 
dem Friebhofe, der jo nahe bei dem Stäbtchen Yag. 

Shr Vieben, alten Hügeligen Straßen, über die ich fo 
unermitdlid” gelaufen, al8 ich ein Kind war! Ahr füßen, 
frifchen Obftgärten, voll Blütenduft und Fröhlichkeitz ihr 
niedrigen, gewellten Berge, bie ihr im meiter Serne mit 
dem Blauen Sunibimmel euch verfeämelzt; ihr Yuftigen 
Kinder, die ihr glüdlih und forgloß unter den Bäumen 
tanzt und fpringt, gerade fo wie ich vor vielen Jahren 
ohne Sorge, ohne Furt unter euch getanzt habel Und 
nun — eine Yette Wendung in die fehattige Allee, dann 
die vier hoben Buchen vor dem Heinen Hofe, und ad! 
da ftand es, das Häuschen mit dem niebrigen Dache, mit 
ben vielen Stuben und Stübchen; die Heimat meiner 
Kindheit. ‘ 

Mütterhen Brown ftand auf der Schwelle; und felhft 
ihre turbanartige Haube glänzte im Sonnenfchein, wie 
ein Ausdrud der Freude ihre8 warmen alten Herzens. 
Bierzig Iahre Yang hatte fie den Klihenherb und das 
Hausgeritmpel in unferm gemütlichen Lanbfige gehiitet. 
ALS der Bater ftarb und bie gute Mutter ihm gefolgt 
war, ba hatte fie mit und gemeint, ba Hatte fie ung ge- 
tröftet und in gar vielen Beziehungen die Mutter erjekt; 
denn wenn fie aud) feine hohe Bildung befaß, fo war fie 
do ein verftänbiges, Huges Wefen mit vwortrefflichen 
Grundfägen; fie war von halb fchottifcher, Halb emglifcher 
Adkunft, und Hätte fih eher die Hand abichlagen Yaffen, 
als baf fie eine gemeine ober unrechte Handlung begangen 
hätte, und wäre ber Nuten für fie auch noch fo groß ge=- 
wejen.. Da waren fie wieber, die mwohlbefannten trauten 
Stuben, Mein, aber veihlich! und ich durchlief fie wie ein 
junges Mäbchen; bie alte ERftube, der größte Raum bes 
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Hanfes mit den eichenen Paneelen und mit der von mei- 
nem fünftlerifhen Ohm phantaftifch bemalten Dedel In 
meiner Kindheit war fie mir al8 ein Wunderwerf von 
Schönheit erfhienen. Urfprünglih war fie die Hausflur; 
aber da fie meinem Bater paffend gelegen war, fo hatte 
er eine Familienftube daraus gefchaffen, ein Bogenfenfter 
bineingebrochen, und fie auf manderlei Weife verjchänert, 
fo daß fie mein Stol; und meine Freude wurde. Wie 
oft hatte ich mit meinem Zwillingsbruber in dem tiefen 
Senfter gefeffen, in demfelben Buche gelefen wie er, ober 
Heine Luftfchlöffer gebaut! Oft war id) die Mailönigin 
gewefen, und er wand bie Kränze und Guirlanben, ober 
wenn e8 um bie Weihnachtszeit war, und wir alle nach 
der Heinen Kirche gingen, um Altar und Kanzel mit 
Stehpalmen und Immergrün zu fehmüden, die feine flei- 
figen Hände gefuht und zu phantaftifhen Gewinden zu= 
fammengefügt hatten, fo baß das feierliche Gebäude mit 
dem gotifhen Bauftil einem Tempel der Schönheit glich. 
Mein Yieber, guter Zwillingsbruber! er Hatte fih dem 
Prebigerftande gewidmet, und war an bem nämlichen 
Tage geftorben, als er die Weihen empfangen folltel — 
Und die Tafelrundel wie war fie feit jenem Tage zus 
fammengefhmoLen, da acht oder zehn glüdlihe Menfchen 
fih hier zu der Mahlzeit verfammelt Hatten! Zuerft waren 
die Häupter der Familie gefchieden; dann hatte ber Tod 
zwei von meinen Brüdern gefordert, ein anderer hatte 
fich verheiratet und war fortgezogen, dann war der Ontel 
geftorben, bald nah ihm ein alter Koftgänger der Yami- 
lie; dem war ein Verwandter gefolgt, der in ber Nähe 
wohnte und oft bei und war; bis endlich nur wir zwei 
übrig geblieben waren, um unferen Kaffee zu nippen und 
von den vergangenen Tagen zu fprehen. Aber aud) das 
war ein feltenes Glüdl Ich vergaß, daß auch ih Kum- 
mer und Sorgen tennen gelernt hatte. Und ob fich gleich 
Heinis lachende Augen Herausforbernd in alles mijchten, 
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was ich Ya8 und was ich fah, und ob auch) feine drolligen, 
nedifchen Blide mir überall begegneten, wohin ich trat, 
wohin ich fohritt, fo fand ich doc) Freude an meiner Frei- 
beit, Luft an meiner kurzen Eheftanbspaufe. E8 war fo 
reizend, in bem Gewirr bes alten Küchengartens zu man 
dern, wo Miütterhen Brown allmorgendlih grub und 
badte und pflanzte. 

„Hräulein Elfa, Ihre Mama pflegt immer zu jagen, 
ih eigne mich befier al8 ein Mann zur Gartenarbeit,” 
fagte Mütterchen Brown, mit ihrem fchmalen bunflen Ge- 
ficht, das faft verfhmwand unter dem großen, breitranbigen 
Strobhute, zu mir auffehauend, während fie eifrig grub 
und jätete; „da8 Mannsvolll* fette fie mit ihrer tiefen 
Gurgelftimme Hinzu, „wozu ift das überhaupt nlite auf 
der Welt?“ 


Adtzeßntes Kapitel. 


„Wie ich jehe, haben Sie noch immer Ihren Groll 
gegen die Männer,” fagte ih, ein paar wilde Blumen 
pflüdlend; „aber auf meinen Vater haben Sie doch fo viel 
gehalten!“ 

„Da, freilich; aber au nur um Ihrer Mutter willen, 
Shre Mutter war viel zu gut für biefe Welt: fie war 
wirflih ein Engel von Kinbesbeinen an. Der Maun, ber 
fie Hat Friegen Tönnen, bat freilich ein höheres, männ- 
liches Wefen fein müffen; und Sie fehen’s ja, denn Ihre 
Mutter Hat ja nicht Yeben Finnen ohne ihn.“ 

„Aber Sie können doch nicht die ganze Gartenarbeit 
allein beforgen ?“ fagte ich, während fie ihre große Schürze 
abband und ihre Gartenhanbfchuhe auszog. 

„D ja! das mad’ ih, und jedes Tüttelhen dran — 
das Heißt,“ fette fie wiberftrebend Hinzu — „ih und ein 
Sunge; Männer bleiben Männer, und ein Iunge bleibt 
ein Iungel Ih kann Iungen um mid) leiden, aber nur 
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ja feine Männer! Männer wollen immer ihren eignen 
Willen Haben; aber Zungen kann man ziehen und leiten 
nad feiner Weife. Haben Sie denn da8 noch nicht here 
ausgefunden?* fragte fie fcharf. 

„DO! ih fee meinen Willen fhon dur, wenn mir 
an einer Sache gelegen iftl” rief ich Yachend, 

„Hml das gefhieht wohl aber, ven?’ ich, nicht gar fo 
oft; denn Sie fowohl, wie Fräulein Lina waren ja immer 
von ber nachgeberifhen Sorte. Ich weiß nicht vecht, aber 
’8 mag am Ende doch wohl befier fein, daß eine Frau 
beiratet, wenn fie eben heiraten will; aber ich Hab’ halt 
immer in allen Dingen meinen eigenen Willen haben 
wollen.“ 

Wir waren jett in die Küche getreten, und fie machte 
fih an die Arbeit, Eier für einen Eierfuchen zu quirlen. 

„Nun, was denken Sie denn? werben wir bald eine 
Hochzeit haben?“ fragte fie, im ihrer Arbeit innehaltend 
und einen feften Bid auf mich heftend, 

„Ih kann nichts fagen — ih fürchte —" begann ich. 

„SH auhl Und ’8 ift doch wirflih gar Tein Grund 
zu finden, der bie Lina zum Heiraten treibt! Sie und ich, 
wir lönnen doch ganz gemütlich zufammen Yeben! Ich 
hatte mich feft Darauf verlaffen, al8 die Kinder fortgebracht 
wurden — daß ih und fie nun in aller Ruhe zufammen 
mwäürben Baushalten Können, ohne die Schererei mit einem 
Mannsbild! Aber da ift das mwandelnde Begräbnis are 
gezittert gelommen und bat ihr, ich glaube e8 ganz be- 
ftimmt, das Herz mit Liebe und dergleichen Dummheiten 
weich geftimmt!“ 

„Aber, Mütterhen Brown! Sie follten ihm Doch 
nicht folhe Namen geben! ich vächte, er fähe Doch noch 
ganz Hübfch aus?“ 

„Sa; aber er ift nicht gefund! ich fanın’s ihm an ven 
Augen anfehen, und feine Haushälterin fagt’8 au: es 
kann jede Minute der Atem ausgeben; fo 'n Menid 
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verdient Doch, weiß der Herr! feinen anderen Namen, al$ 
den eine8 wandelnden Begräbniffes! Und Fräulein Lina 
fieht fo jung, jo Hübfch, fo Yebensluftig aus; ich Fanıı’s 
mir nicht ausbenfen, daß fie an ben armen, Tranfen Krip- 
penjeßer gefettet fein follte!“ 

„Aufrichtig gefagt, ih auch nicht,“ verfeßte ich. 

„Aber nal wenn’s der nicht ift, dann wird’8 halt ein 
anberer fein, eben bloß, damit meine Pläne über ben 
Haufen ftürzen. Und übrigens weiß ich ja gar nicht, ob 
ih überhaupt ein Recht Habe, drüber zu fprechen,“ fette 
fie Hinzu, die gelbe Speife ausfgilttend und die Schüffel 
Burtig garnierend; „aber ich bin ja doch fo Yange mit 
Fräulein Lina zufammengemwefen, daß ih in der That 
nicht8 ernftlicher fürchte, al8 ihren Berluft; obgleich fie, 
den?’ ich, mich überallhin mitnehmen wird, wohin fie aud 
ber Wind führen mag; aber fein led wird fo Hibfch fein, 
wie Hier bie alte Heimftätte, wo ih Sie, fozufagen, groß 
gezogen babe.“ 

Sn diefem Augenblide gerade fam Lina berein, blaf 
und zerftreut. 

„Du weißt, wir müffen heute Abend ober vielmehr 
fhon Nachmittag zu Herrn St.-Dlave fahren,“ meinte 
fie. „Sch Habe eben ein Billet mit der Anzeige erhalten, 
daß der Wagen um drei Uhr hier fein wird: wir milffen 
uns aljo fertig halten.“ 

„Wollen fih wohl das Haus bejehen?“ fragte Miütter- 
Gen Brown, ben Kaffee aufgießenb. 

„Ih glaube, ja: darum wird fih’8 wohl Hanbeln,“ 
antwortete Lina, indem fie mich) mit einem matten Xü- 
eln anfah. 

„Da muß id alfo fort, bevor die Briefe kommen,“ 
meinte id). 

„Sie haben woht fchredlich viel Brieffchreiberei?“ fragte 
Miitterhen Brown. 

nah ja! ich befomme alle Tage von zu Haufe Briefe!“ 
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„I du meine Gütel was will er benn alle Zage 
fchreiben ?“ 

„Das möchten Sie wohl gern wifjen?“ fragte ich. 

„D ja. Ih Tann im ganzen Iahr nicht mehr als einen 
einzigen Brief fchreiben, und dann werben’! nur Inappe 
zwei Seiten. ’8 ift ein fehredfich jchwered Stüd Arbeit." 

3 Yangte Heinis Yeten Brief aus ber Tafche und 
las ihn, nachdem ih meine Mahlzeit zu mir genommen 
hatte, Yaut vor: 


„Mein Tiebes Wiirmelen!“ 


„Wer ift denn das?“ fragte Mütterhen Brown. 

„Das geht auf mid), Ich befize alle möglichen Titu- 
laturen.“ 

„Ih fiße in dem alten Schmollwinfel inmitten eines 
ungeftörten Schweigens und zwifchen unverfehrt erhalte 
nem Mobiliar. Sad Hat heute einen Wafferfrug zer- 
töppert; aber, Du darfft nicht vergeffen: ihm ift Haus» 
balten ein patagonifhe8 Dorf, und da fan man 
natürlich auf Gefhiclichkeit noch feinen Anspruch erheben! 
Wir find an diefem gebenebeiten Morgen um fünf Uhr 
aus den Federn gefrodhen. E8 ift Dir wirflih ein Genuß, 
nicht aus dem Schlafe gewedt zu werben; und wenn Du 
erft wieder zu Haufe bift, Frauchen! dann, den?’ ich, werd’ 
ih wohl dran gewöhnt fein, felbft aufzuftehen, jo daß Du 
gar feine Pladerei mehr in diefer Hinfiht mit mir ha- 
ben wirft, 

„Das Wafjer war aufgebraucht; e8 reichte nicht "mal 
zun Bartfragen mehr! ich tappte alfo hinunter, um einen 
Schöpffrug voll zu Holen; und al8 ich wieder oben an- 
geftiefelt Tomme — da hatt’ ich Teinen Tropfen mehr im 
Krugel das ganze MWaffer hatte feinen Weg burh ein 
Heines Loch im Boden des Krugeß gefunden! Wie das 
Krügle zerbrocdhen ift, davon hab’ ich feine Klaffe Ahnung! 
ih fanır mich aber auch nicht befinnen, daß ich einen be» 
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fondern Groll gegen ihn gehabt hätte! Inveffen Dachte 
ih, Sad würde ’8 beffer verftehen al8 ich, und fchidte 
alfo ihn Hinunter, um Waffer zur Stelle zu fhaffen. Ich 
hab’ ihm den Porzellaneimer gegeben, damit e8 doch wes 
nigften® nad ’was ausfahl und drum ift der aud nod 
entzwei gegangen!“ 

„Aber da Haben fie ja bein ganzes prächtige Wafdh- 
fervice zerfchlagen!* rief Lina aus, verwundert liber meine 
Nuhe — „das fchöne griine Service mit Gold!“ 

„Meine Befte! das Hab’ ich ficher in eine Kifte verpadt 
und aus dem Wege gefchafft! fo dag ihm fein Leids ge- 
fohehen Tann. Ich Hab’ ihn bloß das ausrangierte Ser- 
vice, das in der Mäpchenftube ftand, gelaffen; wir haben’s 
immer bort ftehen Yafjen, für ven Fall, daß wir wirklich 
'mal ein Mädchen in der Mäbchenftube Haben follten — 
bisher ift ba8 freilich, wie Du ja weißt, wicht der Fall ge- 
wefen. Den beiden Herren ift die Sache natürlich nicht 
weiter aufgefallen — fir fie war das alte Service fo gut 
wie da8 neuel” 

„Aber die Gefchichte läßt fich ertragen,“ Tautete der Brief 
weiter; „Iad Tauft Dir eine nagelneue Garnitur; Du wirft 
alfo alle Urfache Haben, Dich weit mehr zu freuen, al8 zu 
betritben. 

„Wir find gute Kameraden, wir zwei; figen im Monb- 
fchein und plaufhen von unferm Weib und unferm Schaß.“ 
— Bei diefen Worten jhoß eine jähe ARöte in Linas Ant- 
Yiß; fie beugte fich tief Über ihre Taffe, während Mütter- 
Gen Brown mit weit aufgeriffenen Augen bald auf mid, 
bald auf Lina ftarrte. 

„SG Hab’ mir geftern ein paar Knöpfe an mein Heind 
genäht und Iad bat gemeint, daß etwas nit in Orb- 
nung daran wäre. Nachher haben wir gefehen, woran bie 
Sade lag: ich Hatte nämlich fchwarze Seide dazu genom« 
men. Iad Hat fie dann wieder abgetrennt und mit blauer 
Seide angenäht: das war bie Hellfte Farbe, die fih auf- 
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treiben Yieß, und ganz entfhieden eine Berbefferung! Ich 
glaube faum, daß Duw’s bätt’ft fhöner machen fünnen! 
Aber einen Fehlgriff Hab’ ich entfchieden gemacht! ja, ganz 
entfohieden, den’ ihl Ich muß die Thüre auf eine Mis 
nute ober auf ein paar Minuten offen gelaffen haben — 
entweber bie Vorder= ober die Hinter= ober die Seiten 
thüre: furz, eine von ben breien — denn al8 ich aus dem 
Wäfhefhrant in der Gaftftube ein paar Handtlicher Hab’ 
bolen wollen, da finde id — ben?’ bir, Schal — eine 
wahrhaftige Katenfamilie mitten auf deinem Bett. E8 war 
ein Bild für einen Maler! Hätteft bu den füßen, anru= 
fenden Bi in dem Gefiht diefer fremden Kate fehen 
tönnen, al8 ich großer Tolpatih in die Stube trat — hät» 
teft du ihr Teifes, Behagliches Schnurren gehört — hätteft 
du gejehen, wie ihr Budel fih Trlimmte, als ich auf 
fie zufchritt, und ihre gefchwänzter Anhang fih in fteifer 
Erhabenheit in die Höhe richtete: 0 Elfal Du bätteft ftehen« 
den Fußes ein Efjay gefchrieben iiber bie Univerfalität 
ber elter=, bzw. mütterlichen Liebe. E8 war eine weiße 
Kate, mit einem fohwarzen Fled mitten auf der Nafe, und 
eine Sekunde Yang ftand ich wie verfteinert; denn Du weißt 
ia, ich babe feine fonderlihe Vorliebe für da8 Katenge- 
fhlet, und die weiße Madam da fah ganz genau fo aus, 
als ob fie jede Minute bereit fei, mir mit breifacher Raten 
gewalt auf den Leib zu fpringen! Nach einigen Verlegen- 
beiten gelang e8 uns aber, da8 BVieh zu belogieren; und 
Sad und ich, jeder mit einem Kätschen bewaffnet, das wir 
am Äuferften Ende feines minimalen Kinderfhwänzchens 
bielten, trabten breimal treppauf, treppab, Bi8 wir die fech8 
Kabentinderhen in die Ajchengrube fpebiert hatten. Sad 
machte ben Borfchlag, fie an Ort und Stelle in ber Afche 
zu verfeharren; aber ba8 Miauen ber betrübten Katen- 
mutter rief meine wärmften Sympathien mach. Ich ftellte 
mir vor, wie e8 mir zu Mute fein wiirde, wenn id) Dich, 
mit einem fohwarzen Fled auf Deiner Nafe, in den Händen 
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eines Ungetiims, das zwanzigmal größer wäre al8 Du, um 
Dein Leben betteln hörte — und id ließ Gnade walten. 
Morgen wird ein Heiner Schlingel, der feine Ahnung von 
ber Größe der Aufgabe hat, vie feiner harrt, mit einem 
Korbe hier erjcheinen, wird in bie Afchengrube fteigen und 
bie betrüßte Familie für Geld und gute Worte an eine 
andere Stätte fchaffen. E8 fol mir leid thun, wenn bie 
Alte irgenbwo in ber Nähe fein follte, 

„Seitdem habe ich die Thüre ber Frembenftube mit 
peinlichfter Sorgfalt verfchloffen gehalten, nadjdem ih na= 
türlih nicht unterlafjen hatte, Sad in Erinnerung an die, 
Dir ja wohl bekannte Perfon einen Ertrablid auf ihren 
Glanz und Schimmer zu verftatten.“ 

„Na, wer ift denn eigentlich Iad?" fiel mir Mütterchen 
Brown ins Wort, während fie die Bänder ihrer Turban- 
Baube feftfnüpfte. „SI ber erften Zeit Hab’ ich gemeint, 
e8 fei ein Hund; aber nachher ift mir’8 boch Mar gewor- 
ben, daß e8 noch ein Mann fein müßt’ außer dem andern.” 

„Sa, Mütterhen Brown! ’8 ift au ein Mann,“ er= 
Mlärte ich. 

„Was denn für einer?“ fragte die Frau mit einem 
Seitenblid auf Lina. 

„DI! er ift allerliebftl" war meine Antwort; „einer won 
ber Hübfhen Sorte, mit einem prächtigen, braunen Baden- 
Bart, groß, männlich und jung,“ welche letteren Worte ich 
unwillfürlich betonte. 

„AH! jung? wirklich?" fragte Mütterhen Brown, al8 
fi Lina mit einem verweifenden Blide auf mich von dem 
Tifhe erhob. „Dann mwünfcht’ ich bloß, fie Hätte fih im 
ihr vergudt!” fette fie hinzu, nachdem bie Iuftigen Falteır 
von Lina Hausfleid Hinter der Thüre verfhwunden wa- 
ven. „Sie wird fo jung wie ihre Mutter, fterben, wenn 
fie den andern zum Manne nimmt. Die Armfte war exft 
fünfundbreißig, als fie ftarb, und fah, wie fie in ihrem 
Sarge Tag, noch aus, al8 ob fie erft zwanzig wäre, DI 
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ich werbe ’8 nie vergeffen; Die Leute Tonnten fich gar nicht 
von dem Anblide trennen, ein jo jhönes Bild gewährte 
fiel Und Fräulein Lina ift ihrer Mutter viel ähnlicher 
als Sie, Frau Elfa! — ja, im Gefidt wie au im 
ganzen Weien. Sie fehlagen mehr nach ben Ainslie’s; 
aber die find ja auch nicht Häßlich,” fette fie voll Übere 
legung Hinzu, 


Neunzebntes Kapitel. 

Pünktlich um drei Uhr nachmittags fuhr der Wagen 
vor. Lina war ben ganzen Tag über aufgeregt gemwejen 
und außer ftande, irgend eine Befhäftigung vorzunehmen. 
Sie hatte den Brief an Jad gefchrieben, aber mir auf 
meine Borftellungen bin verfprochen, ihn erft nach unferer 
Befuchsfahrt abzufenden. 

„Was Tann denn das für ein Unterfchieb fein?” fragte 
fie mit Ungebuld. „Ih Habe mi nun Doch einmal feft 
entfchloffen. Warum rätft du mir, die Sade hinauszue 
ziehen?" und ihre ruhelofen Hände und unfteten Augen 
verrieten die Unruhe, welde in ihrem Innern berrfchte, 

„Darum!“ war meine unbeftimmte Antwort. Und ich 
wußte feine andere. Gründe konnte ich füglich nicht an- 
führen, und mein biplomatifches Gefchid Yieß mic) in ber 
Negel im Stiche, ftatt mich zu einem Erfolge zu führen. 
In der That Hatte ih auch auf diefem Felde noch immer 
Gtüd zu verzeichnen gehabt. 

Linas Ausfehen war lieblich und traurig zugleih. Sie . 
trug ein einfaches fchwarzes Kleid mit Klaßroten Schlei- 
fen — fo blaf, daß fie faft weiß erfhienen. 

„Du verlierft deine frifhe Farbe!” bemerkte ich. 

„Nun, weil ih meine Jugend verliere,” war ihre 
Antwort. 

„Und vor wenigen Wochen iübertrafft bu mich au 
Sugendfrifche!” 

„Das Gliik verfchönert,” antwortete fl. „Ich war 
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fehr glüclih, als ich Hier fortreifte; wirklich, ich war — 
bislang — immer glüdih. Und Habe Feine Furt!“ 
feßte fie vafch Hinzu; „ich werde da8 Glüd auch mieber 
finden!“ 

Was Tonnte ich Hierzu fagen? IK glaubte e8 nicht, 
daß fle je wieder glücklich werben könnte; aber ich brachte 
es nicht über das Herz, ihr das zu fagen. Wir fekten 
uns in den Wagen und fuhren ftillfehweigend entlang. 
Während des ganzen Weges lächelte Lina fein einzigesmal. 
Sch dagegen beobachtete alles genau: bie Heden und Zäune, 
bie Gärten, die Kühe, die mit gejenkten Köpfen das frifche 
Gras abweibeten, die Hennen und Kichlein, bie ihr furzes 
und beitere® Leben im vollen Sonnenfchein genofien, bie 
mancherlei Meinen und oft armfeligen Häufer der Arbeits- 
leute und die zahlreihen Mühlen im Weichbilde ver Stadt. 

"Was gefällt dir denn fo?“ fragte Lina, als ich jett 
Yaut auflachte. 

„Der Meine Kerl in ben PBumphofen und bie Heine 
Fran im Strohhut, oder vielmehr ber Strohhut mit ber 
Heinen Frau brunter.” Zwei Kinder waren e8, im Alter 
von vielleicht drei und vier Sahren, bie dicht am ber Hede 
auf dem fchmalen, harten Wege dahintrotteten. Sie wart 
derten Hand in Hand; er in einem zerlumpten Filzvedel, 
ber ihm um eine Elle minbeften® zu weit war, bie Hofen 
über bie Meinen biden Beine geftreift; fie im Großmutter- 
but, deffen Ränder ihr faft bi8 auf die Schuhe reichten. 
Ernft und gefett wie ein paar alte Leutchen trotteten fie 
dahin, und es Fümmerte fie durchaus nicht, daß ihre run= 
den Gefththen von Schmug und Sirup ftroßten. Die 
ganze Welt war für fie da zur Freude, zur Befriedigung 
ihrer Bebiirfniffe: fie waren Philofophen in Kinderfchuhen. 

„Die armen Dinger!“ feufzte Lina träumerifch, 

„Arm! weshalb?" fragte ih. „Alle Neichtlimer ber 
größten Millionäre wiegen das nicht auf, was ein paar 
Kiejelfteine, der Sonnenjchein, eine Blume, eine bunte 
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Glasicherbe, ein Kuß der Mutter für diefe Meinen Atome 
ber menjhlichen Gefellihaft bedeuten. Bebauere fle nicht!“ 

„Sch beflage fie nicht der Gegenwart, fondern ber Zu- 
funft Halber,“ antwortete fie. 

„Und wiffen wir, ob fie der liebe Gott nicht Bald zu 
fih in den Himmel nimmt?“ 

„Sreilih, gutes Herz! Ich Habe das Necht nicht, flr 
fie zu fürchten, no auch fiir mich! ich will’S verfuchen, 
Zufriedenheit zu erlangen.“ 

„D! in wel einen fchönen Garten fahren wir benn 
Binein! Das alfo ift der Ort; ol das ift ja ein wahres 
Paradies! Wenn Blumen dich glüdlih machen können, 
dann ift beine Zulunft ganz ficher voll Freude und Heis 
terfeitl“ 

Solch Yieblihe Farben! Rofa, weiße, blaue, fharlach- 
rote Beete, alle eingefaßt von fhmalem Burbaumrand im 
frifgen Grün; und dort, auf der hohen Freitreppe, welche 
zu dem Haufe Hinaufführte, fland St,-Olave felbft, fehr 
blaß, aber in ftrablender Glüdfeligfeit. Er fam herunter, 
öffnete ung die Thüre und führte un$ herein, al8 ob wir 
Zürftinnen wären. Ih muß geftehen: in biefem Augen 
blide wünfchte ich, Lina Hätte Sad niemals gefehen: alles, 
was mein Auge traf, erjchien jo paffend, fo angemeffen 
für fiel Die Halle frahlte in weichen Farbentönen, bie 
ihren Ursprung in den durch bunte Fenfter fallenden Son 
nenftrahlen hatten; und am Ende ber Halle erblidten 
wir ein Treibhaus großartigen Stil$, aus welchem ber- 
über das Plätfchern der Fontänen zu unferen Obren drang. 

Srau Noofe, die Haushälterin, eine ftattliche Frau, 
reich in Seide und Spigen gefleivet, führte uns hinauf 
in ba8 Ankleidezimmer. Ih wäre am Yiebften umberge- 
Ihwirrt und hätte alles in Augenfchein genommen, mit 
vem Interefje der Hausfrau zu erforfhhen gefucht, ob 
Spiten ober Stiderei die feidenen Kiffen des großen 
Bette in ber Ede verhüllten ES befanden fih nur 
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wenige Nippfachen im biefem prachtvollen Zimmer. Alles 
war ftattlich, reich, imponierend und in vorzüglichfter Orb- 
nung. Unb fo war e8 überall, wohin wir ben Fuß jeb- 
ten: innen und außen. Sogar die Schweineftälle waren 
Modelle in ihrer Art, und auf dem WirtjchaftShofe Iag 
fein Strobhälmchen umher. Die Fenfter des Wiefengar- 
tens waren mweitgeöffnet; und da, inmitten einer Menge 
von tropischen Pflanzen, faßen wir und fchauten binaus 
auf eine Tiebliche Lanbichaft, Halb Wald, halb Hochland, 
weitgeftredte Wiefen, die fanften Hügel Kinauffteigend und 
bier und bort von grafenden BViehherben belebt. 

Herr St.» Dlave wibmete fi angelegentlichft feinen 
Säften. Ich fühlte wirklich, wie fich mein Herz für ihn 
erwärmte, alS ich die vielen zarten Aufmerkfamfeiten be 
merkte, bie er für uns bereit hielt, die Sorgfalt, welde 
er den geringften Einzelheiten zuteil werben ließ, fobald 
fie nur den Anfein Hatten, zu unferem Wohlbefinden 
beizutragen. 

Der Abendtifh in dem geräumigen Speifezimmer war 
mit dem alten Familienfilber geziert, welches zum Zeil 
nod, wie Herr St.-Dlave erzählte, mit aus Holland her- 
ithergebracht worden war; und fpäter impropiflerte er einen 
Heinen Imbiß unter den Bäumen bei Mondenfchein, wobei 
uns bie ausgewählteften Sritchte vorgefekt wurben. Über- 
haupt verging ung die Zeit fo liberaus angenehm, daß ich 
fogar von Linas Lippen zuweilen das altgemwohnte heitere 
Lachen vernahm. 

Ya, das Bemwußtfein, daß die eigene Schwefter auser- 
fehen war, ein fo glüdliche8 Erbenlos zu ziehen, vollftän- 
bige Freiheit von Sorgen im Verein mit ber ebenfo voll» 
ftändigen Freiheit des Willens — war befeligend. St.-Dlave 
war durch und dur ein Ehrenmann, heroorragendb burd 
Bildung, vornehmes Wefen und vornehmes Äußere, und 
— maß leicht zu erfennen war — betete Lina am. 

Lina faß auf der Nachhaufefahrt tief in ben Magen 
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gelehnt, und ich verfpürte feine Luft, das Schweigen zu 
brechen. 

Aber zu Haufe angelangt, Löften fich bald unfere Zungen. 

„Sch bin überzeugt, die Haushälterin ift nicht meine 
Freundin,” fagte Lina, indem fie [hmachtend den Kamm 
aus ihrem reichen braunen Haare z0g, das, nun fefjellos, 
über Naden und Schultern herabfiel. 

„Voraus fhließeft du das?“ 

„Es war nur ein Eindrud — eine Empfindung, bie . 
mich befchlich, al8 fie an mich berantrat. Sie ift zwanzig 
Zahre im Haufe St.=Dlave8 gewejen; watürlicherweife fieht 
fie mit eiferfüchtigen Augen auf eine $rau, welde ihre 
Befugniffe zu bejchneiden geneigt und wohl aud) verpflichtet 
fein Dirfte.* 

„Auf mich bat fie einen recht günftigen Eindrud ge= 
macht! * 

„D ja! fie paßt recht gut zu ihrer Umgebung; ift ja 
auch eine ziemlich Hihfche Kraul Warum mag er fi nicht 
in fie verliebt haben?“ fragte fie Halbverbrießlich, 

„Aus dem gleihen Grunde, dent’ ich, aus welchem 
ad fi nicht in feine Witfrau Hat verlieben Tönnen.“ 

„Still!“ machte fie mit einem foheuen Blide, „Ich habe 
ihm den ganzen Zag Über vor Augen gehabt, db. 5. nicht 
aus dem Sinne befommen. Wenn ic) abergläubifch wäre, 
fo witrde ich denken, irgend ein Unglüd fei ihm zugeftoßen! 
Nicht wahr, jettt Yachft du mich aus?“ 

„Nein, ganz gewiß nicht!“ 

nWahrhaftig, e8 ift mir ein paarmal ganz fo gewefen, 
als ob er mich riefe. E8 war mir nicht möglich, mic 
über irgend etwas zu freuen, obgleich ich Die zarten Auf- 
merljamteiten des Herrn St.-Dlave fo gern beffer gewür- 
bigt hätte. Alles in allem freue ic mich doch recht, daf 
id den Brief noch nicht abgefchictt Habe.“ 

„SH dacht’ mir’s doch!“ 
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nRicht alS ob ich ihm Überhaupt nicht abzufchieen willeng 
feiz nein, nein! ich fende ihn, wahrfcheinlich morgen!“ 

„Dann bift du alfo, alles in allem! befriedigt won bei= 
nem zulünftigen Daheim?“ fragte ich. 

„DI fprih nicht fol” und ein Schauber ergriff fie. 
„Bei Nacht und bei Tag werde ich verfolgt von einem 
Geift. Er wird mi immer verfolgen, wenn ih bort 
Bingehe.* 

„Ich widerfpredhe nicht, Lina,“ werfegte ich; „denn bas= 
felbe Babe ich dir ja fehon oft gefagt. Ich würde alfo nit 
Bingehen!“ 

„D! aber ih muß: e8 ift entfchieven. Sett da ich fort 
von da bin — da ich Hier bin — wird bie Aufgabe Yeicht 
fein. Wie babe ich mich denn benommen? Meinteft bu, 
aus meinem Einvernehmen" — Sie ftodte. 

„Du fheinft im beften Einvernehmen zu fein mit bir, 
wie auch mit Herrn St.-Dlave.“ 

„18 möglih, daß du das geglaubt Haft?“ und biefe 
Worte fpradh Lina mit einer ihr fonft ganz fremden Ge- 
reiztheit. Eine tiefe Rührung malte fih auf ihrem Ge= 
fihte. Sie fohien faum imftande, die Thränen zuridzus 
balten, 

„Zat fiher! wenn ich mich entiähloffen hätte, Jad fallen 
zu laffen, dann wilde ich wenigftens Erjaß in ber glän- 
zenben Lebenslage gefudht haben,“ fagte ich; „ih will nur 
boffen, daß ich dich nicht beneide. Allerdings Tiebe ich 
Glanz und Pradt von Natur aus.“ 

„Möcteft du taufhen mit mir?“ fragte fie, fid mit 
Heftigfeit umbrehend. 

„Du weißt, daß ich’8 nalht möchte, aber bu magft Do 
Sad nicht Haben mit feinen zweitaufend Dollars Gehalt 
pro Jahr. Ich wilnfchte, er Füme und nähme mit Gewalt 
Befiz von dir, — entführte dich!” 

„Dergleihen Dinge fommen in unferer Zeit nicht mehr 
vor," meinte Lina, indem fie zu lächeln verfuchte, 
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„Wünfceft du fie denn wieder herbei?“ 
„Das wär’ ein thörichter Wunfch,“" antwortete fie, 


Swanzigfles Kapitel. 


Plöglih wurden wir durd die Erfheinung von Mutter 
Brown erichredt, welche ganz fo ausfah, als ob fie aus 
dem Schlafe aufgeftanden wäre. 

„Kommen Sie doch mal her auf eine Minute, Fräus 
lein Lina, und Sie au, Frau Eljal“ fette fie, mir zus 
nidend, Hinzu; und fie führte uns in ein Feines Schlaf- 
zimmer im zweiten Stodwerf, beffen fonft peinliche Orb- 
nung buch ein plötliches Borlommnis geftdrt worden zu 
fein johien. Mitten auf dem Fußboden lag eine Neifetafche, 
einem Ungetiim ähnlich, das mit mweitgeöffnetem Nachen 
gähnt und fih abmüht einzufchlafen, aber keinen Schlaf 
findet. Kleider waren hierhin und dorthin geworfen; und 
als wir der Spur der umherliegenden Schuhe und Stritmpfe 
von verfhiedenen Größen folgten, wurben unfere Augen 
zu dem alten großen Himmelbette geleitet, auf befen Pol- 
ftern — fo weich, daß fie fih über allem mas fie bebritdtte, 
zärtlich fchloffen — drei Engelstöpfchen in tiefem Kinbes- 
fchlummer uns entgegenladiten. 

Linas Gefiht ftrahlte vor Entzüden, als fie diejes lieb- 
Tihe Bild fo unerwartet vor fich fa. 

„Meine Tieben Jungen! meine Tieben Kinder!" rief fie 
glüdjeligg „Wann find fie gelommen? Warum hat man 
mir nicht gefchrieben?“ 

„Er hat’8 nicht gelitten; er fagte, er wolle Sie liber- 
rafhen; und fie Kaben verfucht, munter zu bleiben, aber 
fie find alle zufammen fo fohläfrig geworben! Da find fie 
zu Bett gegangen, und ich follte Ihnen ja nichts verraten 
vor morgen früh; aber Gott behlite mich! das hätt’ ich 
folange nicht bei mir behalten fünnen! feine Frau hätte’s 
gelonnt!“ 
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„Ih freue mich herzlich, daß fie’8 mir gefagt Haben!“ 
meinte Lina, bie fih an ihren Lieblingen nicht fatt fehen 
fonnte, nachdem fie einen nad dem andern gefüßt hatte, 
„Du haft den Heinen Neddy noch gar nicht gefehen, Elja: 
er ift das leibhaftige Ebenbild von unjerm Bater! Du 
fannft feine Ahnlichleit auch deutlih am dem Bilde fehen, 
welches unten hängt. DO, wie froh ih bin! — die herzigen 
Schlingel! Ich mwünfchte, fie fünnten immer bei mir blei- 
ben! Wäre e8 nicht fündhaft, fo wünfcht’ ich: fie gehörten 
mir ganz, und ich hätt’ immer, immer für fie zu forgen! 
DI! e8 würbe alle8 anders gefommen fein, werın“ — babei 
zitterten ihre Lippen — „fie hier geblieben wären!” 

„Die lange werben fie denn bableiben?“ 

„Nur 6i8 morgen Abend!" antwortete Mutter Brown. 
„Wiffen Sie nämlih: fie hat ihre Verwandten befuchen 
wollen, und er hat gejagt, daß, wenn er ’mal hier durde 
täme, er bierbleiben und Sie und das alte Neft mal wies 
berfehen müßte, und wenn’8 auch nur auf eine Stunde 
wärel” 

„Wir werben morgen einen fchönen Tag haben, und 
alles — alles vergeffen,“ flüfterte Lina, fich über Die Toden- 
Töpfe neigend, „Du weißt gar nicht, wie lieb wir einane 
ber gehabt Haben — die Jungen da und ih — fie find 
immer fo lebendig, fo Iuftig gemwejen, unb gar nit uns 
gezogen! — Sie müfjen morgen ein prädtiges Frübftiid 
auftifchen!“ wendete fie fih zu ber alten Frau Brown; 
„Reisfuchen war immer ihre Lieblingsipeife." ® 

„An NReistuchen Habe ih auch gedacht, und ben Reis 
fon vor zwei Stunden angefest, cine bübfche Portion; 
und biverfe Hühmer hab’ ich auch gejchlachtet und fchon 
felöft angerichtet. Herr Nathan bat eine furchtbare Freude 
über fein Abendbrot gezeigt, und bat gejagt: es Tünne 
niemand auf der Welt fo gut fochen wie id; und ich 
glaub’ {hon, er Hat’s ernft gemeint! Ich Hab’ ihm ein 
paar Milhbrote vorgejeßt und etwas Naucjfleifeh mit 
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faurer Sahne in ver Pfanne gebraten; Sie wiffen ja, daß 
er das fehr gern ißt. Und fie ift ein fehr niebliches, Lleis 
ne8 Frauchen.” 

Diefe feltfame Anfügung bezog fih natürlih auf Na= 
thans junge Frau, 

„Ih hab’ ihmen die befte Gaftftube eingeräumt, bie 
wir im Haufe haben,” fagte Mutter Brown, „und alles 
gelüftet und abgefegt. Nathan Hat von einem fremden 
Bett immer nichts wiffen mögen, felbft im eignen Haufe.“ 

Der fommende Tag war der Fröhlichkeit, der Freude 
überantwortet. Lina war feit Wochen nicht mehr fo ver- 
gnügt gewejen. Die Kinder hingen in einer Weife an 
ihr, Die wohl geeignet gemwefen wäre, da8 Herz einer Stiefs 
mutter mit Bangen zu erflillen; aber Nathans Frau war 
ein verftänbiges Weibchen und fdhien e& als felbftver- 
ftändfih anzufehen, daß fie fo lange ben zweiten Plat 
einzunehmen babe, biß fte den erften erringen Fünnte, 

„Zante Lina, wirft du denn heiraten?“ fragte Ad, ber 
ältefte Krabe, 

„Was redeft du denn da für bummes Zeug! mer hat 
Dir denn bergleihen Dinge weißgemadht?” fagte Lina, 
mechfelte aber doch die Farbe. 

„Papa Hat’8 gefagt, und bır Bift ja auch geftern beim 
alten St.-Dlave gemwefen, al® wir am Abend gelom- 
men find.” 

„Stil do, Kind, du mußt ihm nicht den alten 
St.-Dlave nennen, das gehört fih nicht,” fagte Lina, 

„Aber Bapa Hat’8 auch gejagt; er hat gefagt, er wäre 
Thon alt genug, um dein Großvater zu fein, und er hätte 
Furt davor, daß du e8 fpäter bereuen wiürbeft.“ 

„Wenn du mwirflih unglüdlich werben follteft, Lina,“ 
fagte ich Halblaut zu ihr, „jo wirft du nicht jagen Lünnen, 
du feieft nicht gewarnt worden.“ 

„Wenn ich recht unglüdlih Bin, Elfa,” ermwiberte fie 
mit einer gewiffen Wärme, „danı made ich niemandem 
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Borwäürfe, al8 mir felbfl. Ich werde mich niemals fdheuen, 
zu befennen, daß ich allein die Schuld trage.“ 

Gegen mid waren die Kinder ziemlich jcheu; und ich 
fonnte e8 ihnen nicht verbenfen, denn fie hatten mid) ja 
feit Jahren fo wenig gefehen. Und doc liebte ich fie: 
fie waren gutberzige, muntere Gejellen; aber ich hätte mir 
ihre Liebe niemals in dem Maße erobern können, wie 
Lina e8 gelungen war, Tina8 wurben fie niemal$ über- 
drüffig. Sie erfhien ihnen immer al ein neue8 Wefen. 
hr Geift war das fürmliche Nepertorium von Märchen 
und Gefhichten; ihre Hände erfanden beftändig neue Spiele. 
Sie wurde mit den Kindern felbft zum Kinde. AU ihre 
frifcge Farbe kehrte zurüd, ihre Lebhaftigkeit, ihr fröhliches, 
bezauberndes Wefen. Wie verftand fie e8, fi mit ihnen 
berumzubafchen, ohne daß fie ermiüdete, Bald in, bald aufer 
bem Haufe; während ich ruhig babeifaß und mit ber 
jungen Gattin meine® Bruders plauderte. Auch fte inter- 
eifterte fich Tebhaft fr Lina, bie ihre Schulfameradin ge- 
weien war; aber im Gegenfat zu meinen Erwartungen 
pries fie meine Schwefter glüdlih im ihrer Wahl, ober 
vielmehr ob des Glüdes, von Herrn St.-Dlave ermählt 
mworben zu fein. 

„SH halte ihn für fehr Hübjch, und weiß, daß er fehr 
gut ift,* fagte fie, al8 wir die Knaben beobachteten, welche 
mit Lina im Garten fpielten und vergnügt zwifchen ben 
Dleanderfübeln berumrannten, welde zu ben Tiebften 
Schäten meiner feligen Mutter gehört Hatten. „Sie hatte 
nicht allzuviel Chancen mehr, das müffen Sie doch feldft 
fagen, denn fie Hatte Doch bloß einen furzen Schritt noch 
bi8 zum alten Jungfernregifter,; und das wäre doc fchabe 
gewefen; Lina hätte fih doch, meine ich, verheiraten milf- 
fen, fte ift ja boch fo Hübfh und auch fo Viebevoll. Außer- 
bem wird fie ja fehr reih. Sie ift ja auch nicht wiel, wie 
Sie ebenfalls willen, in Gefellfhaft gelommen, daß fie 
hätte eine Neigung faffen können. Ich glaube freilid, 
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Lina wäre einer fehr tiefen, vielleicht faft Leidenjhaftlichen 
Liebe fähig; doch, da fie niemals ihre Zwillingsfeele, wie 
die Poeten fagen, gefunden hat, jo wirb die Hocdadtung, 
mit welder fie St.-Dlave gegenübertreten muß, fi mit 
ber Zeit zu einer fteten, warmen Zuneigung ausreifen, und 
ih bin überzeugt, daß fie ihr Glüd dort finden wird.” 

Ich gedachte des armen Ja und feufzte. In diefem 
Augenblide gerade fan bie Yärmende Schar herein, Lina, 
erhigt und von den Knaben gejagt, unter fröhlichen Ge- 
lächter. Sie fchrieen jett alle zufammen nad) Mufil. 

„Sa,“ fagte Nathan, welcher in biefem Augenblid in 
die Stube trat, „fing’ ein® von beinen alten lieben fie= 
dern, Linal“ 

„Gern, und weldes wollt ihr Hören?“ fragte Lina 
beiter. 

„Ei, bu fennft ja doch mein Lieblingslied, das ficher fo 
alt ift, wie die Berge, die dort ftehen, aber ba8 mir doch 
fo unendlich Yieb und wert ift und mir vor allen andern 
Liedern gefällt. Lafj’ Doch jehen, ich glaube, ich Tann e8 
auswendig: 


„Sch möchte dir fo gerne jagen, 
Wie lieb du mir im Herzen bift, 
Nun aber weiß ich micht® zu fageı, 
ALS daß es ganz unmöglich ifl. 


SH möchte alle Tage fingen, 

Wie lieb du mir im Herzen bift, 
Do wird e8 niemal® mir gelingen, 
Weil e8 fo ganz unmöglich ift. 


Und da c8 nicht ift auszufagen, 
Weil ’3 Lieben ganz unendlich ift, 
So magft du meine Augen fragen, 
Wie lieb du mir im Herzen bift. 
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Darinnen wird gefchrieben ftehen, 
Wie lieb du mir im Herzen bift, 
Und drinnen wirft bu deutlich fehen, 
Was jedem Wort unmöglid if.“ 


Lina that mir leid. Sie wurde rot und blafß; ich 
fonnte fehen, wie ihr das Atmen fehwer wurde und wie 
ihre Finger von Zittern ergriffen wurden. 

„Alles, nur Tein Liebeslied,” fagte fie, indem fie fi) 
vergebens bemühte, ihrer Stimme Feftigfeit zu verleihen. 
„Ih bin heute Abend wirklih nicht imftande, dies Lieb 
zu fingen." 

„DI dann fing’ uns ein Yuftig Fieb,” rief der Ältefte 
ber Knaben, wofür fe ihn, glaub’ ich, gewiß gern herzlich 
gefüßt Hätte. 

„Da,“ rief der jüngfte der Kıraben als Echo, „finge boch: 

„Der Mondfchein ift ein fehlimmer Gaftl“ 
Das ift das Hilbfchefte Lied, das ich Tenne; das Haft bu 
aud gewiß gefungen, al8 bu fo groß warft wie wir.“ 

Ohne ein Wort zu fprechen, verjenkte Lina fih in ein 
fröpliches Kinberlied; und bald fingen die Knaben zu tan- 
zen an und hörten nicht früher damit auf, al8 bis das 
Adendefjen aufgetragen mwurbe, 


Einundzwanzigfies Kapitel. 


Der nähfte Tag war ein Negentag. Lina war zeitig 
aufgeftanden und fpielte ein neues Stüd dur, während 
id Hinunterging. Mutter Brown hatte Erpbeeren zu 
pfliidden, und ich fand im ihr eine gefinnungsverwanbte 
Gefellihafterin. 

„Man braucht wirklich ziemlich viel Zeit, um bie 
Schwänzhen alle abzumaden,” fagt- fie mit Wichtigthues 
vei, erfreut über mein Anerbieten, ihr bei der Arbeit zu 
helfen. „Frau Elfa, ich Habe einen recht böfen Traum 
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von unferm Fräulein Lina gehabt. ES foll mich wundern, 
ob fie den Mann da drüben noch Heiraten wird; meine 
Träume find immer ein fichere8 Zeichen gewefen — immer, 
immer!" 

„Was Haben Sie denn geträumt?“ 

„Mir träumte, wir gingen alle zur Hochzeit. Die 
ganze Familie fhien ba zu fein, — die Leute, die tot find, 
und die Leute, bie ’8 nicht waren, und bo bat Feiner 
von uns fi gewundert, daß bie Toten wieder Yebendig 
geworben: wenigften® ich Hab’ mich nicht gewundert, mir 
tam die Sache fo ganz natürlih vor. Ich glaube, Ihre 
Mutter Hat der Lina beim Ankleiden geholfen, und ein 
fchöneres Brautfleid Hab’ ich nie gefehen. Ach, ein Lichter 
Schein ging von ihm aus, e8 war fo herrlich, und ber 
Schleier fhimmerte wie Silber; aber da8 Angefiht von 
unferer Lina unter dem Schleier war leichenblaß. Ad, 
dann kam eine Prozeffton zu zwei und zwei, Die ging zum 
Haufe des Bräutigams; und als wir in Sicht des Haufes 
tamen, da fahen wir, daß e8 von oben biß unten erleud)- 
tet war; als wir aber in bie Nähe von dem Haufe Tamen, 
da erlofch plötzlich jedes Kicht, und feiner konnte mehr ben 
andern fehen, und feiner von uns wußte mehr, wo wir 
waren. Nun find wir umbergetappt, jo lange, bi8 wir 
das Haus gefunden haben, und find Hineingegangen, alle 
im Finftern. Drinnen, da war ein blaffer Schimmer, ber 
tam nit vom Sonnenlidt, auch nit vom Monblicht, 
auch nicht von Kerzen: und bo war jedes Zimmer fo 
bell, daß man es fehen konnte, mit allen feinen Möbeln, 
in jenem feltfamen Mangel natürlichen Lichts, als wir 
plöglih in den Salon gelangten, weldher heller war, als 
all die anderen Räume, und bier, ausgeftredt auf einer 
Bahre, Yag Herr St. Dlave. Kerzen, fo groß wie er fel= 
ber, brannten ihm zu Häupten und ihm zu Füßen. Mir 
war's, al8 ob der Dann fi bewegte und fpräcdhe; aber 
teoß allem war er tot; und was meinen Sie wohl, ba® 


Google 


156 So’n Mann wie mein Mann. 


er gefprocdhen bat? ‚Die Ceremonie muß aufgefhoben wer- 
den; ich glaube nicht, daß ich Heute getraut werde‘ Dann 
fhien ein Nebel über alles herabzufinfen: und ich Tonnte 
allein Fräulein Lina fehen; fie fchluchzte, al8 ob ihr Herz 
breden follte, und ihre Mutter bemühte fi vergebens, 
ihr Troft zuzufpreden. Nun, Frau Elfa, ift das nicht ein - 
merfwürbiger Traum gewefen?“ 

„Da, aber Sie haben wahrfcheinlid am Abend au 
Herrn St.-Dlave und an Lina® Hochzeit gebadht. ES ift 
dann nicht eben verwunderlich, daß Sie davon geträumt 
haben.“ 

„Ganz richtig; aber Frau Elfa, ich fage Ihnen, meine 
Träume bedeuten immer etwas. Wie Hat ihr benm Das 
Haus gefallen ?“ 

„Es ift ein wunderfchöner Ort: ich glaube, e8 Hat ihr 
gefallen.“ 

„Das folt’ e8 wohl: ei, er Hat poh Unfummen von 
Geld darauf verwende. Ih Hab’ immer geglaubt, er _ 
wäre ein Knider, aber ih muß fagen, er Hat feine Sade 
ausgezeichnet gemacht. Immerhin if’ mir fo, als ob 
Fräulein Lina ein ungliidlihes Geficht darüber madit. 
Sch will Hoffen, fte Kat ihm gern; will hoffen, daß fein 
anderer dabei in Betracht kommt!“ 

Ihre Augen beendigten den Sat, und ich fühlte mich 
nicht berechtigt, fie aufzuflären: fo pflüdte ich benm bie 
Erbbeeren ftillfehweigend weiter. 

„Mir kam’ fo vor, al8 ob fie fo feltfamlich breins 
fhaute, al8 der Name von jenem jungen DManne geftern 
genannt wurde," fagte Mutter Brown, indem fie vorfichtig 
mein Vertrauen zu gewinnen fuchte, 

„Meinen Sie? Er ift ein fehr guter Freund von meir - 
nem Manne,“ erwiderte ich. 

„Warum Bat denn Ihr Heini nicht mit hierher fommen 
fönnen? id) denfe noch immer daran, wie er bamals nad) 
Scranton fam, nahbem fie den Winter in der Stabt bei 
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ihrem armen Obeim, ber nun au jchon geftorben und 
dabingegangen ift, von wo feiner mehr wieberfommt, zu 
Befuch gewejen waren. E8 Hat nicht lange gedauert, bis 
Sie einen Dann erwifcht haben; nit wahr?" und fie 
lachte Herzlih. „Sie waren ja damals kaum fechzehn Jahre, 


‚ Warum baben Sie ihn denn nicht mitgebracht?“ 


„Sa, meine liebe alte Freundin, das geht nicht fo, wenn 
der Mann fein Gejchäft Hat. Heini ift in einer Zeitung 
befhäftigt, ober richtiger, daran gefeffelt. Er nennt fi 
felöft ein Stüd vom Schwanze eined Draden: er Tann 
niemal8 fein eigner Herr fein, Tann niemals abfommen. 
Sch winfchte freilich, er Fönnte e8; e8 wäre fo fhön, wein 
wir das alte Neft zufammen heimfuchen Fünnten!” 

„Zwei weichherzige junge Dingerchen,“ Hab’ ich immer 
gefagt, „mie leicht fi das Leben fir fie machen wird! 
und Sie fehen ganz fo aus, Frau Elfa, al8 ob das fo 
getvejen wär’ und nicht anders. Da fieht man nihtS von 
jener Grämlichfeit um die Augen und auf der Stirne, die 


afich immer bei Leuten zeigt, bei denen nicht alles fo vet 


Happt.” 

„Bei uns Happt’8 auch nicht immer: Heini und ic) wir 
liegen und mandhmal ganz fchredlich in ben Haaren; b. 5. 
— ich glaube Heini hat feine Schuld, denn mein Tempe- 
tament ift das Yebendigfte. Na, das dürfen Sie nun freis 
Ki nicht glauben,” fette ich Hinzu, über ihr unzweideu- 
tige8 Staunen lachend, „daß wir uns bie Teller an ben 
Kopf werfen, oder mit Schaufel und Feuerzange aufeinans» 
ver losgehen. OD nein! e8 fett nur bier und ba ein Feines 
MWortgefecht, in weldhem ich in der Hegel nur mit der 
zweiten Cenfur bedacht werde und Heini allen Ruhm ein» 


merntet, Aber hier baben Sie meine Yette Exbbeere, ich 


muß jett fort und Lina auffuchen.“ 

Sie ja am Fenfter und fohaute Hinaus auf das ftüre 
mifche Wetter. 

„Mir fehlen meine Jungen recht,” fagte fie. 
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„Und mir fehlt —* 

„Dein Heinil* 

„Sa, jo’n Hein Kifchen.” 

„D! fo Haft du wohl Heimweh?“ und ein Ausbrud ber 
Beftürzung feuchte die Zraurigfeit von ihren Geficht. 
„DBerlaß mich nicht vor der Zeit, Elfa! ich bin bei dir ge 
blieben, bi8 die Gefahr über mich fam und num —* 

Betroffen über ben faft befhwdrenden Blid und Ton, 
verfuchte ich fie duch Berfprehungen zu beruhigen, 

„Ih gebe zu, daß ich Heut’ Morgen in hohem Grabe 
nervös bin; ich geftehe, daß ich nicht weiß, was ich machen 
fol,“ fette fie Hinzu, während fie, ein Bild ber Hilflofig- 
teit und Rubelofigkeit, daftand und auf Die regentriefenden 
Zweige dicht vor dem Fenfter fchaute. E8 war einer jener 
Augenblide, in denen der Todesfampf des gemorbeten Her- 
zens uns fähig macht zur Nachgiebigkeit gegen jegliche Vers 
fuhung, welhe uns Erleichterung verheißt. „Solange bie 
Kinder da waren, hab’ ich faft alles vergefien; aber als ih 
heute Morgen in der Stille erwadhte, fam ein Entjegen 
iiber mich, wie ich e8 nie zuvor gefühlt Hatte Ich mag 
nicht ar fie denken, und doch fteht fie immerfort vor mir, 
biefe Zufunft, die ih jo über alles filcchte,“ 

„Wenn du nur den Mut Hätteft, mit &t.-Dlave zu 
fpreden: nah meiner Meinung ift er gerade der Man, 
um dich zu beflagen, unb bir zu verzeihen. Ich bin fo 
gut wie überzeugt, daß er dir bein Wort fogleih zurrids 
geben würde.“ Sie fprach fein Wort, fonbern fland nur 
und fohaute noch immer hinaus in den im grauen Nebel 
liegenden, vom Regen naffen Garten. 

„Komm her, Lina: Da ift Wolle, da find Bücher, da 
find Noten. Arbeit ift der beilfame Balfam, aud für 


< 


Herzeleid. Laß uns eine hübfche unb Yieblihe Arbeit ber 


ginnen; ober ich geh’ in bie Küihe hinaus und helfe Diut- 
ter Brown beim Pubbingbaden,“ drohte ich lachend. ATS 
ih nah dem Efjen Hinaufging, um einen von meinen 
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Briefen zu holen, bemerkte ih von bem Fenfter aus, wels 
es den Fahrweg beftreiht, die Equipage des Herrn 
St.-Diave. Ich erkannte feine beiden prächtigen Grau= 
fchimmel fofort. Ein paar Sekunden Yang blieb ich über- 
legend ftehen, ob e8 beffer fei, zu bleiben, wo ic) war, 
und Lina mit ihrem Berlobten allein zu lYaffen; aber ich 
wußte, daß fie mich rufen würde und daß ich, im Haufe 
anmefend, Hinuntergehen müßte. Wäre e8 nur fchönes 
Wetter gewefen, dann wirde ich um biefe Zeit fhon Yängft 
mit Shaw! und Hut auf dem Wege gewefen fein, 

IH eilte hinunter, 

„St.-Dlave ift auf der Fahrt nach Hier,“ fagte ich, 
„Sett, Lina, nute bie Gelegenheit! ich will oben bleiben, 
und du Tannft ihm alles jagen. Ein befjerer Zufall wird 
fi dir nimmer bieten.“ 

Sie fhredte bei diefer Nachricht zufammen und fah 
einen Augenblid fo verwirrt, jo unentichloffen aus, daß 
ich fie von Herzen bemitleibete, 

„Ih kanns ihm Heute nicht fagen: ich Habe barliber 
nicht nachgedacht,“ fagte fie faft bebend. „Elfal du mußt 
berunterfommen! Hört du? Du mußt! wenn du erft 
abgereift bift, und ich mir felbft iiberlaffen bin, dann wird 
nodh Zeit genug dazu fein. Elfa, du mußt hierbleiben.“ 

Was konnt’ ic) anderes thun, als bleiben? Inzwifchen 
war bie Equipage vorgefahren, und Mutter Brown ers 
fhien mit einem fhnurrigen Geficht auf der Schwelle. 

„Bühre ihm nur bier herein,“ fagte Lina, indem fie 
ihre Wolle beifeite Iegte und ihrem Geficht einen halbwegs 
freundliden Ausprud gab; und jhon ftand St.-Dlave in 
ber Thür und fchaute Yächelnd auf uns. Mein Herz er- 
wärmte fi für den Mann, wie er fo dortfland, und ich 
gebachte feiner langen Ergebenheit, und fühlte, wie fo ganz 
er auf meine Schwefter baute und fie verehrte. ES däuchte 
mir, al8 ob einer folhen Liebe faft ein göttlicher Charal- 
ter eigen fei, und in meinem Herzen fieg ein jäher Ziwei- 


Google 


160 So’n Mann wie mein Mann. 


fel auf an Sad. Ich fragte mich, ob er willen® fein wiirbe, 
fo lange Sabre Hindurh mit nur einem Schimmer von 
Hoffnung auf die bereinftige Verwirklihung bes Glüdet 
zu warten. Unleugbar wärbe St.-Dlave, was imme 
auch fommen möge, meine Schwefter biß zum Tage feines 
Todes lieben. 

„Es ift jeher Hübfch bier,“ fagte er, vormwärtstretend, 
und vielleicht machte auf ihn, der aus dem prachtoollen, 
aber wie unbewohnt erfcheinenden Haufe fam, unfer freund- 
liches Stübchen mit dem blumengefhmücdten Bogenfenfter, 
mit den umberliegenden Zeitungen, mit ben Echaufel- 
ftühlen und dem fonnigen Teppich einen vorteilhaften Ein- 
drud, welcher die fteife Eleganz von Dal-Ribge in ben 
Hintergrund drängte. 

Lina fhob einen Stuhl an das Fenfter heran, Ich 
nahm ein paar Zeitungen auf und blätterte darin; Lira 
fprad) vom Stande bed Wetter8 und vermieb bie ganze 
Zeit hindurch, feinem Blide zu begegnen. St.-Dlave war 
nicht vebegewanbt, wahrfheinlih, weil er im ber Hegel 
nur über gefchäftlihe Dinge fprach und verhältnismäßig 
auch wenig in Gejellihaft ging. E8 war ihm nicht ge= 
geben, über gewöhnliche Dinge in ber bezaubernden Weife, 
die Ja hierfür eigen war, zu fpreden. „DO Himmel!“ 
dachte ich, „wie würbe Sad lachen und fprecden, und hun- 
berterlei intereffante und Vehrreihe Dinge auf dem Wege 
Bierher gejehen und in Büchern, Zeitungen 2c, beobachtet 
haben.” Und wie ftumm, ober bo wie fchweigfam füß 
Dagegen biefer Mann un gegenüber, troß feines vielleicht 
bebeutenberen Berftandes, 

Die Stille wurbe zeitweife dur das Stampfen ber 
beiden Graufhimmel unterbroden. 

„Was für Herrliche Pferde, Herr St.-Dlave!” fagte 
ich; „ich habe nie ein fchöneres Paar gefehen!“ 

„Gefallen fie Ihnen? DO ja, es ift ein Hübfches Paar, 


Google 


ide 


So’n Mann wie mein Dlann. 161 


biibfcher al8 die Braune, obgleich biefe Yeßteren befjere 
g Renner find. Ich pflege fie immer feldft zu fahren.“ 
x „E8 find alfo gute Läufer?“ 
, „D gewiß!“ 

„Das ift mein Fall! ein glatter Weg und flinfe Pferbe!” 
vief ih fhwärmerifch. 

3b möchte Sie und Fräulein Lina gern ausfahren 
— das heißt: wenn ihr fchnelle® Fahren nicht zumider if.“ 

„D nein!” vief Lina aus; „je jehneller, defto befier! 
SH empfinde niemal® Furt.” 

„Morgen will in Lime Hil ein neuer Prediger fpre- 
en,“ meinte St.-Dlave nah einem furzen Schweigen. 
„Wenn das Wetter fih aufhellt, wirde e8 mir ein Ber» 

 gnügen fein, Sie Hinüberzufahren, Unfer Prediger ift 
tranl, und der Herr Siowman bat einen hohen Auf als 
Kanzelrebner.“ 

Sch wollte eben für meine Perfon die Einladung mit 
Dank annehmen, al8 die Thür fich öffnete und Mütterchen 
Brown mit 5416 fröhlihem, Halb verlegenem Geficht in 
die Stube fchaute, 

„grau Elfa! Frau Elfa — 8 ift — Heini — und 
— der anberel” rief fie und war verfhmwunden, 


Sweinndzwanzigfies Kapitel. 


SH Hatte wohl ein wenig Geräufh braußen gehört, 
aber nicht Acht darauf gegeben; jett wurden Schritt und 
Stimme fo deutlich, daß ich nicht mehr zmweifeln Tonnte, 
Mein Herz pochte im jäher Freude; ich fühlte, wie mir. 
das Blut in die Wangen fhoß, und im nächften Augen 
blide Hing ih, ohne mich am bie Gejellichaft zu kehren, 
in Heinid Armen. 

Aber ein anberer fand bicht Hinter ihm, ber nur 
Augen für St.-Diave hatte — ein blaffer, großer Dann, 
ver ben reiten Arm in einer Binde trug Ich vermag 
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den Ausbrud nicht zu bejchreiben, melden Lina8 Geficht 
zeigte, als fie Sad in bie Augen fah, als fie bemerkte, 
daß er eine Verlegung an fi trug E8 war ein Schrei, 
ftumm, unhörbar, aber beutlich zu Yefen auf ihrem Ant- 
tig. St=Dlave fah ibn; St.sOlave fühlte ih vielleicht, 
denn er fprang auf und fchob feinen Stuhl zurüd. 

„Warum Haft bu uns nicht gefchrieben, baß ihr Fom- 
men wiürbet, Heini?* fragte ich, jobald ich wieder zu fpre- 
hen imftande war. 

„Das hätte unfern Heinen Streich vereitelt, Liebfte! 
33h wollte dich überrafchen. Sad bier ift, wie dir ja Deine 
Augen zeigen, invalid. Er ift in ber Fabrit mit einer 
Mafchine in allzunahe Berlihrung getreten, fodaß ihm beis 
nahe der Arm abgerifjen wurbe. Aber e8 freut mich, be= 
richten zu Können, daß ber Patient wohlauf ift;z und bier, 
im Sonnenfhein von Lina8 Augen — von beinen, Puffel- 
hen, wollen wir lieber fehweigen — wirb er wohl rafch 
genejen fein!“ i 


Diefe tolpatfchige Anfprache bewirkte, daß Linas Antlig ; 


tief errötete, und daß Herr St.-Olave fi auf die Fippen 
big und fohwer aufatmete. Denn Jade Ausjehen war 
durch die Bläffe noch fhöner geworben, und Lina war kaum 
imftanbe, ihre Selbftbeherrfhung zu bewahren. Die Furcht 
befchlich mich, daß fie gezwungen fein wiirde, ba8 Zimmer 


zu verlaffen. Statt veffen aber erhob fih St.-Dlave und : 


verabfchiebete fih, nachdem er die Herren verbindlich ein- 
geladen Hatte, ihm einen VBefuch zu machen, Ich wurbe 
gewahr, daß feine Hand falt war wie Eis, als ich fie ihm 
zum Abfchied brüdte, und mit feinem Worte wurde ber 
Spazierfahrt mehr gebadit. 


Arme Lina! was fonnte fie dagegen machen, baf ihr , 


Antlig fih aufhellte, fobald der Huffhlag von St,-Dlaves 
PBierben in ber Ferne verballt war? 

‚Eine famofe Equipage, vie diefer St.» Dlave fährt!“ 
meinte Heini. „If er ein guter Nachbar?“ frug er dann, 
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indem er Iad auf das Breite, mit freundlichen Deden bes 
legte Sofa brücdte. 

„Wanır Hat fi) denn diefer Unfall ereignet 4 fragte 
id, um Lina Zeit zur Sammlung zu fohaffen. 

„Am Donnerstag,” verjeßte Heini; „und ’8 ift wirklich 
ein HerrgottSwunder, baß er mit dem Leben d—avongelom- 
men if.“ 

Meine Augen begegneten Ainas Augen. Sie war eis 
SHenblaf. Am Donnerstag war’8 gewejen, al8 fie mir 
fagte, daß trübe Ahnungen ihr Herz erfüllten. 

„Das Erfte, was ich davon erfuhr,“ berichtete Heini 
weiter, „war eine Notiz in meiner eigenen Zeitung, bort 
bieß e8, ex fei getötet worden. Ich Yieß alles ftehen und 
liegen und rannte in feine Wohnung, nach dem Ehambre= 
garnie der Witwe Harman. Da fah ih nun den armen 
Burfhen; er war noch am Leben, aber er that feinen 
Muds; der Wunbarzt war eben erft von ihm gegangen, 
und er lag ganz fill da. Zum Glüd erwies fi) die Ver- 
mwundung nur als eine Fleifhwunde; e8 war kein Knochen 
verlegt, und fo Haben wir denn dem Hate des Arztes Folge 
geleiftet umd find geftern Abend nah Scranton gebampft' 
— und nun find wir dal Alles, was ihm notthut, ift 
Nube und forgfame Pflege!“ und bei biefen Worten blidte 
er fhelmifh auf Lina, 

Es Yäpt fih nicht im Abrebe ftellen, daß St.» Dlanes 
Abwefenheit uns eine wefentlihe Erleichterung fchuf. Iener 
Negenabendb ift mir jharf und mit befonberer Seligfeit in 
die Erinnerung geprägt. Mittterhen Brown trug einen 
großen Korb voll Holz herein und zlinbete eim Yuftiges 
Feuer im Kamin an, und Heini job IadS Lager heran. 
Der Theetifh wurde im den Glutbereihh de8 Kamind ge= 
f&hoben, und wir aßen und tranlen vergnügt, während Lina 
über Heini® MHuge Bemerkungen lachte und jevesmal ein 
ernftes Geficht machte, fobald fie auf Sad Hiniiberjah. E& 
wurbe an biefem Abend viel mufiziert, und Lina fang mit 
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größerem Liebreiz al8 je, und Mütterchen Brown brachte 
heiße Limonabe Herein und felbfigebadene Kuchen. 

Der Sonntag Brady an mit einem reinen und wolfen- 
lofen Himmel. Herr St.-Dlave fuhr mit feiner Equipage 
vor, um uns abzuholen. Er war bleih und ernft wie 
gerdhnlich; Lina und ich begleiteten ihn, ‚während Sad und 
Heini zu Haufe blieben. Ich plauberte auf der ganzen 
Fahrt; denn weder Herr St.-Dlave no Lina fohienen zum 
Spreden aufgelegt zu. fein; St.-Dlave befonder8 war über 
. bie Maßen ernft. 

Bei unferer Heimfehr erbot er fih, unfere beiden Bes 
fucher zu einem herrlichen Wafferfall zu fahren; und e8 
fam mir fo vor, al8 ob es ihm Yeichter ums Herz wilrhe, 
als Zad mit Höflidem Dank ablehnte. Heini aber fuhr 
mit, und zur rechten Zeit; ich gebe das hier folgende Ge= 
prä Wort für Wort wieber,. wie e8 vorgefallen ift, wobei 
ih jebodp vorausfchide, daß Heimi nicht ba8 Geringfte bes 
fannt war von einer Verlobung zwifchen Herrn St.-Dlave 
und Lina. 

„Hätteft du mir gefagt, meine Beftel wie bie Gefchichte 
fih verhielt,“ meinte er zu mir, al$ er mir die Unterrebung 
fpäter wieder erzählte; „jo wärbe ich mich nicht fo ver« 
bebbert haben, als wie e8 ber Fall war. Daflir verbienft 
einzig und allein bu die Borwilrfe,“ 


Dreiundzwanzigfies Kapitel. 


Die Fahrt ging zu dem Wafferfalle Hinaus und nad) 
mehreren anderen jhönen Punkten der Gegend, und end» 
= auf einem gewunbenen Pfade in die Nähe von Dab 

idge. 

„Bas für ein herrlicher Plag!* rief Heini aus; „weld 
ein herrliches Befigtum! Ich wäre gar nicht 638 darüber, 
. wenn mir biefes Grunbftücd gehörtel E8 hat früher vem 
alten Billings gehört! nicht wahr?“ 
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„Ja, vor Jahren, und galt immer als ein ftattliches , 
©ut! 3 benfe, wir Ienfen in bie8 Thor Hinein. Gie 
fehen, meine Pferde wifjen den Weg.“ 

„Das ift ‚aljo Kr Befigtum?“ Fengte Heini. 

"9a, mein Heim," verfeßte St.=-Diave, „Bermeilen 
Sie do noch einige Angenblidel ih möchte Ihnen meine 
Bilder zeigen.” 

„Mit Vergnügen,” werjegte Heini, und fie fprangen 
aus dem Wagen. 

©t.-Dlave führte ihn in das Haus. 

„Sürwahrl Sie haben einen pragtvollen Wohnftg 1" 
— (Seitdem bat Heini ftarfe'Zweifel in bie Richtigkeit von 
Linas Entfohliegung gefegt). — „Das Einzige, was barin 
fehlt, ift ein bilbfches Kleines Frauchen! Wenn Sie das 
Befigen, dann haben Sie hier den Himmel auf Erben.“ 

&t.-Dlave lächelte; aber e8 war ein mattes und flüch- 
tiges Lächeln; und beide Männer fetten fi jett, um 
etwas Obft umdb Kaffee zu nehmen, wobei ein Diener 
fervierte. 

„Ihrem Freunde hätte ein ernfteg Unglüd zuftoßen 
fönnen,“ meitte der Gaftgeber. „Er ift ein prädtiger 
junger Mann! fteht vortrefflich auß und fcheint ein fehr 
tüchtiger Menfch zu fein. Sein Geficht gefällt mir außer- - 
ordentlich." 

„D ja! Sad ift einer vom richtigen Kaliber," ant- 
toortete Heini. „Seit er mir vor etwa act Jahren das 
Leber gerettet Hat, al8 ich, de8 Schwiinmens unkundig, 
aus einem Kahne ftitrzte, hängen wir in treuer Freund» 
fchaft aneinander. Ich hoffe, daß wir und bald näher 
ftehen werben,” fette. er mit einem feiner fpredenden 
Blide Hinzu. 

„A51” war bie gelaffene Beierhi &t.-Dlaves auf 
biefe Worte. 

„a, meine Frau bat fih’8 in ihren eigenfinnigen Kopf 
gefett, Sad unter die Haube zu bringen. Frauen maden 
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„bergleihen Gefchichten immer gern, das wiffen Sie ja 
bob! Im Vertrauen gefprocden, war das auch der ganze 
Grund zu der Einladung, mit welcher fie ihre Schweiter 
bedacht hat. Sina ift ein ungewöhnlich Kibfches Mädchen.“ 
„Ungewöhnlich,“ wieberholte St.-Dlave, indem er mit 
feiner Urfette fpielte und eine andere Stellung einnahm. 

— („3 dachte damals bei mir,” meinte Heini, als 
er mir fpäter das Gefpräh erzählte, „das ift wirklich ein 
feltfamer Kamera!) — 

„Sie hat die ganz beftimmte Abficht gehabt, die beiden 
Menschen zufammenzubringen. Aber Sie wifjen ja, das 
Schidfal fpielt uns närrifhe Streihe: jo Tamen auch Jad 
und Fräulein Lina durch einen merfwürbigen Zufall in 
Berührung, noch ehe Lina unfere Behaufung betreten 
batte.“ 

„Hl ich verftehel” meinte St.-Dlave, während er fehr 
blaß wurbe und die Lippen aufeinanberprefte. 

„Sie fahen fih — und: — das offenbare Nefultat 
war: fie faßten Xiebe zu einander.” 

„DL ich begreifel“ fagte St.-Diave, fhwer aufatmend, 

„Merkwürbig; nicht wahr? Eine Zeitlang ging alles 
wie gefchmiert. Yad am öfter in unfer Haus als fonft; 
fam wirklich faft jeden Abend und zur beflimmten Stunde: 
wir meinten alle, e8 wiirde bald Hochzeit geben.” 

„So hat — er — wohl um ihre Hand — gebeten?" 

„Ei, gewiß! — ich glaube e8 menigften® ganz be= 
fiimmt. Aber da gab’8 mit einemmale allerhand Schwies 
rigfeit; ich weiß wirklich nicht, wie bie Gefchichte zufam«- 
mengehangen bat.“ 

„Bon ihrer Seite?" fragte St.=-Dlave mit ruhiger 
Stimme, aber beberrben Lippen. 

„Da, von ihrer Geite, Bielleicht Bat fih’8 um das 
Alter gebreht — obgleich fie doch ein Jahr, ober einige 
Sabre jünger if, al8° er; oder auch, ber junge Gefell ift 
ihr nicht reich genug.“ 
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St.-Dlave hielt fih krampfhaft aufrecht und ftarrte 
feinem Iammer ind. Angefiht. Der füßefte Wahn feines 
Lebens war rauh zerriffen worden. Das Bild, in weldem 
er feine Berzweiflung fchaute, gli ganz einem Antlit, 
das man in einem Spiegel fchaut, welcher jeden Zug ver- 
zerrt. Sein Leben war nun aller Freude, alles Gtüdes 
bar; feine Sonne fant hernieber in Schatten und Finfterniß, 

"Setatten Sie mir eine Frage: find Sie der Über 
zeugung, daß fie ihm liebt?“ fragte St.-Dlave mit einer 
gezwungenen Stimme. „Ich habe für die Tochter meines 
frühern Freundes jederzeit eim rege8 Snterefje geflihlt; 
das mag Ihnen als Entfhuldigung fir meine fo indiss 
trete Frage gelten,” 

„DI davon bin ich feft überzeugt," rief Heini; „Mertige 
fiens hat’8 mir meine Frau gefagt, und die muß e8 doch 
am Ende wiffen. €8 fteht irgend ein Hindernis im Wege, 
id) weiß nicht, waß für eins; und ich wünjche aus vollem 
Herzen, um ads willen, ba e8 zu lberwinben fein 
möge. Er ift ein waderer Gefell, und fein Herz hängt 
mit allen Fafern an ihr. Ich glaube nicht, daß er vor 
Lina je eine Liebe gehabt Hat, Und er ift au fo ziem«- 
Ki in geficherter Lebenslage. ES ift: nicht wahrjcheinlich, 
daß er einmal ein reicher Man werben wird, jo wenig 
wie ih; denn er Hat feine Anlage dazu, und Hat von 
der Bile auf angefangen; aber, aus weldem Grunbe foll 
man benn aud feine fchönften Jahre ber Iagb nad) dem 
Mammon widmen, den man ja gar oft erfl gewinnt, 
nachdem man bie Fähigkeit, ihr zu genießen, verloren Hat!“ 

„Wahrl Sehr, fehr wahr!" ädzte St.-Dlave; „mas 
nüßt einem alles Geld, wenn einem bie Liebe fehlt!" und 
erft Bei biefem Ausrufe der Klage fing Heini an, cine 
Ahnung von dem Sachverhalte zu bekommen, 

„Als ich diefe Worte vernahm,"” fagte Heini fpäter 
zu nıir, „ba gewann ich die Meinung, als fpiele am Enbe 
gar der alte Herr bei der Gefchichte eine Rolle, Er er 
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bielt auf einmal ein fo geifterhaftes, blafjes Geficht, und 
taffte ficd ein paarmal fo frampfhaft zufammen, al8 wern’s 
ihm Hierdurch möglich würde, einen gewaltigen Stoß zu 
überfteben.* 

Und nun fand Heini auf, um Abfchieb zu nehmen. 
Auh Herr St.-Dlave fand Höflih auf; aber er nötigte 
feinen Gaft nicht zu längerem Verweilen, fonbern ließ ihn 
durch feinen Kutfcher nach Haufe fahren. 

Heini war ftillee an bdiefem Abend als fonft; aber 
Lina, welder St.-Dlaves Abwefenheit ba8 Herz leicht 
machte — bemm fie hatte beforgt nad ihm ausgefhaut — 
fand ein paar Stunden lang bie alte Glüdfeligfeit und 
Leichtherzigkeit wieder. 

Heini und Yad blieben brei Tage bei uns, unb id) 
Batte mich beinahe fehon- entfchloffen, mit meinem Tols 
patih nach Haufe zu fahren, al ein Brief von St.-Dlave 
eintraf, welcher alle unfere Pläne über ven Haufen warf. 


BSiernndzwanzigfies Kapitel. 


Lina am an dem Morgen mit dem Briefe zu mir, 
welcher fiir die Abreife beftimmt war. Sie fpradh fein 
‚ Wort, aber ihr Antlig zeigte in dem einen Augenblid glüds- 

felige Freude, in dem andern ernfte Traurigkeit. 

„Da lies,“ fagte fie, und fette fih ans Fenfter und 
fügte den Kopf in die Hände. „Lautl* fligte fie Hinzu, 
als fie bemerkte, daß ich ihm für mich- lefen wollte, 

Das Schreiben lautete: 


„Mein wertes Fräulein Ainsliel 


Sie werben jedenfall8 Über den Inhalt biefer Epiftel 
erftaunt fein. Aber nad meiner befcheidenen Meinung 
erheifcht bie Gerechtigkeit, daß id Sie Ihres Wortes gegen 
mid entbinde. Was mich‘ Hierzu beftimmt, ift der Ums 
ftand, baß id, befonbers im,Ietten Jahre, von Tag zu 
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Tag Hinfälliger geigorben bin, und baf ber Stand meiner 
Gefunbheit jett ein jo mißlicher if, daß ich e8 nicht vor 
mir felbft verantworten Fünnte, ein junges und jchönes 
Weib, welhem die ganze Welt noch offen fteht, das ganze 
- Zeben noch zu Yeben bleibt, an meine Seite zu fefleln. 

"Was ich jest thue: diefen Schritt thue ich freimillig, 
ganz auß eigenem Antriebe; während ih Sie nach wie 
vor liebe, und Ihnen nach wie vor vertraue, wie feinem 
andern Weib auf Erden. Das müfjen Sie wiffen! und 
Sie müfjen audy gefehen haben, daß ih in meiner fehweig- 
famen, jolichten Weife die Schönheit von Gottes Wert 
in Ihnen anbete, auch während ih ben Gedanken fafle, 
Shnen zu entfagen. Daß biefer Schritt nicht ohne einen 
Kampf gefhieht; daß e8 mir bäucht, als entfage ich hier- 
mit allem, wa8 meinem Leben Süßigfeit und Poefie zu 
"Thaffen vermag: dafiir fan ich den Himmel zum Zeugen 
rufen! 

„Mit vielen Gebeten zu Gott, daß er Sie glüdlich 
machen möge, und mit warmem Intereffe an allem, was 
" Shrem Leben für Sie und für andere Wert verleiht, nehme 
ich jest Abfchied von Ihnen als Verlobter, indem ich mich 
unterjehrejbe 

als Ihr in Ewigkeit ergebener Freund 
&t.-Dlave.“ 


"Was denkft dur Hiervon?” fragte Lina mit Thränen 
in den Augen, während ein frohes Lächeln über ihr Tich« 
liches Gefit litt. 

nWas ich fhon bei früheren Gelegenheiten gedacht habe: 
baf ©t.-Dlave der ebelfte Menjch ift, den Gottes Sonne 
bejcheint,“ antwortete ich. 

„Und glaubft bu nicht, daß er gehofft Hat — Was 
fol ih tHun?* fragte fie mit Zögern. 

„Gehofft Hat? — was? — = bu ihm nicht freigeben 
werbeft?“. fragte ich. 
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Sie nidte. 

„Ih glaube nicht, Daß er noch eine Hoffnung hat. Ich 
glaube:"er fieht, wie die Sache fteht, und venft evelmütig 
genug, um ber Aufopferung für dein Glüd fähig zu fein.“ 

„D! glaubft du das? Das MHnnt’ mir faft Liebe für 
ihn einflößen!” feufzte fie. „Sch Hätte ihn zum Mann 
genommen — gewiß! ich Hätte e8 gethan! — aber jet" ' 
— fie atmete tief auf — „o! wie [hön ift das Bewwuft- 
fein, frei zu fein!“ 

„Ja! wenn man das überhaupt jemals iftl" war meine 
Antwort. . 5 . 

Mein Befuch verlängerte fih um volle zwei Wochen: 
ich blieb ftatt nur zwei Wochen, vier Wochen in Scranton. 
Lina änderte ihren Entfhluß und erklärte fich bereit, ben 
Neft des Sommers bei mir zu verleben. SHeini fchrieb 
mir bald nad feiner Heimkehr, daß er fih den „Wink 
mit dem Zaunpfahl”, dem ich ihm bei einer mir wohl 
nod erinnerlichen Gelegenheit gegeben hätte, zu Herzen 
genommen hätte und mir eine Überrafchung bereiten 
mwirde in Geftalt eines Ponymwagens, befjen freundliche 
Annahme, wie er beftimmt glaube, ebenjoviel zu feinem 
perfünlihen Glüd wie zu meinem Vergnügen beitragen 
bitrfte, ö 
„Ein Bonywagen!“ rief ih vol Entjegen. „Linal 
Hat der Menfh den Rappel? Was follen wir denn mit 
einem Ponymwagen? Wir Haben ja gar keinen Stall.“ 

„Duartiere ihn in der Nahbarjchaft!” meinte Lina. 

„Was, den Wagen?“ 

Nein! das. Pferd, Schwefter! und für ben Wagen Taf 
einen. Schuppen bauen! Aber freilich ifl’8 ein merfwir- 
dige8 Gejchent, das Heini da ausgewählt Hat!“ 

„Wiewiel denfft du wohl, daß es koftet?“ fragte.ich. 

„Da, das fommt drauf an! Ein Pferd, das Kalbwegs 
nah etwas ausfieht, Toftet merigften® hundert Dollar, 
und ein Wagen, wenn er nen ift, Da8 Doppelte.“ 
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„Alfo dreifundert Dollars zum wenigften! Ach, Liebe 
Lina! ein paar Dollard mehr als dreihunbert hatten wir 
auf der Ban. Kann denn Heini fo leichtfinnig gemefen 
fein, daß er das ganze Geld ausgegeben hat? Ich muß 
ihm auf ber Stelle fchreiben.” 

„Halt, Elfal ih am deiner Stelle fchriebe nichts; fchon 
aus dem Grunde nicht, weil ber Brief nicht früher an= 
fommen würde, al$ wir felbft,“ meinte Lina lachend, „Hat 
er das Ding gelauft, nun, fo fannft du nichts DBefferes 
thun, als dich Darüber zu freuen.” 

„Aber ih fan ja gar nicht fahren, und Heini ift Doch 
am "Tage niemals zu Haufe. Ich werde mich zu Tode 
ärgern über da8 Ding.“ 

„Rimm Berftand an, Schwefter! und warte, 5i8 bu 
Näheres weißt. Was fih nicht ändern läßt, laß bich nicht 
grämen!“ 

„Du Haft’S Leicht, guten Nat zu az meinte ich bes 
deutfam, 

Sie wurde rot und lade. 

„Aber die Sache Yäßt fih doch nicht ändern!“ 

„Und doch. Ich verfaufe den Duarf, fobald ich heim- 
tomme! Wenn fi Heini einbilbet, er findet an mir eine 
Freundin fiir fol einen Unfinn, dan ift er im Irrtum! 
Ein Ponymwagen in unferm Stande! wahrhaftig, die Nadj- 
barn wilrden ung ausladhen!” 

„Das tnnt’ ich Doch nicht fagen! Ich Tann fahren: 
alfo Taf e8 uns zunächft ein paarmal verfuchen! Freilich, 
einbringen wirh’8 niemals, was e8 Toftetl“ 

„Wie albern von Heimil Das Hat mir dem ganzen 
Spaß verborben! Er bat das ganze Geld biß auf den 
Iegten Pfennig von der Bank geholt! das weiß ich ganz 
beftimmt!“ und. mit diefer erbaulicen Überzeugung bampfte 
ih der Heimat zu. 

Mütterhen Brown fuhr mit ung und wir fchlofien 
das alte Neft auf einige Zeit. Lina faß im itiller Olüd- 
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feligteit und gebankenvoll neben mir. Wir hatten Herrn 
&t.-Dlave nicht wieder gefehen feit jenem verhängnispollen 
Sonntage, an welchem. biejer Tolpatih von Ehemann jo 
unwiffentli die Dinge in das Geleife gebracht Hatte. Ich 
bemerkte, daß wenn ich von Iad fprad, Ying jebesmal 
das Thema zu wechfeln fuchte. 

„Ih weiß e8 not) gar nicht gewiß, ob ich ihn beiraten 
merbel“ fagte fie eine8 Tages. „Die Sache ift bie: daß 
der arme Herr St.-Dlave in meiner Wertihätung fo fehr 
geftiegen- ift, daß jeber andere Mann mir Hein im Ber- 
gleich mit ihm erfcheint,*“ 

„Was? du fehrft wohl nun doch wieder zu St.-Dlave 
zuriiet? Sf das eine Unbeftändigkeit!” 

„Das babe ich nicht gefagt! Ich Tann zu einem Mann 
nicht zuriid, welder unfer Verldbnis feldft aufgelöft hat; 
aber ich habe bie Überzeugung, daß er e8 nur deshalb ge=- 
than Bat, weil er gejehen ober gemeint Kat, daß e8 zu 
meinem Glüde wäre. Das war eine fehr-eble Handlung 
von ihm. Ich würde ihn zum Manne genommen haben!“ 

„Und mwilrbeft dein Herz gebrochen haben!“ 

„Herzen brechen nicht fo leicht, Eljal“ 

„Du wilrbeft ander8 benfen, wenn bu SHeini zeitmweife 
reven börteft. Ich weiß nicht, wie unzähligemale ihm fhon 
das Herz gebrochen worben if. Aber warte nur, Linal 
bis dir Heini vor bie Augen gefommen ift,“ 

Und das that fie.” Iad war. mit Heini auf dem Bahıt- 
bofe, und ih fah, wie Lina Gefiht unter dem vichten 
Neifefchleier errötete, 

„Zac du Haft bo für einen Wagen geforgt, be?“ 
fragte Heini, al8 unfere Koffer und anderen Gepädftüde 
beifammen waren. 

„Sa, dort fteht er!“ 

Ih drehte mic um in ber Erwartung, ben Ponpwagen 
zu jehen. Aber als nichts von einem brrartigen Ding in 
Sit trat, Ne ich betroffen Schweigen. 
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„Heinil® fagte ich; „Laß. doch Mütterhen Brown mit 
Sad und Lina fahren; und wir beide wollen gehen: ich 
Bin des Fahrens recht müde.“ 

„Ganz wie du willfl,“ 'erwiberte Heini nad einem fur- 
zen "Sinundivieder; „ih möchte täglich Yieber Yaufen als 
tutfchieren!“ 

Yad that al8 drohte er, mit uns auf Schufter8 Rappen 
beimreiten zu wollen; aber Heini padte ihn am Kragen 
und job ihn in den Wagen; und nun job ih, im ber 
alten Yieben Weife, meinen Arm unter Heinis Arm und 
wir fohritten gemütlich von bannen. 

Die Dinge, weldhe in den erften Augenbliden ben 
Gegenftand unferes Gefpräches bildeten, dürften fiir ben 
Lefer nur wenig Iutereffe haben; und wenn ihm niemals 
Wochen erjhienen find wie Monate, und Monate wie 
Jahre, wenn er fern von feinen Lieben war: dann wirb 
er auch Fein Berftänonis fiir diefe erften Dinge haben, 
bie wir fprachen. Bald aber wechjelte unfer Gefprächstheme. 

„Wahrhaftig,” meinte Heini, „Herr St.-Dlave ift ein 
Prahtmenfl Er Hat Faum feinesgleihen auf ber Welt! 
Was er gethan Kat, Kat er auf die Worte Hin’ gethan, 
bie ich ihm über Iad gefagt habe!“ 

„Afo Haft du zu ihm gejprochen!® vief ich erfchroden. 

„Breilihl Er Hat mich gefragt, und ich hab’ ihm ge» 
antwortet. Du Haft mir doch nicht gejagt, daß ich den 
Mund Halten follel und auch nicht, daß St.Olave ein 
Auge auf Lira geworfen babel Hätt’ ih das gewußt, 
dann witrde ich nicht „med gejagt Haben! Wie bat bett 
das Mädel eine joldhe Partie ausfchlagen Tönen?“ 

„Genau aus demfelben Grunde, Herr, aus weldhem — 
i —u 

„Ad richtig! Das Hab’ ih fchon recht oft gehört,“ 
fiel er mir gefhwind ins Wort; „aber ich babe dir ja 
etwas Neues mitzuteilen! E8 muß fein, daß er großen 
Einfluß bei dem Britannia-Eifenwert Kat, an weldem 
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Yad, wie du doch weißt, angeftellt ift; und biefen Einfluß 
bat er geltend gemacht, um Iad zu einer VBeförberung 
und einer Gebaltöverboppelung zu verhelfen. „Denke nur!“ 

Das war eine jehr frohe Kunde: ein Menjchenherz 
flug warın für St.-Dlave, und id) begriff jet die Une 
[&Hlüffigleit meiner Schwefter. 

„Und jest, Heimil jet erzähle mir, wie'd mit bem 
Ponymwagen fteht!” fagte ich zu meinem XTolpatih, als 
wir uns unferm Haufe näherten. 

„Kein Wortl“ rief Heini mit ftrenger Wiürbe; „fein 
einzig’ Wort, biß du ihn fahft mit eignem Auge!“ 

„Aber Haft du denn wirklich das Geld aus ber Banl 
genommen?“ 

„Einem gejhenkten Gaul — aber, Schat! bezwinge 
beine Wißbegier! fei Hug wie bie en und ohne 
Bali wie Die Taubel“ 

„Aber Haft du das Geld geholt?" 

„Madame Harman!“ 

„Aber haft bu das Gelb —" 

„Wir ftehen nun beinafe an ber Pfortel“ 

"Uber haft du das —“ 

„Geftatten Sie, Frau Harman, dafs ih Sie ftüßel — 
Yad, wir find angelangt!“ 

Yad ftand an der Thüre, ba der Wagen fehon einige 
Zeit früher da8 Haus erreicht Hatte. Ich hörte Linas 
lufliges Lachen. Wie reizenb war das Bewußtfein, daß 
jest Bertrauen und Harmonie wieberhergeftellt waren! 

IH trat in das Zimmer, 

„Srlaube mir!“ rief Lina, noch immer lachend. Sie 
ftand binter einem fonderbaren, mahagonibraunem Dinge, 
welches fie beinahe, meinen Bliden entzog: — vor einem 
Ponywagen — aus Pfefferfucen! groß genug, daß ein 
Wagenbauer ihn als Schild benugen Tonntel 

Das war das Ende meiner Hoffnungen. Ih war fo 
betroffen, fo verwirrt, daß ich ben Scherz i im erften Augen- 
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blicde nicht verftand; aber al8 mich Heini dann in ben 
Oberfiod führte und mir einen prächtigen Schaufelftuhl 
präfentierte — den ih mir feit Jahren al8 basjenige 
Möbel gewünfcht Hatte, weldes zur vollftänbigen Aus- 
ftattung meines hübfhen Salons no fehlte — da war 
ih Kind genug, um laut aufzufchreien und zu meinen 
vor Freude, und mein Heini war Tapp-ind-Muß genug, ' 
um mid aus Lieblofung am feiner Breiten Bruft faft- zu 
zerquetichen. . 


* * 
% 


SH Habe diefer fchlichten Gejchichte nur wenig nod 
Binzuzufigen. 

gina und Iad wurben ein Paar. Die Hochzeit warb 
in unferem Haufe gefeiert. St.-Dlave fandte ein pradit- 
volles filbernes Tafelfervice al8 Hochzeitögefhhent und 
einen Viebenswürbigen. Brief, in welhem er dem Paare 
das befte Glücd auf feinem neuen Lebenswege wäünjchte. 

„D fiher!® fagte fie; „die Liebe eines folhen Mannes 
‚ if eine Ehre für mich gewefen! Und fürwaßr! ich liebe 
ihn, und werd’ ihm daß fchreiben und fagen!“ 

„Was fagft bu denn dazu?“ fragte ih Iad, 

„Ih bin nicht im geringften eiferfüchtig," antwortete 
er lächelnd; „er ift unferer Liebe wert!“ 

Sad mietete ein Haus in unferer Straße, faft dicht 
neben und. Wie bequem, wie Kübfch ift es, hinüber und 
berüber zu laufen mit unferen alltägligen und, fo hoff’ 
ih! Harmlofen Neuigkeiten, mit unfern Zeichnungen, unfern 
Rezepten, unfern Büchern! Lina fommt aus ber Glüd- 
feligfeit nicht heraus vom Morgen bi8 zum Abend, Tag 
für Tag! und Iad ift ein Muftermann geworden! Wie 
Heini meint, fo fei Das durchaus fein Wunder, nacdhbem 
er ibn fo viele Iahre ja zum Borbilde, zum Beifpiele 
gehabt Habel Mütterchen Brown wohnt bei ihnen; und 
ba fie eine patente Hausmwirtin ift, fo find die Pflichten, 
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melde Lina zu erfüllen Hat, Yeichter Art. Das alte Neft 
ift an eine wadere Familie vermietet worden, und foviel 
Plag, daß wir aljährlih zur Sommerszeit ein paar 
Wochen dort zubringen können, ift trogbem vorhanden. 
Bor kurzem ift St.-Dlave verftorben und bat Lina tefta= 
mentarifh zur Erbin von 20000 Dollars eingefeßt. Yad 
“ift damit befchäftigt, einen Schuppen zu bauen, und ber 
BPonywagen verfpricht Wirklichkeit zu werben. 

Heini fängt an-bid zu werben, aber er ift no immer 
ber alte, Iuftige, Harın- und taftloje Gefell, wie in bem 
erften Sabre unferer Ehe; und ob ich’S au ihm felbft 
nit fage, jo erfläre ih doch am biefer Stelle, daß ich 
niemand auf ber Welt fo liebe, wie meinen Heini, Daß 
niemand fo nett und lieb ift, wie mein Heini, und daß 
ich jeder Fran aus ganzem Herzen wilnfche 


fold einen Mann wie mein Mann, 


Ende. 
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